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4 Die Proteſtanten in Defterreich, 


Die wiener „Preſſe“ erörterte vor einigen Tagen in einem längeren Ar: 


tikel die 8 und Forderungen, welche gegenwärtig von den Prote⸗ 


5 


n Oeſterreich erhoben und geſtellt werden, um endlich zu einer wah⸗ 
ren Religionsfreiheit und Gleichberechtigung zu gelangen. Aus dieſen 
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ch. nicht folgen dürfen. 


Zeitung. 


ebiti Nr. 20, Außerd b U 
Kae e e Bra 


an den übrigen Tagen zweimal 


Sonntag, den 3. Februar 1861. 


Es ſteht nicht im Konkordat, daß Ordensglieder, welche zum Pro⸗ſſigen Hof wird in der Preſſe ſehr viel Aufhebens gemacht, und bier 
teſtantismus übergetreten ſind, keine chriſtliche Ehe eingehen dürfen. ſelbe als nichts weniger denn der letzte Verſuch des turiner Hofs dar⸗ 
Es ſteht auch nicht in ihm, ſondern in Verordnungen des Staats, |geftellt, in freundſchaftliche Beziehungen zu Preußen zu treten. Nach 
daß, wenn proteſtantiſche Eltern zum Katholizismus übertreten, diefels | beflimmten Verſicherungen von gut unterrichteter Seite iſt man in Bes 
ben alle Kinder, welche die ſog. Unterſcheidungsjahre noch nicht er⸗ zug darauf jedoch in völligem Irrthum befangen. Darnach hat 
reicht haben, mit hinübernehmen müſſen, und daß umgekehrt, wenn] de la Marmora neben dem offenkundigen Zweck ſeiner Sendung, den Glück⸗ 
katholiſche Eltern zum Proteſtantismus übertreten, die Kinder ihnen] wunſch zur Thronbeſteigung des Koͤnigs von Preußen, keine beſonde⸗ 
Ebenſo iſt es wieder nur die Geſetzgebung des ren Aufträge, wenn auch das turiner Kabinet die Abſicht gehabt haben 
Staats, welche verlangt, daß in gemiſchten Ehen, wenn der Vater ſ mag, durch die Wahl dieſes hervorragenden Mannes Preußens einen 
katholiſch iſt, alle Kinder katholiſch erzogen werden müſſen, während, Beweis ſeiner zuvorkommenden Zuſtimmung und ſeiner freundſchaft⸗ 
wenn der Vater proteſtantiſch iſt, ihm nur das Recht zuſteht, die lichen Dispoſitionen zu geben. Bekanntlich iſt unmittelbar nach 
Söhne proteſtantiſch zu erziehen, die Tochter aber katholiſch werden Lamarmora der Geſandte Franz II., Herzog von Cutrofiano, in ähn⸗ 
müſſen. Die Staatsbehoͤrde ſelbſt iſt es ferner, welche von dem pro⸗ licher Sendung am hieſigen Hofe eingetroffen, u und an beide Höfe wer⸗ 
teſtantiſchen Brauttheil einen ſchriftlichen Revers fordert, und auf deſ⸗ den unzweifelhaft preußiſche Generale zur Erwiederung dieſer Miffionen 
„ſen Vollziehung hält, durch den er ſich dazu verpflichtet, alle Kinder] abgeſchickt werden. Ein Austauſch derartiger außerordentlicher Sen⸗ 
katholiſch erziehen zu laſſen; und es iſt ein noch niemals aufgehobenes dungen hat in Folge des Thronwechſels preußiſcherſeits mit faſt allen 


et 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Hofdekret vom 2. Januar 1782, welches jeden Proteſtanten, der es 
verſucht, einen Katholiken zum Uebertritt zu beſtimmen, mit Strafe 


Stuttgart. (Natio- bedroht, während den Katholiken nichts im Wege ſteht, Proſelyten zu] bei König Franz II., 


werben, wie viel ſie nur wollen und können. 


bedeutenderen Staaten Europas ſtattgefunden — mit Ausnahme 
Dänemarks. In nächſter Zeit wird ſich auch der diesſeitige Geſandte 
Graf v. Perponcher, deſſen Creditive, wie die 
aller unſerer Vertreter erneuert werden mußten, wiederum auf ſeinen 


Und ganz ebenſo, wie in dieſem Punkte die Rechtsungleichheit zwi⸗ Posten zurückbegebeen. — Zu den Nachrichten über die ſöriſche Frage, 
ſchen Proteſtantismus und Katholizismus hervortritt, erſcheint fie auch welche in der Preſſe circuliren, bemerken wir nur noch, daß die Groß⸗ 


in allen andern Verhältniſſen des kirchlichen und bürgerlichen Lebens. 
Es iſt eine der erſten Forderungen der Proteſtanten, 


mächte, ausgenommen England, der Verlängerung der franzöͤſiſchen 


daß fie das] Okkupation Syriens zuzuſtimmen geſonnen ſind, da die dortigen Zu⸗ 


Recht erhalten, nicht nur neue Pfarreien, Kirchen und Schulen unbe- | Hände der Sicherheit der Chriſten immer noch keine genügende Bürg⸗ 


hindert errichten, ihren Geiſtlichen den Namen „Pfarrer“ beilegen und ſchaften bieten. 


Die vereinzelte Oppoſition Englands wird daher ſchwer⸗ 


ihre Gotteshäuſer mit allen Merkmalen der öffentlichen ee lich Frankreich zwingen, die ſyriſche Erpedition, nach Ablauf des in der 


verſehen, ſondern auch alle religiöſen Feierlichkeiten, wie z. B 
begängniſſe, mit voller Kultusfreiheit veranſtalten zu dürfen. 
Außerdem fordern ſie das Recht, die Lehr⸗ und Erziehungsanſtal⸗ 


. Leichen: ve“ Konvention feſtgeſetzten Termins zurückzuziehen. 


C. Berlin, 1. Febr. [Vom Landtage.] Die beiden Geſetz⸗Ent⸗ 
wärhe betreffend das Einzugs⸗ und Einkaufsgeld in den Landgemeinden und 


ten im glaubensverwandten Deutſchland und dem Auslande unbeſchränkt] den nach der Landgemeinde Ordnung verwalteten Städten der Provinz Weſt⸗ 


(Kirclihen.) — (Tagesbericht.) — benutzen, mit den auswärtigen evangeliſchen Kirchenregimentern und | falen; 


ſtaatlich autoriſirten Vereinen, insbeſondere mit dem Guſtav-Adolf⸗ 
Verein in Verkehr und Verbindung treten und Bibeln in der lutheri⸗ 


ſchen Ueberſetzung und andere theologiſche Schriften ungehindert bezie- ſtädtiſche Einzugs⸗ u. ſ. w. Geld nothwendig geworden war. 


hen zu dürfen. 


und betreffend das Einzugs⸗ und Einkaufsgeld in den nach der Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung vom 23. Juli 1845 verwalteten Gemeinden der Rbeinpro⸗ 
wind find (nach den Motiven) die Ergebniſſe einer Reviſion der betreffenden 
älteren Beſtimmungen, welche nach Erlaß des vorjährigen Geſetzes des das 
Die Frage, 
ob das Einzugsgeld in den Landgemeinden nicht ganz aufzuheben, event. 


Das Joſephiniſche Toleranzpatent, nach welchem jeder Proteſtant, | nur fortzuerheben ſei, iſt von den beiden betreffenden Provinzial⸗Landtagen 


wenn er ein Haus oder Gut kaufen, das Bürgerrecht, oder eine aka⸗ 


= den üblichen Gründen) verneint. Die beiden jetzigen Geſetz⸗Entwürfe 
n nur für die Landgemeinden beſtehendes Einzugsgeld bis zur Höhe von 


demiſche Würde, oder ein öffentliches Amt erwerben will, hierzu eines 5 Tblrn. fortbeſtehen, find aber auf den weiteren Antrag des rheiniſchen 
beſonderen Dispenſes bedarf, iſt, wie man aus dieſen Forderungen | Provinzial⸗Landtages, das Recht zur Erhebung von Einzugsgeldern künftig 


ſieht, noch heute in Geltung, und wir erinnern uns, daß noch vor 
Kurzem ein an die wiener Univerſität berufener Proteftant nicht De: 
1 der philoſophiſchen Fakultät werden durfte, eben weil er Prote⸗ 
ant war! 


allen Gemeinden unbedingt beizulegen, nicht eingegangen, da hierdurch, der 
ee, des Geſetz⸗Entwurfes zuwider, die beſtehenden Beſchränkungen der 
Freizügigkeit noch vermehrt werden würden. Es ſollen nur diejenigen rhei⸗ 
Aicher Landgemeinden die Entrichtung von Einzugsgeldern anordnen dürfen, 
bei denen einige der Vorausſetzungen des § 14 a. a. O. ſowohl zur Zeit 


Sehr begreiflich daher, daß die Proteſtanten gegenwärtig dort mit! des Erlaſſes dieſes Geſetzes, als zur Zeit der Einführung des San 


allem Eifer und aller Entſchiedenheit auf eine durchgreifende Reform zutreffen. 


der ſie betreffenden Geſetze und Verordnungen dringen. 
Sie wollen Autonomie für ihre Kirche und eine gleichberechtigte 
Stellung im Staat, wie gegenüber der katholiſchen Kirche, d. h. nichts 


In Bezug auf die Zeit der Erhebung, die Verjährung der Ein⸗ 
zugsgelder und die Befreiung gewiſſer Perſonen von der Verpflichtung zu 


deſſen ns Haus die Vorſchriften der Entwürfe mit den entſpre⸗ 
jährigen ſtädtiſchen überein. 


chenden Paragraphen des 


Hausſtandsgeld iſt als eine allgemein als ungeeignet anerkannte Abgabe — 


Forderungen geht deutlich hervor, was und wieviel fie bisher entbehrt andres, als was die katholiſche Kirche in proteſtantiſchen Staaten ſtets] nicht beibehalten worden. 


haben, und bis zu welchem Grade dort der Staat ſeine Gewalt im 
Dienſt und zum Vortheil der römiſchen Kirche angewandt hat. Nicht 
das vielberufene Konkordat iſt die alleinige Wurzel oder Quelle all 
der Beſchränkungen und Bedrückungen, unter welchen die Proteſtanten 
dort bisher gelitten haben, ſondern die Geſetze und Verordnungen des 
Staats ſind viel älter und ſchlimmer, als das Konkordat ſelbſt. 


verlangt und in ganz Deutſchland se bat, 


Preußen. 
5 Berlin, 1. Febr. [Lamarmora. 


1 der Kuxe ſpricht ſein Princip in dem erſten Paragraphen dahin aus: 
[23 die 
juriftijchen Perſonen. u 


Eine nothwendige Conſequenz dieſes Satzes iſt, daß 
§ 2 die Bergwerke auf den Namen der Gewerkſchaft als ein Ganzes 


na 
— Die ſpriſche eingetragen werden und daß nach $ 3 die Antheile der Gewerken (bie Kuxe) 


Frage.] Ueber die Zee eee ee eee eee des Generals de la Marmora an den hie-! den beweglichen Sachen gleich geachtet werden. Motivirt iſt der Entwurf 


r y v / Schachtelnatz. 
Erzählung von Karl von Holtei. 
(Fortſetzung.) 

Der Arzt führte mich hinaus. Draußen fragte ich ihn, ob er den 
Schachtelnatz gänzlich herzuſtellen gedenke⸗ 

Verſuchen werd ich's mit allem Fleiße, und ich geb' ihn noch nicht 
auf; wofern uns nicht ein unvorhergeſehenes Ereigniß dazwiſchen fährt. 
Die ganze Konſtitution des Jungen neigt ſich zu heftigem Andrang 
des Blutes gegen den Kopf; auch zur Hypochondrie hat er Anlagen. 
Seine Geburts⸗Narrheiten und die Schwindeleien, die man ihm aufge⸗ 
heftet, ſind in fruchtbaren Boden gefallen. Da heißt es umackern. Na, 
ich hab' ihn ſcharf angegriffen, und wenn's ſein muß, will ich ihm noch 
ſchärfer beikommen. Er iſt zu kräftig, zu geſund; wir müſſen ihn erſt 
herunter bringen, dann ſoll er klein beigeben. 

Kopfſchüttelnd, wie ein Laie, trennte ich mich vom Manne der 
Wiſſenſchaft und ſchlängelte mich nun durch nie betretene Gaſſen⸗ und 
Winkel⸗ Labyrinthe nach dem verdächtigen Gebäude, deſſen Nummer 
Ignatz mir angegeben. Seiner Weiſung folgend, ſchritt ich ſonder 
Aufenthalt durch einen langen, dunklen, feuchten Gang, an deſſen Ende 
55 eine ſchmale Wendeltreppe raſch erklimmte und nicht eher Halt machte, 
a fie aufhörte. Eine niedrige Thüre, die einzige auf dem engen 
Bann war mit einem ſchmutzigen Papierſtreifen überklebt, und auf 
1 and zu leſen: „Ninette Nachtnebl ertheilt Auskunft.“ Ob⸗ 
gleich an die abſonderlichſten In⸗ und Aufſchriften gewohnt, fand ich 
dieſe doch dermaßen orakelhaft und jeglicher willkürlichen Auslegung 
fähig, je ich ihre Verfaſſerin, meiner mitgebrachten Abneigung zuwider, 
für eine kluge, mindeſſens ſehr ſchlaue Creatur zu halten begann und 
mir das erneuerte Gelübde ablegte, vorſichtig und auf der Huth zu ſein. 
Klopfen ſollte ich ſchwach, hatte Ignatz mich unterrichtet, ſieben leiſe 
Schläge thun; dadurch würde ich mich als „Eingeweihten“ kundgeben. 
Unmittelbar nach dem ſiebenten Schlage ging die Thüre auf, wie von 
ſelbſt, und ich fand in 3 ſinſtern hölzernen Verſchlage. Gleich 
darauf öffnete ſich ein zweites Pförtchen, während die Thüre hinter mit 
in's Schloß fiel, und ich rückte in kr recht freundliches Zimmer vor, 
in welchem ich noch ein Weilchen allein blieb, wobei mir nicht entging, 
daß ich durch das Glaskenſterchen in einer Verbindungethüre der Sei⸗ 
grünſeidener Vorhang. Vergebens forſchte ich nach etwas Grauenhaftem, 
Abenteuerlichem, nach Eulen, Kröten, ausgeſtopften Mißgeburten — ich 
entdeckte Nichts als Ordnung, Sauberkeit, Kennzeichen ſtillen weiblichen 
. Sogar die hergebrachte, unentbehrliche ſchwarze Katze 
ging ab. Und ſtatt der erwarteten, häßlichen Here erſchien eine einfach 
gekleidete, recht anfländige alte Frau, der ihre weißen Haare eine ge⸗ 
wiſſe Ehrwürdigkeit verliehen. Wir betrachteten uns ſchweigend: fie, 
erwartend, daß ich die Urſache meiner Gegenwart ihr bekannt machen 
folle; ich, erſtaunt und ſogar verlegen, weil ich Alles ganz anders fand, 
wie ich erwartet hatte. 

Wer ſchickt Sie zu mir? fragte fie nach langer Pauſe, und die 


Bi. 


Ihr fait unhöficher Ausdruck gab mir den Muth des Unwillens wie: 
der, den ihr Anblick ſchier beſchwichtiget hatte, und ich entgegnete eben 
ſo ſchroff: Ein Menſch, den Sie verrückt gemacht haben, und in deſſen 
Namen ich Rechenſchaft verlange! 

Und wer ſind Sie? 

Das werden Sie hören, wenn wir vor Gericht ſtehen! 

Kaum waren dieſe unklugen Worte ausgeſprochen, ſo zeigte mir 
auch ſchon die hoͤhniſche Miene der Nachtnebl, daß ich mich abermals 
garſtig verrannt hatte. Nein, wahrlich, zum unterhandeln, ausfragen, 
um den Brei gehen hab' ich kein Talent. Wer wird fo täppiſch drauf 


Schroffheit des b Tones tontraſtirte überrafchend mit ihrem Ausſehen. 
los fahren, wenn er eine abgefeimte Fuchſin belauern ſoll? Pfui, über 


Anfange feindſelige Abſichten verrieth, anſtatt die gewitzigte Menſchen⸗ 
fennerin erſt vertraulich zu ſtimmen und für mich zu gewinnen, machte 
ſie übermüthig. Sie gab zu verſtehen, daß ſie ihr Geſchäft nicht ohne 
Rückhalt treibe; daß ſie einerſeits tolerirt, andererſeits protegirt werde; 
daß ſie den Leuten gewöhnlich prophezeie, was die Leute gern hoͤrten; 
daß ſie keine Schuld trage, wenn dumme Kerls ſich für geborene Gra⸗ 
fen hielten; daß die Karten bisweilen gar kurioſe Geſchichten erzählten; 
und daß es „auf die Letzt“ kein Unglück ſei, wenn der „fade Haus⸗ 
knecht“ völlig ein Narr würde. An dem eingebildeten „Lackel“ habe 
deſſen Braut nix verloren, und fie (die Nachtnebl) koͤnne dem fauberen 
Madel zu etwas Beſſerem verhelfen. 

Jetzt hatte ſich meine Gegnerin übereilt! Die prahleriſche Aeuße⸗ 
rung, Franzel betreffend, gab mir einen neuen Impuls. Das Weib, 
welches mir gegenüberſtand, war nicht blos eine Wahrſagerin, ſie war 
noch etwas Schlimmeres; ſie war nicht auf Ignatzens erſparte Kreuzer 
ausgegangen, als fie feine Thorheiten benützte, ihn völlig zu verwirren. 
Sie hatte darauf bingearbeitet, ihn von der Tiſchlertochter loszureißen, 
um mit dieſer dann irgend einen infamen Handel zu treiben, um wie 
es bei gauneriſchen Spielern heißt: „einen großen coup zu riskiren!“ 

Wer verkündete mir das? Welche Macht erleuchtete mir, ſchneller 
als ſich's ausdrücken läßt, einen Abgrund niederträchtiger Berechnungen, 


nügte. Zugleich erwachte mir das Gelüſte, ob ich nicht einmal in 
meinem Leben den Verſuch anſtellen ſollte, wie weit ich's mit der Ver⸗ 
ſtellungskunſt bringen könne? Die Aufgabe war, eine Betrügerin zu be: 
trügen. Und ich hatte die Wahl; entweder ich mußte es wagen, oder 
ich mußte mit Schimpf und Schande abziehen. Ich wählte das Erſtere. 

Meine liebe Frau von Nachtnebl, ſprach ich, nun iſt's Zeit, daß 
die Komödie aufhört. Ich wollte nur ſicher gehen. Eine geſcheidte 
Vermittlerin wie Sie wird mir doch nicht zutrauen, daß ich mir alles 
Ernſtes Ungelegenheiten mache und Verdrüßlichkeiten auf den Hals lade 
um verrückter Hausknechte willen? Was kümmert's mich, von wem der 
Lümmel abſtammt, dem Sie die Karten geſchlagen? Mich führen eigene 


den Ungeſtüm! 
Der Vortheil, den ich ihr dadurch eingeräumt, daß ich gleich zum 
| Und Sie haben das Kind gleich beim rechten 


Geſchaͤfte zu Ihnen. 


daß ich ihn klar durchſchauete? Es war nur ein Bliz — doch der ge⸗ Kunden kennen keine Beſtändigkeit. 


Namen genannt. Die Beſorgniß, als könnten Sie es gut meinen mit 
dem Narren und ſeiner ehemaligen Braut, veranlaßte mich zu der Ver⸗ 
ſtellung. Jetzt kann ich's Ihnen ſchon eingeſtehen, mir iſt's um die 
Franzel, und ich weiß nicht, wie ich an ſie gelange; denn das Mädel 
hängt noch immer an Ignatz, mag er noch ſo toll ſein; und der Tiſch⸗ 
ler, ſcheint mir, verſteht keinen Spaß. 

Ah, lachte Frau Ninette, ah ah, Sie ſind ein Feiner. Setzen Sie 
ſich zu mir aufs Kanapee, wir wollen vernünftig discurriren. Eine 
Andere würde Ihnen Allerlei vorreden, Sie mit Verſprechungen hin⸗ 
halten, Ihr Geld herauskitzeln — ſo bin ich nicht. Bei mir heißt's: 
ehrlich währt am längſten. Alſo ehrlich geſagt, Sie kommen zu ſpät. 
Ich habe Aufträge von einem ſehr großen, einem ſehr reichen Herrn. 
Werden Sie den überbieten? Ich mache kein Geheimniß daraus, was 
ich thue, thue ich aus Eigennutz. Er hat mir viel geboten. So viel 
können Sie nicht daran ſetzen; wenigſtens ſehen Sie mir nicht darnach 

Nichts für ungut! 
Es freut mich, daß ich mich in Ihnen nicht getäuſcht habe. 
zeigen ſich als umſichtige, zuverläſſige Frau. Und Sie haben es ge⸗ 
meine Mittel erlauben mir keinesweges, mit reichen Neben⸗ 
Aber — beſuchen Sie bisweilen 


aus. 


troffen: 
buhlern in die Schranken zu treten. 
das Theater? 

Oh, das iſt meine größte Paſſion. 
erbauliches Schauſpiel! weiter Hab’ ich ja nichts mehr vom Leben. 
wird alt! 

Dann haben Sie vielleicht eine Tragödie aufführen ſehen, welche 
den Titel führt: „Emilie Galotti.“ 

Zwanzigmal für Einmal. Gott, was für ein rührendes Stück! 

Dann wird Ihnen auch erinnerlich ſein, was der Kammerherr 
Nachtnebl — Marinelli wollt' ich ſagen, dem Prinzen vorſchlägt: 
„Waarea, die man aus der erſten Hand nicht haben kann, kauft man 
aus der zweiten — und ſolche Waaren nicht ſelten aus der zweiten 
um ſo viel wohlfeiler.“ 


ſchämt zurück. Ich bin nicht jo wählig; weder bin ich ein Prinz, noch 


bin ich ein Nabob. Mir wäre der Kauf aus zweiter Hand genehm. 
Ich gönne ihrem vornehmen, reichen Herrn den Vorkauf. Solche 
Darf ich nur darauf ar daß 
Sie ſich's angelegen fein laſſen, mir ſpäterhin die nähere Bekannt⸗ 
ſchaft der Tiſchlerstochter zu verſchaffen ... fie will mir nicht aus dem 
Sinne! In meinen Jahren, wenn man ſich überhaupt noch einmal 
verlieben kann, gehts auf Tod und Leben! Und ich bin ſo ungeſchickt, 
fo verlegen, fo blöde. — Hier, beſte Nachtnebl, hier nehmen Sie auf 
S für Ihre Bemühungen, was ich bei mir trage — und ſein 
ie gewiß 
Euer Gnaden, fagte fie, die Banknoten mit geübten Fingern prü⸗ 
jend, es wird mir eine beſondere Ehre fein, Ihrem Vertrauen zu ent⸗ 
Beurtheilen Sie mich auch nicht zu ſtrenge, als ob ich Alles 
Wer mich mit Achtung behandelt, wer mich 
daß er mich gering ſchätzt, der hat an mir eine 


ſprechen. 
nur für's Geld thäte. 
nicht empfinden läßt, 


Der im gr der Abgeordneten eingebrachte Geſetzentwurf wegen Mobi⸗ 
Geweriſchaf ften der verliehenen Bergwerke haben die Eigenſchaft der 


Sie 


Guter, ſtarker Kaffee und ein 
Man 


— 


Der Prinz weiſet den Vorſchlag als unver⸗ 
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ET, ee 
durch den Nachweis der juriſtiſchen Nothwendigkeit und des Verkehrs⸗ möflen, um jo mehr, als die Anwendung dieſes Modus bei den Wahlen für 
bedürfniſſes. 2 d i das Haus der Abgeordneten für die Beibehaltung deſſelben auch im Gebiete 
K. C. Berlin, 1. Febr. [Die Novelle des Miniſters des In⸗ des ſtädtiſchen Gemeindelebens als ein wichtiges Moment in Betracht kommt. 
nern zur Städteordnun 91 beantragt Aenderungen zu den $$ 11, 20, Was das Drei⸗Klaſſen⸗Syſtem anlangt, jo können gewiſſe Mängel deſſelben 
33, 36, 48, 56 ev. 2 u. 5, 57, 73, 78 und 79 der Städteordnung vom 30. nicht verkannt werden, jo wie auch die Berufung auf die Anwendung deſſel⸗ 
Mai 1853. — Die im vorigen Jahre von den Abgg. v. Forckenbeck u. Gen. ben Syſtems bei den Wahlen der Abgeordneten inſofern nicht zutreffen 
eingebrachte, aber nicht zur Berathung gekommene Novelle zur Städteord⸗ würde, als die Bedingungen des aktiven Wahlrechts in beiden Fällen we⸗ 
nung hat eine nochmalige Erörterung der Frage veranlaßt, ob ein Bedürf- ſentlich verſchieden find.“ Allein ein Wechſel des Wahlſyſtems iſt mit gro⸗ 
niß zur Reviſion der Städteordnung von 1853 vorhanden ſei. Für „einzelne | ßen Unzuträglichkeiten verbunden, alſo nur im Falle des dringenden und 
Punkte“ iſt daſſelbe nunmehr anerkannt worden. Eine dem „Prinzip der zweifelloſen Bedürfniſſes rathſam: ferner find „nachtheilige Folgen der An⸗ 
Selbſtbeſtimmung der Commune entgegenſtehende Tendenz kann in einzelnen | wendung des Drei⸗Klaſſen⸗Syſtems praktiſch kaum erkennbar geworden; die 
Beſtimmungen des Geſetzes, wie es jetzt beſteht gefunden, und daher eine | Anficht, die auf Grund deſſelben gewählten Gemeinde⸗Vertretungen entſprä⸗ 
Garantie gegen den Mißbrauch mit Recht erwartet werden.“ — Die bisher | hen ihrer Beſtimmung nicht, ift nirgends aufgeſtellt, geſchweige denn be⸗ 
(in $ 11) den Städten eingeräumte Befugniß zu ſtatutariſchen Feſtſetzungen gründet worden, und der hier und da laut gewordene Vorwurf, daß die 
geht zu weit. „Ueber die Eintheilung der ſtimmfähigen Bürger, über die | Theilnahme an den Wahlen ſeit Einführung der Städte⸗Ordnung von 1853 
Bildung der Wahlverſammlungen und über das Maaß der Betheiligung, erheblich abgenommen habe, kann theils nicht für erwieſen erachtet, theils 
auf welches die verſchiedenen Wahl⸗Körperſchaften hinſichtlich der Zuſammen⸗ aber auch auf andere Gründe zurückgeführt werden“; endlich erſcheint eine 
ſetzung der ſtädtiſchen Vertretung Anſpruch haben, enthält die Städteordnung] Verſtändigung über die Grundlagen für ein anderes Wahlſyſtem unter den 
dispoſitive Vorſchriften. Dieſelben bilden die Grundlage der ſtädtiſchen Ver: verſchiedeneu Faktoren der Geſetzgebung ſchwer erreichbar. . 
faſſung. Dieſe Grundlagen zu verlafjen und das Gemeindeleben auf andere, [Zeitungsſchau.] Das „Preuß. Wochenblatt“ beſpricht auch 
vielleicht ganz entgegengeſetzte Vertretungs⸗Prinzipien zu gründen, liegt of-] das von uns bedachte Programm des Rundſchauers der „Kreuzzeitung“ ins⸗ 
fenbar aüßerbalb der den Städten zuzuerkennenden autonomiſchen Befugniſſe;“ | befondere ſeinen Wahlſpruch: „kein Bruch mit der Vergangenheit!“ „Dieſer 
die ſtatutariſchen Anordnungen ſollen ſich daher in uud beſchränken auf] Wahlſpruch“ — meint das Blatt — „iſt nur von kurzſichtiger Klugheit ein⸗ 
ſolche Angelegenheiten der Stadtgemeinden, fo wie ſolche Rechte und Pflich⸗¶ gegeben. Klug iſt er, weil er an ein königliches Wort anknüpft; kurzſichtig, 
ten ihrer Mitglieder, hinſichtlich deren das gegenwärtige Geſetz Verſchieden⸗ weil die Wahl auf der falſchen Vorausſetzung beruht, daß der König ſeinem 
heiten geſtattet, oder keine ausdrücklichen Beſtimmungen enthält.“ — Der Wort einen fremdartigen und den Parteizwecken dienenden Sinn werde un: 
33 in ſeiner jetzigen Faſſung beſeitigt das Recht der Regierung auf Bez terſchieben laſſen. Was das Wort zu bedeuten hat, das jagt uns jetzt eine 
tätigung aller Magiſtrats⸗Mitglieder und behält daſſelbe nur in Bezug auf] authentiſche Interpretation aus dem Munde des Königs ſelbſt, — eine In⸗ 
die Bürgermeiſter und Beigeordneten bei. „Die Staatsregierung glaubt ohne | terpretation, an der Niemand drehen und deuteln wird. Wenn die Geſetz⸗ 
Gefahr für weſentliche ſtaatliche und Gemeinde⸗Intereſſen auf das Recht ver: | gebung von 1808, welche von den Anhängern des Rundſchauers wiederholt 
zichten zu dürfen, und indem fie es thut, eine Quelle mancher nach allen] als eine „grundſtürzende“ und revolutionäre gebrandmarkt worden, von dem 
Seiten hin unerſprießlichen Konflikte zu verſtopfen.“ — In $ 36 und § 56 Könige nicht als ein Bruch mit der Vergangenheit bezeichnet wird, weil fie 
Nr. 2 wird das Verhältniß der beiden ſtädtiſchen Behörden zu einander, fo | aus den Erfahrungen einer verhängnißvollen Zeit erwachſen ſei; wenn auch 
wie gegenüber der Auſſichts⸗Behörde dahin feſtgeſtellt, daß „nicht mehr, wie] die durchgreifenden Reformen, durch welche König Friedrich Wilhelm IV. die 
bisher, in allen Fällen, in denen der Magiſtrat Anſtand nimmt, einem Be: Grundlagen unſerer Staatsverfaſſung W nicht als ein Bruch mit 
ſchluſſe der Stadtverordneten zuzuſtimmen, die Entſcheidung der Regierung der Vergangenheit bezeichnet werden, weil fie durch die Erlebniſſe Seiner 
eingeholt, ſondern ein Verfahren eingeſchlagen werden ſoll, das entweder zur | Zeit begründet ſeien: jo folgt daraus deutlich, daß die königliche Zusicherung, 
Verſtändigung der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften oder zur Aufrechterhalz | e3 ſolle kein Bruch mit der Vergangenheit ſtattfinden, nicht im Entfernteſten 
tung des Status quo führt, falls nicht auf Anrufen der Stadtverordneten⸗ den Zweck hat, die fortſchreitende Entwickelung dieſes Staates feſtzunageln 
enmlung der Widerſpruch des Magiſtrats ſeitens der Regierung als oder die Thätigkeit der Regierung auf ein oberflächliches Stüd- und Flick⸗ 
unbegründet verworfen wird.“ — Im Allgemeinen wird alſo im Gebiete der] werk zu beſchränken, welches, als ein Syſtem betrieben, noch nie ein anderes 
Gem.⸗Verwaltung ohne den übereinſtimmenden Willen des Magiſtrats und der] Reſultat herbeigeführt hat, als daß es den allmähligen Verfall des Staats: 
Stadtverordn.⸗Verſamml. nichts geſchehen können, „ein Reſultat, das eine richtige | weſens vertuſchtt und den endlichen Einſturz auf einige Zeit hinausſchob, 
Konſequenz ſowohl des Prinzips der Selbſtregierung, als auch des Berhältnifies |um ihn dann deſto allgemeiner und unheilvoller zu machen. Kein Bruch 
der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften zu einander ſein dürfte. Die Ver⸗ mit der Vergangenheit, — das bedeutet nicht mehr und nicht weniger, als 
pflichtung zur Einſetzung einer gemeinſchaftlichen Kommiſſion in allen Konz | itrenges Feſthalten an dem Wege geſetzlicher Entwickelung, und zwar zu 
fliktsfällen, ſtatt der e Befugniß dazu, iſt in den Entwurf aufge: Schöpfungen, die nicht in die Luft geſtellt, ſondern dem Beſtehenden ange⸗ 
nommen worden, um die Anregung zur Verſtändigung zu verſtärken; daß paßt find und den erfahrungsmäßig erkannten Bedürfniſſen entſprechen. 
die in . — vor ihrer Entſcheidung über die Beſchwerde der Stadtverord⸗ Kein Bruch mit der Vergangenheit, — das bedeutet nicht: Brachlegung 
neten⸗Verſammlung ihrerſeits durch einen Kommiſſarius eine Einigung zwi⸗ der Geſetzgebung und Einbalſamirung des Beſtehenden, ſondern diejenige 
ſchen Magiſtrat und Stadtverordneten verſuchen zu laſſen befugt fein ſoll, fürſorgliche Pflege des hiſtoriſch Gegebenen, welche die absterbenden Aeſte 
it eine aus der revidirten Städte⸗Ordnung vom 17. März 1831 herüber⸗ nicht minder wie die wilden Schößlinge bei Zeiten beſeitigt, um die Kraft 
gekommene Beſtimmung.“ Dem $ 36 iſt zugleich eine Faſſung gegeben wor: und die Geſundheit des Ganzen zu heben, — diejenige thatkräftige Pflege, 
den, die es unzweifelhaft macht, daß nur die auf allgemeine Gemeinde⸗An⸗ welche die von der Ungunſt der Zeiten verſchütteten Quellen wieder auf. 
gelegenheiten bezüglichen Beſchlüſſe der Stadtverordneten, und nicht auch die gräbt und neue erſchließt, um dem alten Boden neue Triebkraft zuzuführen.“ 
auf ihre eignen Angelegenheiten, wie z. B. auf die Veröffentlichung ihrer — Die Anſicht der „Kreuzzeitung“ über die Adreſſe ift fol ende: „Es 
Verhandlungen, bezüglichen Beſchlüſſe, der Zuſtimmung des Magiſtrats be⸗ war die Kunſt und das Verhängniß des Bürgerthums, alle politiſchen Ge⸗ 
dürfen.“ — Die Geſchäfts⸗Ordnung für die Stadtverordneten⸗Verſammlung] genſätze abzuſchwächen und zu zerreiben — aber damit freilich auch alle 
wird ohne Mitwirkung des Magiſtrats feſtgeſetzt; mit der Betheiligung des] Selbſtſtändigkeit und Treue der Geſinnung und Ueberzeugung unheilbar zu 
Magiſtrats fällt dann auch jede Veranlaſſung zu einer Entſcheidung von] vergiften und zu zerftören. Das Ende davon war die Herrſchaft der abſo⸗ 
Differenzen durch die Regierung fort. — In $ 56 Nr. 5 wird ausdrücklich] luten Phraſe und die Revolution der Verachtung — danach aber ein über 
ausgeſprochen, daß der Magiſtrat zur Anſtellung von Prozeſſen der Zuſtim⸗ alle die alten abgenutzten Parteien gleichmäßig zur Tagesordnung übergehen⸗ 
mung der Stadtverordneten bedürfen ſoll, und damit eine bisher beſtrittenef des energiſches Säbel⸗Regiment. Nicht ohne lebhaftes Bedauern nehmen 
Frage zur Löſung gebracht. — Eine Konfeauenz des Prinzips der Autono: wir deshalb davon Akt, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus mit der poli⸗ 
mie iſt die für § 57 vorgeſchlagene Aenderung, wonach den Beſchlüſſen des] tiſchen Limonade des Hrn. Beſeler einen ähnlichen Weg betreten zu wollen 
Magiſtrats gegenüber die abweichende Anſicht des Bürgermeiſters über das] ſcheint; und unſer Bedauern würde ſich noch weſentlich ſteigern, wenn es 
Gemeinde⸗Intereſſe kein Anlaß mehr fein ſoll, um die Einmiſchung der ſich beſtätigen ſollte, daß der vorliegenden verwaſchenen Faſſung des Adreß⸗ 
Regierung zu rechtfertigen. — „Die Beſtimmung, daß für den Fall der Auf: Entwurfs ein Compromiß zwiſchen Miniſterium und Opposition zu Grunde 
löſung einer Stadtverordneten⸗Verſammlung durch den Miniſter des Innern, liegt. Offen heraus mit der Sprache! Die Demokratie darf fi verſichert 
Kommiſſionen die Verrichtungen der Stadtverordneten zu beſorgen haben halten, daß wir in dieſer Beziehung unbedingt auf ihrer Seite ſtehen. Nicht 
ſollen, it jo anomal und widerſpricht jo entſchieden dem autonomiſchen Rechte] mit Unrecht hat man behauptet, daß die Throne meiſtentheils dadurch ges 
der Städte, daß ihre Erſetzung durch andere Feſtſetzungen als Bedürfniß er⸗ fallen find, daß die erſten Diener der Krone ihren eigenen Sturz von dem 
ſcheint. Die Uebertragung der Funktionen der Stadtverordneten auf den ſihres Herrn nicht zu unterſcheiden vermochten: und es iſt in der That ein 
Magiſtrat, in ſo weit dies zur Fortführung der laufenden Verwaltungs⸗ mehr als problematiſcher Gewinn, einen perſönlichen Angriff gegen die Mi⸗ 
Geſchaͤfte nothwendig erſcheint, alſo namentlich unter Ausſchluß der Befug⸗ niſter in einen principiellen Angriff gegen die Fundamente der Krone zu 
niß zu neuen Ausgabe⸗ Bewilligungen, entſpricht am meiſten den für den „vertuſchen“. — Daß wir in der Gegenüberſtellung des Miniſteriums und 
gegebenen Fall obwaltenden Verhaͤltniſſen, und iſt daher in dem Eutwurf| der Krone die Anſicht der „Kreuzzeitung“ nicht theilen, brauchen wir nicht 
vorgeſchlagen worden. Es wird dies um fo mehr genügen, als die Friſt, erſt zu verſichern. — Die „Spenerſche Zeitung“ ſpricht ſich in Folgen: 
innerhalb deren die Neuwahl ſtattgefunden haben muß, von 6 Monaten auf] dem nicht minder ſcharf über die Adreſſe aus: „Die großen Erwartungen, 
3 Monate herabgeſetzt iſt.“ — In negativer Beziehung iſt über das u welche für die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes rege geworden waren, ſind 
geänderte) Wahlgeſetz bemerkt: die Regierung glaubt „an der öffentlichen durch den Entwurf nicht befriedigt worden. Bei der Wichtigkeit des Mo: 
mündlichen Stimm⸗Abgabe aus prinzipiellen Gründen durchaus feſthalten zu! ments hat das Haus eine Adreſſe beſchloſſen, und es ſollte eine politiſche Adreſſe 


fein. Das Haus mußte etwas Bedeutendes, etwas in die Zeitverhältniſſe 
tief Eingreifendes zu ſagen haben. Es mußte ihm am Herzen liegen, in 
einer Zeit der folgereichſten Ereigniſſe, der gewaltigſten Umwandlungen, der 


tiefſten er ringsum, den Geiſt zu bekunden, der in Preußen 
hertſcht, und Zeugniß zu geben von der Stärke, die uns beiwohnt durch die 
in Europa jetzt ſo ſeltene Eintracht zwiſchen Dynaſtie und Land, von der 
Thatkraft des preußiſchen Volkes und der Zuverſicht auf ſeine moraliſchen, 
militäriſchen und finanziellen Kräfte. Eine Antwort auf die Thronrede, die 
wir gehört haben, und die durch ihre Männlichkeit und Furchtloſigkeit Ein⸗ 
druck gemacht bat in allen Staaten Europa's, ſie mußte dieſen Eindruck ver⸗ 
ſtärken, ſie mußte an den Tag legen, daß das preußiſche Volk von gleichen 
achtunggebietenden Geſinnungen durchdrungen iſt. Man wählte in die Com⸗ 
miſſion faſt alle Capacitäten des Hauſes; ſie ſaßen über dem Werke an die 
vierzehn Tage, aber das Reſultat ift leider ein farb⸗ und ſaftloſes Produkt, 
eine Reihe von Sätzen, nicht kalt, nicht warm, nirgends etwas von muthi⸗ 
gem Eingreifen. Kein Leben und keine Energie, deſto mehr Phraſen in den 
Capitalfragen. Was hofft man damit für einen Eindruck in Deutſchland, im 
Auslande, oder auch nur im eigenen Volk zu machen?“ — Die „Volks⸗ 
Zeit.“ ſagt über denſelben Gegenſtand: „Es werden ſich vielleicht unſere 
Leſer gewundert haben, daß wir kein Wort des Tadels gegen die Adreſſe 
des Herrenhauſes haben laut werden laſſen. — Wir fonnten’3 nicht! wir 
wollten's nicht! — Die Adreſſe des Herrenhauſes iſt ein politiſches Werkſtück 
von Ueberzeugungstreue. Wir tadeln und beklagen die Exiſtenz des Herren⸗ 
hauſes als eine Abirrung unſeres Staatslebens; aber die Adreſſe hat Hand 
und Fuß; die Adreſſe konnten wir mit gutem Gewiſſen nicht tadeln. Unſer 
Volkshaus aber will ein Stück des Volkslebens und Volksempfindens in ſich re⸗ 
präſentiren, und ergeht ſich in ein Gelalle, das den Beruf hat, nach einem 
ſchönredneriſchen Feuerwerk in den Abgrund des ſchätzbaren Materials zu 
verſinken, wo die Schönrednereien eines ganzen Jahrzehnts vergraben lie⸗ 
gen.“ Die „Nat.⸗Ztg.“ ſpricht heute von einer neuen, noch bevorſtehenden 
Parteibildung, von einem Bündniß der Ultramontanen mit einer ge⸗ 
wiſſen ariſtokratiſchen Abzweigung der Demokratie. Bei Kritiſirung des 
Reichenſperger'ſchen Buches: „Deutſchlands nächſte Aufgaben“ ſchreibt fie wie 
folgt: „Der Ultramontanismus hat ſeit jeher mit der Demagogie gebuhlt, 
wenn er in irgend einem Punkte an der weltlichen Macht anprallte, und die 
Reichenſperger brauchten nicht erſt ſo häufig den Grafen Montalembert als 
ihren Schutzpatron anzurufen, um dieſes Stratagem wiederum der Welt zu 
enthüllen. Am Ende werden ſie ſich aber doch über den Succurs gewun⸗ 
dert haben, der ihnen nach der Hand, wenn anch vielleicht nicht unerwartet, 
von der linken Seite zukam. In der wunderlichen Drei⸗Männer⸗Erklärung 
(Bucher, v. Berg. Rodbertus), welche vor Kurzem die gebildete Welt Ber⸗ 
(ins in Erſtaunen ſetzte, ſtehen einige Phraſen, die wörtlich dem Reichenſper⸗ 
ger'ſchen Buche entnommen zu fein ſcheinen. Wenn dieſe Worte in dem 
Munde zweier Unterzeichner uberraſcht haben, jo erklärt des Dritten Na⸗ 
men und Signatur (Caplan v. Berg) dieſelben hinreichend, und die ganze 
äußere Form dieſer Manifeſtation beweiſt zur Genüge, daß wir es hier mit 
einem Compromiß zu thun haben, durch welchen ſich gewiſſe Individuen au⸗ 
ßerhalb der bisher beſtehenden Parteien ſtellen.“ 

Bromberg, 25. Jan. [In der heutigen Verſammlung des 
Nationalvereinsl! ſtellte Hr. Juſtizrath Geßler den Antrag, die Abs 
geordneten des Netze-Diſtrikts in einer Adreſſe aufzufordern, bei den bevor: 
ſtehenden Debatten über den Adreß⸗Entwurf des Abgeordnetenhauſes die 
t. Staatsregierung bei Vertretung der deutſchen Intereſſen 0 f Provinz 
auf das Kräftigſte zu unterſtützen. Dieſer Antrag wurde durch Akklamation 
angenommen und der vorgelegte Entwurf ſofort mit 130 Unterſchriften 
vedeckt. Derſelbe lautet: 2 . 

„Die heute hier verſammelten Mitglieder des deutſchen Nationalvereins 
aus Bromberg und der Umgegend haben mit großer Befriedigung Kenntniß 
davon genommen, daß bei den Adreß⸗Berathungen des Herrenhauſes die 
Anträge einiger Mitglieder aus unſerer Provinz, welche dahin gingen, unſere 
Provinz nicht nur dem deutſchen Vaterlande, ſondern auch dem preußiſchen 
Staate zu entfremden, eine würdige Entgegnung ſeitens des Miniſters des 
Innern, Grafen Schwerin, gefunden und im Hauſe keine Unterſtützung er⸗ 
langt haben. Da ähnliche Anträge ſeitens einiger Abgeordneten aus unſerer 
Provinz zu der von dem Hauſe der Abgeordneten an die Krone zu richten⸗ 
den Adreſſe in Ausſicht geſtellt find, jo würde es in der ganzen Provinz, 
namentlich aber in den Kreiſen des Netzdiſtrikts den freudigſten Anklang 
finden, wenn unſere Abgeordneten die Abwehr ſolcher, den Gefühlen und 
Wünſchen der Mehrzahl der Bevölkerung unſerer Provinz widerſtreitender 


Anträge nicht lediglich den Vertretern der Staatsregierung überlaſſen, 1 


Ib [bft auf der Rednerbühne mit Entſchiedenheit entgegentreten 
Fan Wige möchten für die preußſſch und deutsche Gefknnung der 
großen Mehrzahl der Bewohner ihrer Heimat.“ (Br. W.) 


De 4 5 sog 2 

rankfurt a. M., 31. Januar. [Die heutigen Verhandlungen 
56 nn 81 bieten nicht das Bee pollliſche Intereſſe. Bezüg⸗ 
lich des oft erwähnten Bentinck ſchen Prozeſſes bee die Verſammlung, 
den Ausſchuß auf Grund der von Berlin und Wien eingereichten Akten 
(betreffend Art. 7 des ſogenannten berliner Abkommens von 1825) mit 
einer weitern Berichterftattung zu beauftragen; und das Geſuch des Grafen 
Bentinck auf Einſichtnahme dieſer Akten ablehnend zu beſcheiden, weil, wie 
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bereitwillige Dienerin, der kann von mir verlangen, was er will, 
für den bin ich im Stande mich aufzuopfern, ohne jeglichen Eigen⸗ 
nutz. Diejenigen aber, die mich nur kennen, ſo lange ſie mich brau⸗ 
chen, die mich zu ſchlecht finden, ein freundliches Wort mit mir zu 
wechſeln, mögen fie noch fo tief in ihre Taſchen greifen, die haſſ' ich, 
und wenn's irgend ſein kann, ſpiel' ich ihnen gelegentlich einen Poſſen. 
Man hält auch auf ſich, man hat auch ſeine Anſprüche, mag man 


immer ſein — was ich bin! 


(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Plaudereien. 
Berlin, 30. Januar. 
(Von einem heſſiſchen Edelmann, der kein Waſſer trank, und von einem 
preußiſchen Pair, der es ja that. — Die Fallen. bei Wein und Bier. — 
Der Goldbauer. — Der Familien⸗Diplomat.) 
Wo es in dieſer Zeit bei uns am lauteſten und bunteſten hergeht, 
das find die Bierhäuſer und Weinſtuben in der Nachbarſchaft der Lin⸗ 
den. Hier iſt es, wo die Fractionen unſers Landtages ihre Nacht⸗ 


brachte er es an den Mund — immer noch heimlich, um nicht entdeckt in's Exil trieb. Neuerdings aber ſcheint ſich die Sache ändern zu 
zu werden — aber kaum hatte er die Lippen damit benetzt, ſo ſchleu- wollen und ſie ſind die erſten, die von dem allgemeinen Amneſtie⸗Erlaß 
derte er das. Naß weit von ſich mit dem Ausruf: „Nein, lieber Durſt, Gebrauch gemacht haben. Wenigſtens find wir bereits in mehreren 
als Waſſer!“ — Und er trank kein Waſſer und hat kein Waſſer ge- jener Häufer mit blauen und rothen Laternen durch ihre aus früheren 
trunken bis an fein ſeliges Ende, welches ein und ein halbes Jahr Jahren wohlbekannte Erſcheinung überrascht worden, und wehmüthigen 
ſpäter erfolgte. Herzens gedachten wir der eigenen Studentenzeit, wo ſolch' eine Hebe 
Von unſeren Deputirten haben wir nur einen Waſſer trinken] mit dem Bierglaſe noch in ganzer Glorie waltete ... 
ſehen, und das war Stahl. Wir haben noch niemals einen Menſchen Doch wir verirren uns! Wir wollten von den Deputirten ſpre⸗ 
in 45 Minuten fo viel Waſſer trinken ſehen, als Stahl trank in feinem) chen, und ſprechen von Luiſen und alten Zeiten; wir wollten eine kleine 
berühmten Publicum „über die currenten Irrthümer in der Lehre von Plauderei halten über das Verhältniß der Provinzen zum Getränke 
Staat und Kirche.“ Wir haben auch noch nie ein älteres Auditorium] der Hauptſtadt, und man erwartete wohl ſchon mit Spannung zu 
geſehen, als ſich in dem allergrößten Saale der Univerſität Sonntag vernehmen, welche Rolle in dieſer Beziehung Schleſien ſpiele? Aber 
Abends von 5 bis 6 Uhr zu verſammeln pflegte, um dieſen Alten zu darüber können wir nicht gut etwas ſagen; denn wir haben das Ge⸗ 
hören. Männer mit grauen Köpfen, Männer mit Uniformen, Männer fühl, indem wir ſchreiben, daß wir uns in guter Geſellſchaft befinden, 
mit Orden, Männer aller Arten ſaßen zwiſchen den Muſenſoͤhnen auff und wir wiſſen, daß in guter Geſellſchaſt der Grundſatz gilt: „Die 
den Holzbänken des großen Horſaales. Wenn Stahl nun eintrat, ſoGegenwärtigen find ſtets ausgenommen! N 
ging ein Pedell mit einem großen Glaſe Waſſer vor ihm her, ſetzte Um alſo auf andere hauptſtädtiſche Dinge zu kommen, ſprechen wir 
daſſelbe auf das Catheder und zog ſich zurück. Stahl fagte: „Meine] von der Nooität des Schauſpielhauſes. Es iſt von dieſem „Goldbauer“ 


fisungen halten; und hier hört man Abgeordnete ſprechen, welche fonft | Herren“, machte eine leichte Verbeugung gegen die Verſammlung und — |unferer Frau Charlotte Birchpfeifer ſchon ſo viel voraus geſprochen 


nie den Mund aufthun. Hier ſieht man ſie aber auch eſſen und trin⸗ 
ken, und das iſt noch viel wichtiger. Denn ein weiſer Mann hat ge: 
ſagt, daß man Niemanden recht beurtheilen könne, wenn man nicht 
zuvor beobachtet, wie er lache, ſchlafe und eſſe. Nun, lachen ſahen 
wir unſere Abgeordneten bereits einigemal in ihrem eigenen Pa⸗ 
laſte; ſchlafen auch — salva venia. Sie eſſen zu ſehen, war uns 
neu; aber wir müſſen geſtehen, daß es gar nicht unintereſſant iſt, ſie 
in dieſer Thätigkeit zu beobachten. Wer lange ißt, lebt lange, lautet 
ein alter, guter Spruch. Gott erhalte uns unſere braven Abgeord⸗ 
neten! Eigentlich aber liegt das Charakteriſtiſche eines Menſchen — 
bei aller Achtung vor dem oben citirten weiſen Manne! — doch mehr 
in dem, was er trinkt, als in dem, was er ißt. Eſſen müſſen wir 
Alle, und wir eſſen auch Alle, und eſſen — was das Wunderbarſte 
iſt, — Alle ziemlich daſſelbe, etwas beſſer, etwas ſchlechter dreſſirt, 
aber der Grundſtoff iſt derſelbe. Ohne Brodt kann kein Menſch leben. 
Wir haben aber ſchon manch' einen wackern Mann gekannt, der ohne 
Waſſer lebte. So kannten wir einen braven alten Edelmann aus dem 
Heſſenlande, der hatte ſein Lebtag kein Waſſer getrunken. Aber in 
dem heißen Sommer von 1854 überkam ihn plotzlich in einer Nacht 
ein gar gewaltiger Durſt, ſo daß er erwachte und nicht wieder ein⸗ 
ſchlafen konnte, vor Durſt. „Was machſt du?“ dachte der Edelmann. 
Niemand im ganzen Edelhofe war munter, Alle ſchliefen und der Keller 
war verſchloſſen. „Du ſollteſt es doch einmal mit der Pumpe ver⸗ 
ſuchen“, dachte er und ſtand auf, zog ſich an und begab ſich in den 
Hof hinunter, aber heimlich, damit es ja Niemand ſähe. Und heim⸗ 
lich nahte er ſich der Pumpe, — von rückwärts, die Augen immer auf 


die Schloßfenſter gerichtet, damit ja Niemand ſähe, daß er an die 


Pumpe gehe — und heimlich begann er zu pumpen und das ſilber⸗ 


trank das große Glas Waſſer auf einen Zug leer, worauf der Pedell worden, daß uns nur wenig nachzutragen bleibt. Die Aufnahme war 
aus ſeiner Zukücgezogenbel wieder hervortrat, um das Glas auf's eine leidlich gute, wiewohl fie nicht den Enthusiasmus früherer Jahre 
Neue mit Waſſer zu füllen. Der Pedell wich nicht von der Seite des erreichte. Dagegen hat ſich die Kritit, einſtimmiger als dies je der 
großen Gelehrten, und immer, wenn er an einer Pauſe oder an einem Fall geweſen, zu Gunſten des Stückes ausgesprochen. Wir ſtehen nicht 
Hauptirrthum von Staat und Kirche angekommen war, leerte er ſein an, uns dieſem freundlichen Urtheil anzuſchließen. Wir hatten unſere 
Stangenglas. Freude an der im Großen und Ganzen geſunden Natur des Stückes. 
Ob die übrigen Pairs und Landboten der Monarchie auch Waſſer! Veronita ſſt eine allerliebſte, friſche Schöpfung, und wird in den Hän⸗ 
trinken, wiſſen wir nicht; wenn wir fie trinken ſehen, fo ift es ent- den aller der Darſtellerinnen, welche als „Grille“ geglänzt haben, eine 
weder bairiſch Bier oder leichter Moſel, fo hier unter dem Namen | neue Lieblingsgeſtalt des Publikums werden. Der Falken⸗Toni bildet 
„Kutſcher“ bekannt ift, und zwar laſſen ſich je nach der verſchiedenen den hübſchen Widerpart zu der körnigen Mädchengeftalt, und ihr Lie: 
Art dieſes Getränkes und deſſen mehrfachen Abstufung auch die ver- beshandel iſt gut angelegt, ſpannend ausgeführt, befriedigend abge: 
ſchiedenen Provinzen unterſcheiden und klaſſiftziren. Weſtfalen und ſchloſſen. Für die dämoniſchen Züge in der Menſchenbruſt hat Frau 
Rheinland kneipt bei Trarbach, jenem romantiſchen Weinwirth, der auf Birchpfeiffer weniger Verſtändniß. Sie ahnt ihre Gewalt; aber es 
ſo melodramatiſche Weiſe in das weiland Hazebroek ſche Hotel einge: fehlt ihr für die Inſceneſetzung derſelben die ſichere Plaſtik, welche fie 
zogen. Hier figt Rheinland und Weſtfalen um lauge Holztiſche mit bei den mehr munteren und liebenswürdigen Naturen fo oft und fo 
buchenen Platten, nimmt Speiſe und Trank aus den Händen bei: glücklich bewährt hat. Darum bleibt der Goldbauer, mit all' ſeinen 
mathlicher Kellner in Tuchjacken in Empfang und bekommt feinen be: Geheimniſſen, vielleicht eben deswegen und weil der Verfaſſerin die Lö: 
kannten „Kutſcher“ in Originalflaſchen vorgeſetzt. Rheinland und Weft: |fung vor den Augen des Zuſchauers nicht recht glückte, eine unerquick⸗ 
falen ſieht ſtattlich und wohlgenährt aus; macht ſich hoͤchſt gemüthlich liche Erſcheinung. Er intereſſirt, aber er belohnt unſer Intereſſe nicht. 
bei Wein, ſpricht böchſtens bis gegen 10 uhr von Politik, ſagt dann: Er it bedeutend in der Anlage, und wird unbedeutend durch die Aus⸗ 
„ex est commereium, initium fidelitatis“, und iſt bis Mitternacht führung. Er täuſcht den Antheil einigermaßen, den man ihm von 
in der That ſehr fidel. N Anfang an entgegentrug. Doch genug der Ausſtellungen. Das Stück 
Die Provinz Preußen trinkt Bier, und zwar bei Wagner's, wo- iſt jo reich an guten und ſchoͤnen Eigenſchaften, daß wir es herzlich 
ſelbſt „Luiſe“ noch immer das Scepter in jungfräulichen Händen halt. begrüßt haben und der feſten Ueberzeugung find, daß man es bald 
Luiſe iſt ein Beiſpiel der ewigen Jugend. Gebt ihr eine Stahltaſche, auf allen deutſchen Theatern eben ſo begrüßen wird. 
wie fie die alten Burgfräulein trugen, und Ihr habt ein vortreffliches Uebrigens erweckt der Eifer, den man neuerdings im Hoftheater 
Bild des Mittelalters vor Euch. Wagners Luiſe iſt eine Specialität, für die raſche Vorführung von Novitäten entwickelt, allſeitig das beſte 
und fie war auch ein Unicum während jenes langen und traurigen Vorurtheil in Bezug auf die techniſchen und artiſtiſchen Veränderungen, 


klare, morgenkühle Waſſer in der hohlen Hand aufzufangen. Alfo Interregnums, wo ein Hinkeldey'ſches Polizeiedikt alle Bieramazonen! welche die Intendanz in jüngfter Zeit vorgenommen. Denn kaum it 
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in den Motiven hervorgehoben 

Recht über dieſelben nicht zuſtehe. — Sonſt unbedeutende Feſtungs⸗Angele⸗ 

Ea Privateingaben, Eiſenbahn⸗Nachweiſe, Vorlage von Rechnungs⸗ 
achen ꝛc. 

Stuttgart, 27. Jan. [Bürgerverſammlung und National⸗ 
Verein.] Der „Südd. Ztg.“ zufolge, finden gegenwärtig häufige Zuſam⸗ 
menkünfte der Männer ſtatt, von denen die Einladung zur eßlinger Ver: 
ſammlung ausgegangen iſt; es werden in denſelben die Anträge vorbereitet, 
die am 3. Februar die Tagesordnung bilden ſollen. In der Hauptſache joll 
ſich eine große Einigkeit zeigen, und auch die Frage über den Beitritt zum 
Nationalverein wird daran nichts ändern. Denn die allgemeine Anſicht geht 
dahin, daß es jedem freiſtehen müſſe, dem Verein beizutreten oder nicht, 


möge ſich nun die eßlinger Verſammlung auf die eine oder die andere Seite 
neigen, ohne daß deshalb die Stellung zur Partei eine andere würde. Unter 


anderen Gegenſtänden ſoll auch das Konkordat in Eßlingen vorkommen: — 
Auf die Tagesordnung der nächſten, in ungefähr 14 Tagen zuſammentreten⸗ 
den Bürgerverſammlung hier, in Stuttgart, iſt die Konvention ebenfalls ge⸗ 
ſetzt und die Theilnahme wird gewiß nicht hinter der letzten zurückbleiben; 
aber Angeſichts der bevorſtehenden Berathung in der Ständekammer wird 
man ſich nicht auf eine bloße Beſprechung beſchränken, ſondern eine Adreſſe 


an dieſelbe beſchließen. 4 
Hamburg, 0, Jan. l[Erbgüterſyſtem.] Der Senat hat ſich durch 


einen heute den Mitgliedern der Bürgerſchaft mitgetheilten Beſchluß in allen 
hervorgegangenen Antrag 


weentliden Punkten dem aus der Bürgerſchaft | N 
auf Aufhebung des hamburgiſchen Erbgüterſyſtems zuſtimmig erklärt. Es 
wird, ſobald die Bürgerſchaft den faſt nur redactionellen Aenderungen des 
Senats beigetreten iſt, fortan die letztwillige Dispoſition über ererbtes Ver⸗ 
mögen keinen weiteren Beſchränkungen unterliegen, als denjenigen, die auch 
Verfügungen auf den Todesfall über wohlgewonnenes Gut betreffen. Letzt⸗ 
willige Verfügungen, welche, noch unter der Herrſchaft des alten Geſetzes 
gemacht, gegen das bisherige Erbgüterrecht verſtoßen, ſind trotzdem rechts⸗ 
giltig. Es iſt dies das erſte Geſetz, welches der freien Initiative der jetzi⸗ 
gen Bürgerſchaft feine Entſtehung verdankt. (Pr. Z.) 
e ſterre i ch. 

Wien, 1. Febr. „Patrie“ und „Pays“ kündigten neulich an, 
daß die europäiſche Conferenz in Angelegenheiten Syriens demnächſt in 
Paris zuſammentreten werde, daß die Vereinigung derſelben auf den 
15. d. M. beſtimmt ſei, und daß heftige Debatten am Conferenztiſche 
bevorſtänden. Andererſeits läßt ſich die „B. H.“ aus Wien ſchreiben, 
daß das londoner Kabinet, wie hier (in Wien) eingelangte offizielle 
Depeſchen melden, in die Zuſammenkunft einer parifer Conferenz ge⸗ 
willigt habe, welche ein neues Protokoll über die Verlängerung der 
Occupation Syriens unterzeichnen ſoll und wird. 

Wir ſind in der Lage, verſichern zu können, daß hier weder bei 
der hieſigen ottomaniſchen Botſchaft, noch ſonſt an geeigneter Stelle 
von einer bevorſtehenden Conferenz in Paris irgend etwas bekannt ſei, 
und daß daher die obenerwähnten Andeutungen der „Patrie“ und des 
„Pays“ ſo wie der „B.⸗H.“ auf leeren Vermuthungen zu beruhen 
ſcheinen. (Oeſterr. Z.) 

Wien, 1. Febr. [Die Gerüchte einer Kabinets⸗Mo⸗ 
dification.] Geſtern Abends und heute Morgen erzählte man ſich in 
Kreiſen unſerer haute finance, daß die ſeit Wochen ſchwebende Mi⸗ 
niſterkriſis wenigſtens theilweiſe dadurch erledigt werde, daß Graf Rech⸗ 


berg aus dem Kabinet austreten und der zeitherige Präſident des Reichs⸗ 
Wer 


rafhes auch das Präſidium im Miniſterium übernehmen werde. 
an der Stelle des austretenden Grafen das Portefeuille der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten übernehmen, ob wirklich, wie bisher ſtets be⸗ 


hauptet worden, Graf Mensdorff⸗Pouilly ihn erſetzen ſoll, darüber 


ſchwieg die Fama. Eben ſo wenig wußte man heute über die endliche 
definitive Beſetzung des Juſtizminiſteriums, und der früheren Gerüchten zu⸗ 
folge ebenfalls im Zuge befindlichen Neubeſetzung der Stelle eines 
Polizeiminiſters zu erzählen. — Obwohl die erwähnte Angabe über den 


Eintritt des Erzherzogs Rainer in das Kabinet nicht recht glaubwürdig 
erſcheint und namentlich ſehr wenig mit den Prophezeiungen einer bal⸗ 
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der hohen Verſammlung das Verfügungs⸗ vorgegangen aus direkten Volkswahlen, und eine blos vom Kaiſer 


ernannte Notabeln⸗Verſammlung namhaft gemacht. Zwiſchen dieſen 
äußerſten Enden finden ſich dann die mannigfaltigen Combinationen 
von föͤderaliſtiſchen, dualiſtiſchen und gemiſchten Verfaſſungen. 

Vorgeſtern wurde die Ausſtellung der Coneurspläne für das Opern⸗ 
theater geſchloſſen; die Preisjury wird nun ihre Berathungen beginnen, 
und dürfte wohl binnen Kurzem das Reſultat ihrer Beſprechungen und 
Studien bekannt machen. Wie man vermuthet, wird daſſelbe von 
jenem über die Concurrenzpläne für die Stadterweiterung und ähnliche 
Arbeiten wenig abweichen und ebenfalls einem halben Dutzend von Be: 
werbern die Palme des Sieges zu gleicher Zeit zuerkennen mit dem 
Bemerken, daß die Anfertigung eines neuen eclectijchen Entwurfes, 
welcher alle Vorzüge der eingereichten Arbeiten in ſich vereinige, wün⸗ 
ſchenswerth ſei. Daß hierbei die künſtleriſche Einheit des Planes, die 
Vorzüge einer unmittelbaren künſtleriſchen Conception verloren gehen 
müſſen, kümmert die Herren vom Comite wenig. Können ſie doch 
durch die von ihnen bisher beliebte Methode jede fremde Leitung von dem 
Neubaue fernhalten und unter ſich die Vortheile repartiren, welche 
ſonſt, bei der Annahme eines einzelnen beſtimmten Entwurfes, dem 
Autor deſſelben als dem dann nicht zu umgehenden Leiter des Baues 
zufallen müßten. 

Als Beweis, wie dringend nothwendig bei uns die von allen Seiten 
urgirte Einführung einer neuen Prozeßordnung iſt, mag Ihnen die 
Thatſache dienen, daß das Urtheil in dem Richter'ſchen Prozeſſe dem 
Vertheidiger noch nicht offiziell zugeſtellt wurde, und dieſer deshalb die 
Appellation gegen daſſelbe noch nicht anbringen konnte. 


Peſth, 30. Jan. [Rundſchreiben des Kardinal Primas .] 
Die heutige Nummer des „Mag. Orsz.“ theilt folgendes Rundſchrei⸗ 
ben des Kardinal Primas an ſämmtliche Komitate mit: 


„Hochanſehnliches edles Komital, hochgeehrte Mitbürger! Das Glück des 
theuern Vaterlandes zu befördern und zu bewirken, war ſtets mein Haupt⸗ 
beſtreben, und deshalb wünſche ich nichts lebhafter, als daß nach den ge⸗ 

enwärtigen ſchweren Tagen ſo raſch als möglich die verfaſſungsmäßigen 
Zuſtande wiederkehren. Gott, der Zeiten und Epochen verändert, Reiche 
vernichtet und neue ſchafft, gewährte ſeinen Segen den in beſter Abſicht be⸗ 
gonnenen und fortgeſetzten Beſtrebungen, und jo kam es, daß Se. Majeſtät 
in Erfüllung ſeiner alten 3 ſich den heißen Wünſchen der Nation 
näherte und dem Vaterlande ſein Verfaſſungsleben zurückzugeben beſchloß. 
In Folge dieſer allerhöchſten Entſchließungen werden die Komitate bereits 
organiſirt, die losgetrennten Beſtandtheile des Landes wieder inkorporirt, 
wird die Verwaltung und der Unterricht in der Mutterſprache geführt, und 
wir hören mit Freude, daß die Einberufung des Landtags und die Krö⸗ 
nung des Königs mit voller Beſtimmtheit erfolgen werden. Allein es iſt 
kein unbedeutender Schmerz, der mich beunruhigt, wenn ich höre, daß die 
Förderung des Begonnenen hie und da nicht mit ſolcher Vorſicht und Ruhe 
betrieben wird, als es das Gewicht des Gegenſtandes und deſſen natürliche 
Schwierigkeit zur Pflicht, die glückliche Beendigung deſſelben aber zur un⸗ 
abweisbaren Nothwendigkeit macht. Theuere Mitbürger! die heiße Liebe, 
welche Sie zu ihrem Vaterlande hegen, giebt mir die Gewißheit, daß Sie 
es nicht übel aufnehmen werden, wenn einer Ihrer Brüder, der dem Ende 
ſeines Lebens zueilt und den die Zukunft ſeines Landes mit Kummer zu er⸗ 
jüllen beginnt, zu Ihnen einige vertrauliche Worte ſpricht. Ein ſo großes 
Werk, als die Wiederherſtellung unſeres Vaterlandes, erfordert große Vor⸗ 
bereitung, und wenn je, jo iſt hier jeder übereilende Schritt ein ſicherer Vor⸗ 
bote der Anarchie, welche leider unſere Obrigkeit bereits zu einem zurecht⸗ 
weiſenden Vorgehen gezwungen hat. Wenn wir mit männlicher Ausdauer 
dulden konnten, wenn wir uns ſehnten, die friedebietende —1 unſeres 
Landesfürſten gegen uns ausgeſtreckt zu ſehen — und dieſe ſehen und füh⸗ 
len wir jetzt vor uns — ſo haben wir einige Monate Geduld, bis unſere 
Angelegenheiten vom Landtage nicht in vielfältig abweichender, ſondern in 
gleichartiger Form unter unſerer allſeitiger Mitwirkung gelöt werden können. 
Entfremden wir uns nicht erneuert dem mit dem Friedenszweige ſich uns 
nahenden, vom beſten Herzen und reinſten Vorhaben beſeelten Monarchen. 
Wenn jemals unſer Vaterland in bedrängten Umſtänden geweſen iſt, wahr⸗ 


digen Veröffentlichung liberaler Erlaſſe harmonirt, fo verdient dieſelbe] ſich auch in dieſem Augenblide befindet es ſich in jolhen- Di Vater: 


doch alle Beachtung; ein Minifterinm Erzherzog Rainer ſcheint als 
Gegenprojekt gegen die Bildung eines rein conſtitutionellen Miniſte⸗ 


riums unter dem Vorſitze des Herrn v. Schmerling von der zähen 
Hofpartei erfunden worden zu fein. Es laufen bei uns ja ſtets meh⸗ 
rere Organiſationspläne parallel nebeneinander her, die ihren Ausdruck 
in den verſchiedenen Formen der vorgeſchlagenen Reichsvertretung fin⸗ 
den. Als die beiden äußeren Extreme dieſer Reihe von Projekteu und 
Plänen wurden in neuerer Zeit bekanntlich einerſeits ein Reichstag, her⸗ 


landsliebe wäre eine beſchränkte, wenn wir unſere materielle Hilfe eben jetzt 
dem Könige und Vaterlande entziehen würden, eben jetzt die Einhebung der 
Steuer nicht befördern würden, wo dieſelbe in unſerm eigenen Intereſſe die 
brennendſte Nothwendigkeit iſt. Ich hoffe, daß Sie mich, verehrte Mitbür⸗ 
ger, deſſen Stellung es mit ſich bringt, nach dem Beispiele ſeiner Vorgän⸗ 
ger als Vermittler aufzutreten, nicht mißverſtanden haben. Mögen dieſe 
vertrauensvollen Worte Zeugen meiner Verehrung und brüderlichen Liebe 
für Sie, meiner Hoffnung auf Ihre Vaterlandsliebe ſein. Gottes Segen 
uͤber König und Vaterland.“ 

[Schreiben des Baron Vay an den Kardinal-Primas 


von Ungarn.] Die ungariſchen Blätter bringen uns heute ein 
Schreiben des Hofkanzlers Baron Vay an den Kardinal⸗Primas von 
Ungarn, welches gewiſſermaßen als ein authentiſcher Commentar des 
kaiſerlichen Reſkripts vom 16. d. anzuſehen iſt. Wir theilen daſſelbe 
in vollſtändiger Ueberſetzung mit: 125 i 

„Hober Kardinal⸗Primas und Obergeſpan! Aus dem gnödigſten Reſkript 
Sr. Majeſtat, welches heute an das Ew. Eminenz anvertraute Comitat ab⸗ 
gegangen iſt und welches ich in der Beilage anzuſchließen mich beehre, 
wird Ew. Eminenz unſeres Königs allerböchſte Anordnungen erſehen, wie 
ſie die Uebergriffe und das gewaltſame Vorgehen mehrerer Comitate, wel⸗ 
ches ſich hier und da bis zu anarchiſchen Erſcheinungen ſteigerte, im Inter⸗ 
eſſe der geſetzlichen Ordnung und einer verſaſſungsmäßigen Freiheit noth⸗ 
wendigerweiſe hervorriefen. Es iſt nicht meine Abſicht, in die nähere Er⸗ 
klärung derſelben einzugehen, indem dieſelben eben jo beſtimmt als zweifel⸗ 
los ſind und das Beſtreben, welches Se. Majeſtät leitet, offen, lauter und 
frei von allen Hintergedanken iſt, nur wollte ich vertrauensvoll darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß Se. Majeſtät den Pflichten gemäß, welche er gegen 
ſeine übrigen Völker hat, es weder dulden kann noch dulden wird, daß an 
Stelle geſetzlicher Freiheit eine zügellofe herrſche, die allgemeine Ruhe, Ord⸗ 
nung, Sicherheit der Perſon und des Eigenthums abermals auf's Spiel ge⸗ 
ſetzt werden. Können auch ſelbſt dieſe bedauerlichen Hinderniſſe Se. Mafe⸗ 
ftät von jenem verfaſſungsmäßigen Wege drängen, auf welchem er zum Heile 
ſeiner Völker vorzuſchreiten und insbeſondere Ungarns geſetzliche Inſtitute 
wieder herzuſtellen unwandelbar entſchloſſen iſt, ſo wäre Allerhoͤſtderſelbe 
doch genöthigt, den lebhaften Wunſch nach dem baldigen Zuſammentritt des 
Krönungslandtages ſeinen Pflichten gegen die übrigen Völker unterzuordnen 
und die Erfüllung deſſelben zu ſeinem größten Leidweſen abermals auf un⸗ 
beſtimmte Zeit zu verſchieben. Wie aufrihtig und ernſt der Wille Sr. Ma⸗ 
jeſtät iſt, ſtreng auf der Bahn der Geſetzlichkeit zu bleiben und die gerechten 
Wünſche der Nation zu erfüllen, darüber konnte Niemand reichere Erfahrun⸗ 
gen machen als ich, der ich mich in meiner Stellung täglich mehr überzeuge, 
zu welch hohen Hoffnungen die erhabenen eigenschaften unſeres allerhödjten 
Herrn das Land berechtigen. 5 3 

Seit den allerhöchſten Entſchließungen vom 20. Oktober habe ich davon 
umfaſſende und fortgeſetzte Belehrung erhalten. Die Integrität des Reiches 


iſt durch die Einverleibung der ſerbiſchen Wojwodſchaft, des temeſer Banats, 


der drei ſiebenbürgiſchen Comitate und des Diſtriks Kövar zum größten 
Theile bereits durchgeführt, und was noch fehlt, wird, wie ich beſtimmt hoffe, in 
kürzeſter Zeit gewährt werden. Die Comitate, jene Banner der Vertheidi⸗ 
gung unſerer Verfaſſung, ſind bereits organiſirt und die Bedingungen des 
offentlichen Lebens gewährt. Vaterländiſche Beamte verwalten das Land. 
Die Rechtspflege wird in allen —.— en in wenigen Tagen eine un⸗ 
gariſche ſein. Unſere theuere Mutterſprache iſt für die Verwaltung, 
die Rechtspflege und den Unterricht angenommen und die Berufung des 
Landtages auf Grundlage der den allgemeinen Wünſchen entſprechenden 
Geſetze bereits beſchloſſen. Was noch übrig iſt zur gänzlichen Herſtellung 
unſeres Rechtszuſtandes, iſt durch den unabänderlichen Zwang vergangener 
Zeiten und die Erforderniſſe einer Uebergangsperiode uns auf kurze Zeit 
entzogen worden, oder kann nur durch die Geſetzgebung definitiv, und wenn 
nicht neue Hinderniſſe eintreten, in vollem Umfange eingeführt werden. 
Dies geduldig abzuwarten und das Gewicht der Thatſachen anzuerkennen 
iſt die Aufgabe dieſer kurzen Uebergangszeit. Alle Wege, welche von dieſer 
Aufgabe abführen, ziehen uns auch von der endgiltigen Löſung der Ver⸗ 
wictelungen und der Abhaltung des von Sr. Majeſtät wie dem Volle in 
gleicher Weiſe erſehnten Landtags ab. Vertrauensvoll bitte ich demnach 
Ew. Hochgeboren, zur Kundmachung des allerhöchſten königl. Reſtripts die 
Congregakion zu berufen und mit Ihrem bekannten Patriotismus dahin zu 
wirken, daß die väterlichen Abſichten Sr. Majeſtät anerkannt, ſeine Anord⸗ 
nungen mit geziemendem Gehorſam aufgenommen und pünktlich erfüllt wer⸗ 
den, und indem auf dieſe Weiſe meine dem Beſten des Landes und der Be⸗ 
friedigung der Nation geweihten redlichen Beſtrebungen, welche frei ſind von 
allem Egoismus, erleichtert werden, alle Völker unſeres Vaterlandes die 
Morgenröthe jenes heiß erſehnten Tages ſehen mögen, an welchem die ges 
wählten Vertreter der Nation vereint mit dem königl. Throne das ſegens⸗ 
reiche Werk unſerer künftigen bleibenden Beglückung beginnen können. 
Wien, 19. Jan. 1861. Ew. Hochgeboren ergebenſter Diener B. N. Vay.“ 


It al ie u. 

* Turin. [Garibaldi.] Die Verſuche einer Verſtändigung 
Cavour's mit Garibaldi ſind nicht geglückt. Garibaldi hat ſich nicht 
dazu verſtanden, die Ausführung ſeiner Projekte gegen Oeſterreich zu 
vertagen, um ſo weniger, als die gegenwärtige Lage Ungarns demſel⸗ 
ben günſtige Chancen bietet. Seiner Meinung nach kann man die 
Befreiung Venetiens nur mittelſt einer Invaſion in Ungarn herbei⸗ 
führen, was wiederum nur moglich, fo lange Ungarn ſich im Revo⸗ 
lutionszuſtande befinde. Der Reichstag, ſo fürchtet er, konnte dieſen 
Zuſtand zum Abſchluß bringen, weshalb er noch vorher (alſo vor dem 
April) einen Konflikt in Ungarn herbeiführen will, von welchem er zu 
Gunſten Venetiens zu profitiren gedenkt. 
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der „Goldbauer“ drei⸗ oder viermal über die Bühne gegangen, ſo 
folgt nach nicht ganz einer Woche Zwiſchenraum — bereits der 
„Familien⸗Diplomat“ von Hirſch. Seine geſtrige Aufführung indeſſen 
entſprach dem Ruf, welcher dem dreiaktigen Luſtſpiel von Wien vorauf⸗ 
gegangen und den Erwartungen, die man daran knüpfte, keineswegs. 
Die Idee iſt an ſich nicht übel, aber ſie reicht, wenigſtens in der vom 
Autor beliebten Faſſung für drei Akte nicht aus. Sie hätte mehr ver⸗ 
tieft und ſchließlich anders gewandt werden müſſen, um zu befriedigen. 
Ein alter gutmüthiger Baron, welcher ſich für einen verkannten 
Talleyrand hält, macht den Verſuch, durch ſeine diplomatiſchen Schach⸗ 
züge einige Verbindungen in feiner Familie zu Stande zu bringen, 
wird aber durch die Gegenzüge feiner alten Schweſter gekreuzt. Schließ⸗ 
lich, nachdem er Alles in Unordnung gebracht und an einer glücklichen 
Löſung verzweifelt, verwünſcht er feine Diplomatie und ſieht fi) und 
die Andern nur durch ein ganz undiplomatiſches Losfahren der alten 
Schweſler aus der Klemme gezogen. Das Unhaltbare und Oberfläch⸗ 
liche dieſer an ſich ganz ſpaßhaften Idee liegt vor Allem darin, daß 
jene beabſichtigte Verbindungen eigentlich bei den Betheiligten ſchon 
von Anfang an feſiſtanden, und daß alſo die ganze diplomatische Inter: 
vention im Grunde ebenſo überflüſſig und unmotivirt erſcheint. Aber 
auf dieſe überflüſſige und unmotivirte Aktion des „Familiendiplomaten“ 
iſt das Stück gebaut — welches deshalb, trotz ſonſtigen Reichthums 
an pikanten Interluden und ſchlagenden Einfällen, eben wegen ſeines 
unfoliden Fundamentes ein unſicheres Gebäude ohne Zukunft if. — 
Geſpielt wurde vortrefflich, namentlich excellirte Herr Döring, und ſei⸗ 
nem Spiel in der That iſt der kleine Erfolg zuzuſchreiben, welchen das 
Stück trotz all' ſeiner organiſchen Schwächen davon trug. 
Ein neues Stück des hieſigen talentvollen Dramatikers Georg 
Horn: „Eine deutſche Fürstin“, hat in Braunſchweig ſehr gefallen. 
Das hieſige Schauſpielhaus mußte ihm verſchloſſen bleiben, weil die 
deutſche Fürſtin die Markgräfin von Bayreuth iſt, und das Geſetz be: 
obachtet wird, Perſönlichteiten aus dem königl. Haufe von Preußen 
nicht auf die Hofbühne zu bringen. Dagegen verlautet, daß wir bald 
eine andere Arbeit Horn's auf den Brettern des Schauſpielhauſes wer: 
den in Scene gehen ſehen. Julius Rodenberg. 


=> Wiener Feuilleton. 

— Foyers steints. — Der Salon des Herrn v. ing. — 

e de Offenbach in Wien. — Der Sieg der Bunten) 
Der deutſche Geiſt iſt ein beſcheidener, ämſiger, fleißiger Geiſt. Er 
ſammelt, er ſpart, er trägt zuſammen, aber er glänzt nicht, er erobert 
nicht. Namentlich nicht der deutſche Geiſt des 18. Jahrhunderts, welcher 
mit einem Auge nach den Sternen Kepplers, gleichzeitig mit dem an⸗ 
dern aber auf leere Schüſſeln blickte. Leſſing insbeſondere war noch 
einer von jenen deutſchen Dichtern, welche das Glück eines Byron, die 


mit Goldſtücken belegten Verſe, die hohen Honorare einer deutſchen 
baroniſtrten Buchhändlerfirma nicht ahnten. Leſſing bekämpfte franzö⸗ 


ſchen, deutſch⸗franzoͤſiſchen Geiſt. — Das Papier fängt an, ſich zu 


röthen, indem ich ſchreibe; es ſchämt ſich. Kannte Leſſing das Feuilleton? 
Franzöſiſche Etiquette für eine durchaus franzöfiihe Sache. Eſprit ſtatt 
Geiſt, Pointen ſtatt des Witzes, Leichtſinn ſtatt der ernſten Kritik. 
Leſſing, der Gründer der deutſchen Kritik — hatte keine Ahnung, daß 
feine ſpäten Nachkommen an die Stelle feiner ſtrengen dramaturgiſchen 
Blätter lockere Jules Janin'ſche Waare ſetzen würden. Geſtehen wir 
es offen. Wir feiern Leſſing's Andenken, indem wir unſere Kinder an⸗ 
weiſen, ihn zu leſen, unſere Kinder in's Theater ſchicken; wir, „die 
jungen, alten Herren“, wir — in Wien wenigſtens — ſteigen dafür 
mit beiden Füßen in das Franzoſenthum, das er ſo ſehr bekämpfte. 

Die Formen der Julimonarchie gehören in Frankreich zu den Foyers 
éteints. Es eriftirt ein Buch, welches dieſen Titel trägt; ich habe aber 
den Namen der Verfaſſerin vergeſſen. Aber eine Frau ſchrieb es. 
Frauen ſitzen an Leichen und Gräbern, um zu weinen und zu beten, 
Frauen pflegen auch erſtorbene Aſche. Wir Deutſche und wir Wiener 
ſind nun ganz die Menſchen dazu, uns zuerſt neben betende Frauen zu 
knien, wir wiſſen ja, daß auch Loretten beten — und dann mit ihnen die 
graue, erſtorbene Aſche ihrer Sündhaftigkeit umzukehren. In Frank⸗ 
reich haben die Salons aufgehört zu exiſtiren. Von den Salons des 
Marais, in welchen der franzöſiſche Roman entſtand, bis zu den Salons 
der Julimonarchie hat Fr. v. Abrantes Stoff für dicke Bände gefun- 
den. Dann iſt der goldne Faden ausgegangen, und ſiehe da — in 
Wien fängt man wieder an, mit leiſer Hand daran zu zupfen. 

Der Salon des Herrn v. Schmerling war ein Ereigniß. Er trug 
ganz den Charakter der Julimonarchie an ſich. Von dem Fürſtenpaar 
angefangen, bis zu Ludwig Auguſt Frankl, fand ſich die ganze moderne 
Geſellſchaft zuſammen. Miniſter, Generale, Verwaltungsräthe, Redak⸗ 
teure, Publiziſten, das ſtarke Geſchlecht in ſeiner ganzen Paradeherrlich⸗ 
keit ſchlug ein Rad, wie ein Pfau und ſonnte ſich an dieſem Licht⸗ 
ſtrahle der Aufklärung. Aber es war doch Foyer éteint. Das Ganze 
trug eine Leichenfarbe. Es war grau, wie ein Aſchermittwoch zuſam⸗ 
mengewürfelt, vom Winde zuſammengetragen, ein offizielles Weſen, dem 
die Hoffnung, der Pulsſchlag, das Vertrauen fehlte. Weiße Cravatten, 
Ordensſterne, der ſchwarze Frack, welchen der Deutſche nur trägt, um 
eine Ungeſchicklichkeit zu begehen oder um unter das Joch zu kommen, 
das Joch einer Anſtellung oder das Joch der Ehe — das Alles ließ 
es zu keinem freien Worte, zu keiner Annäherung kommen. Louis Phi⸗ 
lipp iſt ſchon lange begraben, abgethan. Und doch trug man dieſe 
achtzehnjährige Aſche im Salon des Herrn v. Schmerling noch einmal 
zu einer großen Pyramide zuſammen und hielt den Uhu, welcher ſich 
darauf ſetzte, für einen Freiheitsadler. 

Ein anderer Schritt auf der Bahn der Emanzipation des Fleiſches 
und des Geldes ſind die Maskenbälle in dem Dianabadſaale, welche 
Hr. Haſſe ſeit einer Woche in's Leben rief. Bis jetzt war die Abhal⸗ 
tung derſelben an die k. Redoutenſäle gebunden. Dort unterhielt man 
ſich einmal um Winters Anfang, am Katharinenabende, dann einige⸗ 
male im Faſchinge. Das lag nun in ſolchen Diſtanzen auseinander, 
daß man von einemmal auf das anderemal vergaß, wie das zu machen 
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Offenbach und ſeine Truppe mit dem pariſer Schnellzuge im Quai⸗ 


ſei. Hr. Haſſe hatte zwei gute Gedanken. Zuerſt verwandelte er das 
große Baſſin des Dianabades, welches ſonſt den langen Winter über 
unbenutzt und öde dalag, in einen bunt und prachtvoll, wieder nach 
franzöſiſchem Muſter hergerichteten Saal. Dann rief er in dieſen Saal 
das muntere kokette Maskenleben. Es kam. Dreitauſend Menſchen 
kamen und hatten ein unglaubliches Halloh in dieſen Räumen. Wien 
war wieder einmal jung. Diesmal handelte es ſich aber nicht um 
Foyers eleints, ſondern um ein neuerwachendes, hellloderndes Freuden: 
feuer, aus dem Prometheusfunken, welchen der Halbgott dem Himmel 
und Göthe dem Halbgotte und dem Himmel ſtahl. In Haſſes Mas⸗ 
kenballabend lag etwa Menſchen⸗, Volks- und Mädchenfreiheit. Haſſe 
hatte ſeinen Anſchlagszettel auf gelbem und blauem Papier, farbig ge⸗ 
würfelt drucken laſſen. Darauf ſtand mit großen Lettern „Pariſer 
Faſtnachtsfreuden.“ Alſo abermals franzöſiſch. So waren offizielle 
Masken in Fülle. Debardeurs und Enfantins hüpften umher, Harle⸗ 
kine, Pierrots, Matroſen ſtießen gellende Freudentöne aus. Aber all⸗ 
mählig kam auch ganz ſtill und verſtohlen das Voͤlkchen der Phantaſie⸗ 
masken heran. Immer bunter, immer koketter, immer lüſterner traten 
ſie auf. Man ſcherzte, man ſchäkerte, man ſprach und liebäugelte. 
Das ging fo herrlich, das ging ganz vortrefflich. 

Man vermuthete dieſes und jenes, man verfolgte ſich. Johann 
und Joſeph Strauß ſtanden abwechſelnd auf der Höhe der Orcheſter⸗ 
Tribüne, dirigirten, geigten. Das arbeitete, muſizirte, das klang me⸗ 
lodiſch und reizend. Man ſoupirte, erhitzte ſich und auf einmal war 
auch eine ganz nur aus Masken gebildete Quadrille beiſammen — 
welche Cancan tanzte. Heine war einmal in Verlegenheit, wie er 
den Leſern der „Allg. Zeitung“ den Cancan erklären ſollte. Seit⸗ 
dem hat Mundt ihn übertroffen. Mundt hat den Cancan ganz ſo 
geſchildert, wie ihn die Polizei liebt. Mit dem äußerſten Abſcheu, 
aber ſo genau, daß man perfekt weiß, wie das Ding ausſieht. Ganz 
ſo wurde er bei Haſſe getanzt. Fein, nur als Maskenbild, Spiegel⸗ 
bild der Carnevalsabenteuer; aber Cancan war es doch, ſo — 
wie Champagner in der Champagne, Tokayer in Südungarn, das 
heißt, die ſüße noch unausgegohrene Traube. Aber ſie wird zu Moſt, 
der Moſt zu Wein, der Wein zu Geiſt werden, der Geiſt in den Kopf 
ſteigen und dann —! Haſſe heißt der Mann, der das zu Stande ge⸗ 
bracht hat. Haſſe ift ein kosmopolitiſcher Name. Er kann czechiſch, 
ungariſch, er könnte auch piemonteſiſch oder afrikaniſch ſein. Eben 
deshalb hat er dem deutſchen Wien den Cancan gebracht. Bacchus III. 

Und nun noch einmal Franzöſiſch. Offenbach, Jaques Offenbach 
hat feine von dem Journal pour rire zum zweitenmal unſterblich ge⸗ 
machte Naſe in das Quaitheater geſteckt, die Partituren des todten 
Kapellmeiſter's Binder auf die Seite geworfen, die ſeinen hingelegt 
und Cliquot ſtatt Schaumwein, das Urprodukt feiner Syrenenmelodien 
producirt. Er hat noch mehr gethan. Er hat um ſich geblickt, er 
hat ſich die wiener Viveur's, die wiener Loretten angeſehen und be: 
ſchloſſen, mit ſeinem Venusberge nach Wien zu kommen. Jaques 


x 


Wir dürfen uns nicht wundern, daß Garibaldi die Magyaren nur 
als Mittel zur Erreichung ſeiner Zwecke zu verwenden gedenkt; das 
iſt das Recht ſeines Patriotismus, welcher ſich nie verleugnet. Hierher 
gehört auch folgendes artige Geſchichtchen, welches „Fädrelandet“ er⸗ 
zählt: „Wir berichteten vor längerer Zeit, daß ein junger däniſcher 
Künſtler ſich anſchickte, nach Caprera zu gehen, um nach einer Beſtel⸗ 
lung von Kopenhagen eine Büſte Garibaldi's zu entnehmen. Damals 
wurde indeſſen Nichts aus dem Vorhaben, auf Grund eines eingelau⸗ 
fenen Mißverſtändniſſes. Erſt am 12. Januar kam er hinüber, mit 
einem Empfehlungsſchreiben von einer Dame in Rom verſehen. Ga⸗ 
ribaldi empfing ihn ſehr freundlich und fragte gleich, wie lange Zeit 
er gebrauchte, um die Büſte anzufertigen. Da der Künſtler antwor⸗ 
tete: 5 bis 6 Tage, falls der General täglich eine Stunde ſtehen 
wolle, ſagte dieſer: „Gut, beginn!“ Zwei Kaſten wurden nun über 
einander geſtellt und die Arbeit begann. Garibaldi fragte ihn darauf 


mit lebhaftem Intereſſe über den Norden, und namentlich darüber, 


wie es mit dem Skandinavismus gehe, den er als einen Zuſammen⸗ 
ſchluß der nordiſchen Völker aufgefaßt habe, um das Vordrängen der 
Deutſchen gegen Norden zu wehren. Da der Künſtler die Richtigkeit 
dieſer Auffaſſung bejahte, antwortete Garibaldi: „Das iſt recht! Ihr 
im Norden und wir im Süden, dann werden wir ſchon 
mit den Deutſchen fertig werden!“ 


Florenz, 25. Jan. Mit Theilnahme wurden geſtern die königlichen 
Prinzen empfangen, welche einen Theil des Carnevals hier Hof halten wer⸗ 
den. Daß aber ein Hof hier keine Lebensfrage iſt, haben die letzten Ereig⸗ 
niſſe gezeigt. Es herrſcht hier ein ſolch gediegener Reichthum, ohne alle 
Oſtentation, daß man den Hof nicht vermißt. Derſelbe hatte ohnedies wenig 
Einfluß, ſo daß er in aller Ruhe abziehen konnte, als er ſah, daß er allen 
Halt verloren hatte. In einem Lande, wo die erſten Schichten der Geſell⸗ 
ſchaft am gebildetſten, mithin für den Fortſchritt ſind, und unabhängige 
Männer, wie Herzog Lajatico, Markgraf Ricaſoli und Baron Ridolfi mit 
den erſten Köpfen des Landes in Verbindung ſtehen, herrſcht kein Kaſten⸗ 
weſen, und nur die Bildung entſcheidet, wer zur guten Geſellſchaft gehört. 
Es kam daher Allen, welche ſich hier eine Correſpondenz eines hier lebenden 
Deutſchen in der „Allg. Z.“ geitern erklären ließen, ſehr lächerlich vor, daß 
man darin die hieſigen Verhältniſſe auf deutſche Weiſe darſtellt, und mehrere 


hieſige Grafen u. ſ. w. anführt, die nicht an der jetzt herrſchenden allge⸗ 


meinen Meinung für Italien Theil nehmen. Ein Adel, der nichts weiler 
iſt, als ein leerer Name, der nichts hat, nichts kann und nichts weiß, als 
für Geld dient, gilt hier nichts; dagegen wird jeder nach ſeiner Bildung 
für gleich berechtigt angeſehen. Der Banquier Fenzi und der Profeſſor 
Bonaini machen mehr die Zierden der Geſellſchaft, als manche der Namen, 
die jener Correſpondent anführt. Daß das Kriegsgeſchrei jetzt weniger 
ame hierherfübrt, ift das Einzige, worüber man ſich beklagt. Darum! 
at ſich jetzt der Haß gegen die Oeſterreicher, welche für die heilige Allianz 
die Häſcher in Italien machten, gewiſſermaßen auch auf die anderen Deut⸗ 
ſchen ausgedehnt, da man von tiefen überall nichts als Kriegsgeſchrei hört. Nur 
über den Umſchwung der Dinge in Oeſterreich wundert man ſich. Man 
findet, daß dort ein neuer Geiſt erwacht iſt, jo daß derſelbe bald die Hege⸗ 
monie über Deutſchland erlangen dürfte! Ueber Oeſterreich hört man hier jetzt 
unabhängige Stimmen, da die Regierung ſelbſt den Meg der Reform be: 
ſchreitet, und am meiſten iſt das Programm des öſterreichiſchen hohen Adels 
aufgefallen, welches ganz die hieſigen Anſichten ausdrückt, indem es die leeren 
Anſprüche des niederen Adels, der ſich gern dem erſten gleichſtellen möchte, 
darniederſchlägt. Jetzt glaubt man hier auch an die Möglichkeit einer deut: 
ſchen Einheit, die für Italien gefährlich werden könnte, wenn Garibaldi 
noch länger ſolchen franzöſiſchen Schwätzern, wie A. Dumas, folgen ſollte. 
om. [Die Brandlegung des Kloſters Caſamari.] 
Ueber die bereits gemeldete Brandlegung in dem auf päpſtlichem Ge⸗ 
biete gelegenen Kloſter zu Caſamari bringt das amtliche „Giornale 


di Roma“ den nachſtehenden Bericht: 

„Am 22. d. M. haben piemonteſiſche Truppen in den Nachmittagsſtun⸗ 
den einen von Vandalismus und Kirchenſchändung begleiteten Einfall in 
päpſtliches Gebiet gegen das Klofter Caſamari im Bezirke Veroli vorgenom- 
men. An 1000 Mann waren von verſchiedenen Seiten mit Artillerie und 
Kavallerie in ſtarken Abtheilungen herangezogen und hatten das Kloſter 
umzingelt. Viele Mönche und Novizen hatten auf die unbeſtimmten Gerüchte 
von einem bevorſtehenden Einfall kurz zuvor das Aſyl des Friedens verlaſ⸗ 
ſen, zu deſſen Bewachung nur ein Prieſter und zehn Laienbrüder zurückge⸗ 
blieben waren. Den mit gefälltem Bayonnet eindringenden Soldaten trat 
nun der Prieſter entgegen; als ſie ihm ſagten, daß ſie eine im Kloſter ver⸗ 
ſteckte Bande von Reaktionären ſuchten, gab er ihnen die Verſicherung, daß 
ſich Niemand von den Geſuchten im Haufe befinde. Mittlerweile kamen 
Offiziere herbei, die jeden Mönch, der noch im Kloſter bleiben würde, er⸗ 
ſchießen zu laſſen drohten. Nun eilte der arme Prieſter, die noch im Hauſe 


Befindlichen aufzuſuchen und bezeichnete ihnen als Sammelpunkt den Hoc: ! zuwohnen. 
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altar in der Klosterkirche. Als fie nun dort mit Fackeln in der Hand das 
Allerheiligſte wegbringen wollten, drangen die Soldaten auch in die Kirche, 
und die Laienbrüder entflohen, als neuerdings gedroht wurde, daß Jeder, 
der ſich nicht entfernen würde, ſofort erſchoſſen werden ſollte. Der allein 
zurückgebliebene Prieſter konnte nun in das Kloſter zurückkehren und ſich 
überzeugen, daß den Soldaten die kurze Zeit genügt hatte, um die Thüren 
aller Zellen zu ſprengen, die Möbel zu zertrümmern, in den Vorrathskam⸗ D 
mern alles untereinander zu werfen, und zu jtehlen, was nicht niet und gung der Journale geſtellt. Die Berichte über die Sitzungen des Senats 
nagelfeſt war. Als er das Haus verließ, rief ihn der kommandirende Major und des geſetzgebenden Körpers, welche die Journale bringen oder die durch 
nochmals zurück und ſragte ihn unter wiederholten Drohungen nach denen, irgend ein anderes Mittel veröffentlicht werden, beſtehen nur in dem Ab⸗ 
die er ſuchte; der Prieſter konnte nur die früheren Verſicherungen wieder⸗ drucke der in extenso in das offizielle Journal aufgenommenen, oder der 
holen, daß ihm nichts von ihnen bekannt ſei. Nun entfernten ſich die] Berichte, welche unter der Autorität des Präſidenten verfaßt worden find; 
Piemonteſen unter klingendem Spiele, legten aber zuvor Feuer an die Klo: | gemäß den vorhergehenden Paragraphen! Werden dagegen mehrere Ent: 
ſterapotheke, aus der die arme Bevölkerung der Umgegend unentgeltlich] würfe oder Petitionen in einer ne discutirt, ſoll es gejtattet fein, nur 
3 


Arzneimittel erhält, ferner an die Mühle und die Heumagazine. Glücklicher⸗ die Debatten in Betreff eines Entwurfs oder einer Petition wieder zu ge: 
weiſe eilten die Ortsbewohner herbei, um zu löſchen; ohne ihre Hilfe wäre | ben, doch ohne, daß in irgend einem Falle die Discuſſton unterbrochen wer⸗ 
den dürfe. — Auf das Verlangen von 5 Mitgliedern kann der Senat ent⸗ 


die berühmte architektoniſch ſehr intereſſante Abtei von Caſamari ein Schutt⸗ . 
ſcheiden, daß er ſich zu einem geheimen Comite umbilde. — Art. 13 des 


haufen geworden.“ 

[Die Belagerung Gaeta's.] Der „Ital. Correſp.“ wird Senats-Conſults vom 25, Dez. 1852 iſt aufgehoben. 
über die Stärke Gaeta's nach der Seeſeite geſchrieben: Großbritannien. 

„Die Frontſeite der Feſtung 7 der Baſtion della Trinita bie dur London, 30. Jan. [Die Politik der Mancheſterleute.] Bright, 
Batterie S. Montano iſt völlig unangreifbar, denn ſämmtliche Werke der feiner Reife nach Paris ungeachtet am Frieden feſthält, hielt gester 
find hier auf hohen ſenkrecht abfallenden Felswänden erbaut, gegen Abend vor ſeinen Wählern in Birmingham eine Rede, die ſeit Wochen ans 
welche jeder Angriff wirkungslos iſt. Ueber einen Theil dieſer furcht⸗ 111 3 5 2 1 5 re Te = . 

i i in: aatsausgaben in den letzten ahre 9 

baren Uferbefeſtigungen Ya die Werke auf dem Monte Orlando hin Pfd. Sterling geſtiegen wären (die Schuld dieſer Vermehrung wälzte er auf 
weg, während durch die Batterien della Trabacca und Torre Franceſe die regierenden Klasen) kam er auf die auswärtige Politik zu ſprechen. Seit 
der Angreifer in ein furchtbares Kreuzfeuer genommen wird. Die far: dem Abſchluſſe des ruſſiſchen Friedens, meinte er, jei eine gewiſſe Partei im 
diniſche Flotte verſuchte die Werke rechts vom Hafen zwiſchen der] Lande fortwährend bemüht geweſen, Mißtrauen gegen Frankreich — erwecken. 
Batterie di Vico und Favorita anzugreifen, allein auch dort ſetzten Jh Ya . . ten ph 
die terrafienförmig aus Granit erbauten Befeſtigungen jedem Verſuche hen, vornehmlich zur Durhführung von In lands Politik. Denn England 
zum Angriffe die größten Schwierigkeiten entgegen. Nach Ausſage und nicht Frankreich ſei es um ein einiges Italien zu thun. Gegen dieſen 
einiger Marine- Offiziere ſoll durch die letzte Beſchießung der Regie- Plan habe der Kaiſer der Franzoſen nicht unmittelbar angekämpft, habe ſich 
rungspalaſt und die große Kavallerie-Kaſerne beſchädigt worden fein. damit begnügt, der Entwickelung der Dinge aufmerkſam zu folgen, und werde 
Es heißt, daß der König und feine Familie ſich in ein einfaches Land: Weg (Bright) Anſcht nach der Einigung Italiens ſchließlich nichts in den 
haus hinter dem Monte Orlando zurückgezogen habe, da ſich Franz II. 


eg legen. Aus dem allen gehe hervor, daß die Politik des Kaiſers gegen 
und ſeine Familie dort außer dem Bereiche der feindlichen Geſchoſſe be— 


England bisher billig, freundlich und verſöhnlich war. Erwägt man überdies 
den Abſchluß des Handelsvertrages und die fung der Päſſe, p müſſe 
findet. Auch die fremden Geſandten haben in der Nähe des Königs r 
an der Strada Oſpedale ein Landhaus bezogen, wo ſie vor dem feind— 


man füglich zugeſtehen, daß kein franzöſiſcher Monarch früher jo viel gethan 

19 0 es beide zeugt nei näher greg de n 0 —— 

; . 7 ein Ende zu machen. Von Anzeichen eines Krieges ſei nirgends eine Spur 

lichen Feuer ſicher find.” f PN zu entdecken. Allerdings verwende Juan eich mehr Geld als billig auf Rü⸗ 
Die turiner Blätter bringen die Blokade⸗Notifikation, welche Admi⸗ 

ral Perſano in Bezug auf Gaeta erließ. Es heißt in derſelben 

unter Anderem: 


kungen, man ſollte jedoch bedenken, daß der Kaiſer ganz gut wiſſe, wie wenig 
Freunde er unter den orthodoxen Monarchen Europas beſitze, wie wenig be⸗ 
„Der unterzeichnete Vice⸗Admiral und Ober⸗Kommandant der Flotte 
Sr. Majeſtät des Königs Victor Emanuel erklärt hiermit in Uebereinſtim⸗ 


liebt er und ſeine Familie bei der engliſchen Ariſtokratie ſei, deren Organ 

die „Times“ ſind, und endlich, daß die engliſche Krie sflotte mit 84,000 Ma⸗ 

8 ne ni I Nun ie > ige — 

f Stalhini a im 50,000 weniger enthalte. Die britiſche Regierung treffe der gerechte Vorwurf, 

i Se lagerungelores in a fe den, Detungen fe Berl übe nie anilhihen Aukände ausw 
und ihres Littorals von Torre S. Agoſtina bis Mola, wodurch in Zukunft 
jede Verproviantirung der dau verhindert wird. In Betreff der Folgen 

dieſer Notifikat on macht man auf die Erklärung vom 16. April 1856 auf⸗ 


ſprengen geſtattet, während es doch ihre Pflicht wäre, ihnen ehrlich und muthig 
entgegenzutreten. Nur dadurch ſei es möglich geweſen, daß die Freiwilligen⸗ 
bewegung im Lande entſtanden ſei, die von den einen Tollheit, von andern 
merkſam, welche in den pariſer Konferenzen in Betreff der Intereſſen der 
neutralen Mächte ſtipulirt wurden.“ 
Schweiz, 


Patriotismus genannt wird. Dieſe Bewegung habe doch nur zweierlei Zwecke 
Bern, 29. Jan. General Dufour hat vor einigen Tagen in 


verfolgen können, entweder das Land gegen einen feindlichen Angriff zu 
ſchützen oder um einen Erſatz für das koſtſpielige ſtehende Heer zu finden. 
Nun wußte die Regierung ſehr wohl, daß die Abſicht eines Angriffs von 
auswärts ein bloßes Hirngeſpinnſt iſt; ihr war es lediglich darum zu thun, 

Genf vor dem dortigen Offizierverein einen intereſſanten Vortrag über 

die Neutralität der Schweiz gehalten. Es iſt zwar über dieſen Ge: 

genſtand ſchon viel geſprochen und geſchrieben worden, die Anſichten 

eines Mannes wie Dufour ſind aber immerhin erwähnungswerth. 


Entwurf der Commiſſion. 
Art. 42 der Verfaſſung iſt folgendermaßen modiſicirt: 
den Sitzungen des Senats und des geſetzgebenden Körpers werden durch 
die Stenographie wiedergegeben und in dem Tages darauf erſcheinenden of⸗ 
ſtziellen Blatte in extenso veröffentlicht. Außerdem werden die Berichte der 
Sitzungen, welche durch die Redaktionsſekretäre unter der Autorität des 
Präſidenten jeder Verſammlung entworfen werden, jeden Abend zur Verfü⸗ 


mehr Vorliebe für den Soldatenſtand zu erwecken, damit ſie eine Stütze ge⸗ 

gen diejenigen bekomme, welche gegen die ſchweren Koſten der ſtehenden Ar⸗ 

mee ankämpfen. Und ſollen wir wirklich, ruft Mr. dm aus, in dieſem 

Jahre wieder die tolle Verſchwendung wie im vorigen dulden? Wird das 

Armee⸗ und Flottenbudget ebenſo hoch wie in der vorigen Seſſion angejebt, 

N 5 1j] dann iſt es ein untrügliches Anzeichen, daß irgend eine Macht in England 

Der ebrenwerthe General iſt ein entſchiedener Vertreter der ſchweizeri⸗ mit kriegeriſchen Abſichten ſchwanger geht. Und doch habe England nichts 

ſchen Neutralität nach allen Seiten hin. Ihre Vertheidigung ſei eine] weiter zu thun, als ſich von den Händeln anderer fern zu halten, in welchem 

Pflicht der Selbſterhaltung, welche die Schweiz ohne Ueberſchätzung Falle auch die übrigen Mächte und am allerwenigſten der Kaiſer der Franz 

ihrer Kräfte erfüllen könne, ſobald fie nur ernſtlich wolle. Nur müſſe aßen rer ya, Zul Me Reglern 9" ag Boa 

fie ſich auf ſich ſelbſt verlaſſen und n fremde Hilfe annehmen. nur den Auftrag anvertrauen wollte, ſich zu erkundigen, ob vie franz ſiſche 

„Nach dem Fremden, der uns angreift“, warnt der greiſe General, Regierung ſich dazu verſtehen würde, daß die Flotien beider Länder nicht 

„At uns nichts gefährlicher als der Fremde, der uns ſchützt“. weiter verſtärkt werden ſollen, ſo würde ein Vorſchlag dieſer Art gewiß von 

0 2 derſelben ebenſo herzlich wie der Plan zum Handelsvertrage aufgenommen 

5 ran krei ch. werden. Freilich viele würden über dieſe Leichtgläubigkeit Pace n, doch jei 

Paris, 30. Jan. [Senat.] Der „Moniteur“ berichtet heute über die] dieſe Auffäſſung darum nicht weniger satin, und traurig ſei nur das eine, 

eſtrige Senatsſitzung, in welcher Baroche, Präsident des Staatsrathes, die] daß, den geſchehenen Dingen nach zu urtheilen, die größten Hinderniſſe gegen 

belden Miniſter ohne Portefeuille Billaut und Magne, der Vice⸗Präſident | ein derartiges Uebereinkommen nicht jenſeits, ſondern dieſſeits des Canals 

des Staatsrathes de Mantel und der Sectionspräſident Beinvilliers ſich als auftauchen würden. Der Redner ſchließt mit abermaligen Bemerkungen ges 

Redner der Regierung eingefunden hatten, um den Verhandlungen über das | gen die ungerechtfertigte Verſchwendung des Armee⸗ und Flottenbudgets und 

Senatusconſult, welches den Artikel 42 der Conſtitution abändern ſoll, bei- erntet von der Zuhörerſchaft enthuſiaſtiſchen Beifall. — Auch Moncklon Mil⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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theater des Herrn Charles Treumann! — Alſo Salon Louis Philipps, 
bal de l’Opera vorläufig ohne Opernſaal, Cancan, Offenbach'ſche Par⸗ 
tituren Palingeneſis — allgemeine Umgeſtaltung. 

Ach! Sie haben alle in Breslau A. Stahr's Buch über Leſſing 
geleſen. Zwei ſchöne geiſtvoll geſchriebene Bände. Leſen Sie noch 
einmal das Kapitel über Leſſing's Tod; wie er hervorgeführt wird, 
um von ſeinen verſammelten Freunden Abſchied zu nehmen. Der 
bleiche Dichter, den Todeskampf in den Zügen. Laſſen Sie einen 
deutſchen Maler das Bild malen, ehe Wien, eine Großſtadt von 
Deutſchland und der Cancan der Lieblingstanz der kommenden Gene⸗ 
ration wird. Sie mag ſich dann malen laſſen, wie Heine in Paris 
ſtarb. Ich hänge mir einen Kupferſtich in's kleine Gemach — 
Leſſing's Tod. 


Das LNoſiger Me: Adreßbuch pro 1861, herausgegeben von H. 
Rudolph (Ver 11 von H. Hübner), iſt ſo eben erſchienen. Es enthält ein 
Verzeichniß der Meß⸗Firmen mit Angabe der Branchen und Geſchäftslokale 
in Jap, Braunſchweig und Frankfurt a. d. O., ſowie ein Verzeichniß der 
Firmen nach Waaren, Fabrikaten und Geſchäftsbranchen geordnet. Jeden⸗ 
falls ein ſehr nützliches Unternehmen für alle zum Meßverkehr in Beziehung 
ſtehenden Geſchäftsleute, wie dies auch ſein zum elftenmale wiederholtes 
Erſcheinen bekundet. 

Ein anderes praktiſches Unternehmen iſt der für das laufende Jahr zum 
erſtenmale erſchienene Deutſche Eiſenbahn⸗ Kalender. Ein täg⸗ 
liches Geſchäfts⸗Taſchenbuch für den ganzen Bereich der deut⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Verwaltung, zum praktiſchen Gebrauch für 
Directions⸗ und Verwaltungs: Mitglieder innerhalb der Bu: 
reau's und des techniſchen Betriebes. (Berlin, Verlag von Carl 


i past) Die vielen auf den Eiſenbahnverkehr ede nützlichen Bei⸗ 
a 


gen machen dieſen, im Uebrigen in Form der bekannten Termin» und 
Geſchaͤfts⸗Kalender höchſt ſauber ausgeſtatteten Kalender für feinen ſpeciellen 
Zweck beſonders brauchbar. 


(Chineſiſche Küche.] Man ſetze Butter in einer Pfanne aufs Feuer 
und habe reichlich Capenne⸗Pfeffer, Salz, Soja ꝛc. zur Hand. Dann nehme 
man ein Hubn, eine Ente oder eine Gans und halte fie lebendig über die 
Pfanne, fo daß die Füße fie eben berühren. Die große Hitze wird die Füße 
des Thieres anſchwellen laſſen und das Blut dahin ziehen. Nach ein oder 
zwei Minuten tauche man die Füße abwechſelnd in die verſchiedenen Ge⸗ 
würze und halte ſie dann wieder über die Pfanne. Indem man dies meh⸗ 
reremale wiederholt, wird alles Blut aus dem Körper in die Füße ſtrömen 
und dieſe einige Zoll dick anſchwellen und dabei auch gewürzt ſein. Die 
Füße werden allein gegeſſen. — Man führt eine niedrige Mauer aus Lehm 
mit einem inneren Zwiſchenraum von zwei bis drei Fuß auf, errichtet in 
einem Abſtande von etwa zwei Fuß eine zweite Mauer und ſetzt in den 
Zwiſchenraum Töpfe mit Wein, Eſſig, Soja ꝛc. Dann wird in dem innern 

aum ein ordentliches Feuer n in dem äußern ein lebendiges Lamm 
eingeſperrt. Dies wird natürlich durch die große Hitze durſtig und trinkt 
dann, indem es hin und ber läuft, um einen Ausweg zu finden, die Töpfe 
mit den verſchiedenen Fluſſigkeiten aus. Sind dieſe alle ausgetrunken und 
ins Fleiſch eingetrodnet, jo wird das Thier erſchöpft, fällt todt nieder und 
iſt in kurzer Zeit vollſtändig gebraten. — Auch Schildkröten werden im Nor⸗ 
den in ähnlicher Weiſe zubereitet, indem man ſie in einem Topf mit Waſſer 
aufs Feuer ſetzt und in dem Deckel ein Loch läßt, zu dem das Thier gerade 
den Topf herausſtrecken kann. Sobald das Waſſer 
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eiß wird, ſucht das Thier! 


natürlich den Kopf an die friſche Luft zu bringen und wird nun mit gewürz⸗f ſtellte Tribüne errichtet, auf welcher die Beamten und Schreiber um einen 
tem Weine und Soja getränkt, die es begierig hinunterſchluckt. Dies dauert runden Tiſch ſitzen; die Beamten tragen ſchwarze Talare und haben Beff⸗ 
ſo lange, als es noch die Kraft hat, den Kopf draußen zu 71 und daſchen vorgebunden; hinter ihnen erheben ſich die Bildſaulen der Barmherzig⸗ 
eine Schildkröte ein ſehr zähes Leben hat, jo endet dieſe Mäſtung meiſt erjt | leit, der Wahrheit und der Gerechtigkeit. Im Saale ſtehen 3 t die Lazza⸗ 
dann, wenn ſie faſt gekocht iſt. roni, barfuß, die rothe oder braune Schiffermütze auf dem Kopfe, den Zettel in der 
— ———— Hand; auch die Wachen haben neben den Flinten ihre Looſe in den Händen. Ne⸗ 
Die deutſche Thonhalle ſetzt hiermit auf die Compoſition nachſtehen⸗ ben den Lazzaroni 1 ſich auch Handwerker und Bauern, Geiſtliche und Sol⸗ 
den Gedichtes für den vierſtimmigen Männerchor den Preis von 50 Fl. rh. daten, Weiber und Kinder, denn ganz Neapel nimmt Theil am Lotto. Wenn 
und ladet deutſche Tondichter zur Bewerbung ein. Mit Ertheilung des] die Beamten erſchienen ſind, kann die . noch nicht beginnen; erſt muß 
Preiſes wird auch dieſes Gedicht wie ſeine Compoſition en des be⸗ der Capo Lazzaro, das Haupt der Lazzaroni, ſich eingefunden und feinen 
treffenden Bewerbers, bis dahin aber bleibt es unſerem Vereine allein zu Platz hinter dem Seſſel des e eingenommen haben. Bei ſeinem 
eigen und darf nur zu dieſer Preisbewerbung benutzt werden. Die Bewer⸗ Eintritt verwandelt ſich das Summen und Murmeln der Menge in ein lau⸗ 
bungen find im Mai d. J. frei an uns einzuſenden, begleitet von einem] tes Freudengeſchrei, aber es erhebt ſich ein Geſchrei von furchtbarer Wild: 
Briefchen, in welchem der Einſender ſich und ſeinen Wohnort nennt, und heit, ſobald der Prieſter mit dem zur Ziehung beſtimmten Waiſenkind, das 
auf dem er denſelben deutſchen Spruch, welchen er feinem Werke vorgeſetzt! im ſeidenen Röckchen wohl Ac geh iſt, erſchienen ift, und das Kind, wel⸗ 
hat, nebſt dem Namen desjenigen Tondichters anführt, welchen er zum Urls ches ein Schreiber auf den Tiſch gehoben, geſegnet und mit Weihwaſſer be⸗ 
richter wählt. Was noch ſonſt hierbei zu beachten iſt, findet man in den ſpritzt hat. Der Lärm ſteigt, wenn der Schreiber den Kaſten emporgehoben, 
Satzungen der Tonhalle, die wir an Auswärtige, welche es wünſchen, durch] und die darin befindlichen Nummern geſchüttelt hat. Nur der Capo Laz⸗ 
Vermittelung hieſiger Perſonen oder Handlungen (nicht auf briefliches Ver: | zaro kann durch ein donnernden Stattevi zitto! (Schweigt jtille!) MR e 
langen an uns) koſtenfrei abgeben. Mannheim, Januar 1861. berſtellen. Unterdeſſen hat der Schreiber dem Kinde die Aermel aufgeſchürzt; 
Der Vorſtand der deutſchen Tonhalle. es erhebt die Arme, greift in den Kaſten, ei der Verſammlung die ber: 
Deutſcher Männer Feitgejang. „ausgezogene Nummer, und überreicht ſie dem räſtdenten. Dieſer öffnet den 
Laß ſchallen, deutſcher Männerchor, Sind DeutſchlandsGlieder auch zertheilt! Zettel, zeigt den Inhalt dem Beamten an ſeiner Seite und dann dem Capo 
Geſang für's deutſche Vaterland! Und winden ſich zerſtückt in Schmerz: Lazzaro, der mit Donnerſtimme in neapelitaniſchem Dialekt die Nummer 
Laß ſteigen ein Gebet empor Es ſchlägt die Stunde, die fie heilt; |ausruft. So geht es unter wachſendes Abe Run unter Rufen der Freude 
Zu Gott, wie reinen Opferbrand. Iſt doch geſund ſein edles Herz. und der ſchmerzlichen Enttäuſchung fort, bis fünf Nummern 2 find, 
Auf Liedes Schwingen Wir ſteh'n zuſammen und die Menge aus dem Saale ſich verliert, um auf der Straße noch in 
Soll aufwärts dringen In heil'gen Flammen lebhaftem Geſpräch die eben erlebte Scene zu rekapituliren, und von Neuem 
Ein Ruf, aus BE Bruſt geſandt: Und heben hoch zum Schwur die Hand: ſich Looſe zu beſſerem Glück bei der naͤchſten Ziehung zu kaufen. 
Ein einig ſtarkes Vaterland! Ein einig ſtarkes Vaterland! 
Gebet und Schwur, o macht uns ſtark, 
Zu opfern freudig Gut und Blut; 
Füllt unſern Arm mit Heldenmark, 
Stählt unſre Bruſt mit hohem Muth. 
Mannhaftes Ringen 
Muß Sieg uns bringen; 
Dann Heil! Durch Volkes Kraft erſtand 
Ein einig ſtarkes Vaterland! 


[Sophie Schröder.] In der neueſten Nummer des 8 „Tbea⸗ 
terarchivs“ macht Eduard Devrient Folgendes bekannt: Sophie Schröder 
begeht am 1. März d. J. ihren achtzigſten Geburtstag. Als neunjähriges 
Mädchen hat fie ihre Bühnenlaufbahn begonnen, ſchon damals die Aufmerk- 
ſamkeit der Kritik (in den „Schweriner Theater⸗Annalen.) beſchäftigt, ſie hat 
im November 1859 am Schillerfeſte noch einmal die ühne betreten, und 

K. A. Mayer durch die Gewalt des Vortrages a wir haben aljo einen faſt 

ſiebenzigjährigen 1 ine 25 2 — vor war — 
5 5 i — der ru n Art. edarf wohl nur dieſer ung, um die ge⸗ 
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Pöbelauflauf in Neapel gentblat worden iſt, ſein Dekret wegen Aufhebung] der Theilnahme und der Verehrung zu dem ſeltenen Feſte zu weihen. 

des Lotto zurückzunehmen. Anderwärts in Italien iſt dieſe Aufhebung beim 4 

Beginn einer neuen Aera des Staatslebens ohne Schwierigkeit vollzogen [Es giebt doch noch Talente.] In der „Pr. Ztg.“ lieſt man: Das 

worden, und wir begegnen bier abermals einer durchgreifenden Verſchieden⸗(braunſchweiger Publikum iſt ſeit 5 Tagen in hohem Grade durch ein 

beit im Nationalcharakter. K. A. Mayer (Neapel und die Neapolitaner. — dramatiſches Talent erregt, welches ſich demſelben offenbart hat und dem 

Oldenburg 1840. J. 240. 365) ſagt darüber Folgendes: „Das Lottoſpiel, eine ſehr bedeutende Zukunft r ſcheint. Wilhelmine Hoff⸗ 

das vielleicht in keiner Stadt Italiens häufiger iſt, als hier, wird von der meiſter, Tochter eines dortigen einfachen Handwerkers und Schülerin der 

Regierung, der es jährlich 2 Millionen Gulden reinen Gewinn bringt, zum] Hofſchauſpielerin Frau Otto⸗Thate, betrat die braunſchweiger Hoſbubn 

Verderben der armen Klaſſe unterhalten, denn da der niedrigſte Einſatz ganz als Kunſtnovize in den Rollen der „Precioſa“ und der „Grille“. Das mi 

unbedeutend ift, tragen die Armen ihre Heinen Erſparniſſe dahin, und Hand: allen Mitteln, angenehmem Aeußern und ſehr ſchönem Organe auägeftattet! 

werker, Lazzaroni und Bettler find die eifrigiten Spieler. Sogar in den Mädchen documentirte ein jo außergewöhnliches Talent, daß in beiden Bor 

Dörfern locken überall Buden mit bunten Zetteln, auf denen große rothe stellungen der rauſchende Applaus des gefüllten Hauſes kein Ende 7 

Ziffern die Hauptgewinnſte verkünden. Um Glückszahlen zu erfahren, fragt wollte, und daß die junge Dame — gewiß ein ſeltener Fall bei einer für. 

und bezahlt man Traumdeuter und Propheten, als welche hauptſächlich[ tantin — in der erſten Vorſtellung zweimal, in der zweiten fünfma 

Geiſtliche auftreten, welche deßhalb dies Spiel in Schutz nehmen“. Die Zie⸗ miſch gerufen wurde. 

hungen fanden, wenigſtens früher, in einem der größten Säle des ehemali⸗ 

gen Königspalaſtes der Vicaria an Porta Capuang um 5 Uhr Sonnabend 

Nachmittags ſtatt. Im Hintergrunde des Saales iſt eine mit Wachen um⸗ 
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nes hat ſeinen Wählern einen Vortrag über auswärtige Politik zum Beſten 
em Er iſt ein Freund Palmerſtons und Derbys und wünſcht von jeher 

en Völkern und Menſchen, dem Kaiſer von Oeſterreich, dem Könige von 
Sardinien, dem Könige von Neapel, den Ungarn, Kroaten, Wienern, Druſen, 
Maroniten und Venetianern nur Liebes und Gutes. Er ſprach daher wie 
immer hoffnungsvoll und wohlwollend nach allen Seiten, am wohlwollend⸗ 
ſten von der Zukunft Oeſterreichs und Garibaldis. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 27. Jan. Der alte Paſtor Grundtvig erläßt 
heute ein Manifeſt in „Fädrelandet“, überſchrieben: „Die Verſöhnung 
mit Deutſchland“. Der alte Paſtor iſt ſehr billig; er verlangt nicht 
mehr als die Incorporation Schleswigs und bietet dafür „die Neutrali fi: 


rung Holſteins“. 
Rußland. 


Petersburg, 26. Jan. [Der Winter. — General Ignatjew. — 
3 Selbſtverbrennung.] Zum zweitenmale innerhalb einer 

oche hat die Kälte in Moskau mehr als 30 Grad erreicht, indem dort ge⸗ 
ſtern wieder das Queckſilber im Thermometer gefroren iſt. Hier in Peters: 
burg iſt die Kälte zwar nicht ſo ſtark als in Moskau, aber doch immerhin 
echt ruſſiſch: über — 20 Grad hat ſich feit längerer Zeit das Queckſilber 
ſelten und nur zur Mittagszeit erhoben. Des Morgens haben wir faſt re⸗ 
elmäßig eine Kälte von 20 bis 25 Grad. Aeußerlich ſcheint der harte 

inter auf das geſellſchaftliche Leben Petersburgs keinen Einfluß zu üben. 
Auf dem engliſchen Quai haben die Morgenpromenaden begonnen, auf der 
Newa wird tüchtig Schlittſchuh gelaufen, die zum Carneval hergekommenen 
Samojeden machen mit ihren Rennthieren gute Geſchäfte, ebenſo wie die 
Eisberge ꝛc. fleißig benutzt werden. Aber die ärmere Volksklaſſe hat von 
dem harten Winter ſehr zu leiden; die Lebensmittelpreiſe ſind ſehr hoch und 
Holz iſt kaum zu kaufen. Dazu herrſchen verſchiedene Krankheiten, beſon⸗ 
ders Scharlachſieber, Croup und Blattern. Die öffentliche Wohlthätigkeit 
thut, was ſie kann, um die Noth zu mildern, doch ſcheinen diesmal ihre 
Mittel nur im kleinſten Maße auszureichen. 

Ein langer Brief aus Kjachta ſchildert zunächſt den Jubel, der dort 
über den letzten Vertrag mit China herrſcht. General Ignatjew, der in 15 
0 — die Reiſe von Peking nach Kjachta zurückgelegt hat, wurde mit Be⸗ 
geiſterung empfangen. Bei ſeinem Einzuge wurden alle Glocken geläutet und 
auf allgemeines Begehren fand ein feierlicher Gottesdienſt jtatt, bei 477 
für das „lange Leben“ des Generals gebetet wurde. Ihm zu Chren beab 
ſichtigt man auch, auf der petersburger Univerſität ein neues Stipendium 
zu ſtiften. Die Kaufleute von Kjachta ſcheinen aber auch die Vortheile des 
Vertrags möglichſt ausbeuten zu wollen; jo find bereits Aufträge nach Pe⸗ 
king abgegangen, dort für ſie Plätze zur Erbauung von Magazinen zu kau⸗ 
en. — Im vorigen Jahre wurden zwei Fälle von freiwilliger Selbſtver⸗ 

rennung aus religiöſem Wahnſinn gemeldet, die in den Gouvernements 
Olonez und Moskau vorgekommen ſind. Jetzt wird ein dritter Fall dieſer 
Art bekannt. Ein Bauer im Dorfe Burkowa, Gouvernement Moskau, er⸗ 
richtete am 25. Dezember einen Scheiterhaufen in feiner Getreide⸗Darre, 
{ brachte ſich mit einem Beile mehrere Wunden an den 

einen und an der linken Hand bei und legte ſich ſodann auf den in 
vollen Flammen ſtehenden Scheiterhaufen nieder. Da er aber die Schmer⸗ 
en nicht aushalten konnte, fing er an zu ſchreien, worauf die Nachbarn 
erbeieilten und ihn aus ſeiner gefährlichen Lage befreiten. Auf die Frage, 
was ihn zu ſeinem Schritte bewogen habe, antwortete der Unglückliche: „Ich 
wollte leiden zum Heile der Seele und des ſündigen Körpers.“ 


Amerika. 

New ⸗Nork, 16. Jan. [Konzeſſion an den Süden.] Es 
wird angenommen, daß die Vorſchläge, welche Senator Seward in 
feiner am 12. d. Mts. gehaltenen Rede gemacht, in Uebereinſtimmung 
mit dem künftigen Präſidenten Lincoln abgegeben worden ſeien. Die 
Konzeſſionen, welche danach dem Süden gemacht werden ſollten, wären: 

J) Die Aufhebung der Geſetze der b Staaten über die perſönliche 
Freiheit, inſofern ſie die Ausführung des a über die flüchtigen Sklaven 
wirklich beeinträchtigen. 2) Aufnahme einer Beſtimmung in die Verfaſſung, 
durch welche erklärt wird, daß dem Kongreſſe niemals die Beſugniß zusteht, 
die Sklaverei in den einzelnen Staaten aufzuheben oder zu modifiziren. 
3) Annahme eines Geſetzes, durch welches der jet vorhandene Complex der 
Territorien in zwei Staaten, einen ſüdlichen und einen nördlichen getbeilt 
wird, mit der Beiden vorbehaltenen Befugniß zu weiterer Theilung, ſobald 
die verfaſſungsmäßigen . vorliegen. 4) Annahme eines Geſetzes, 
welches dazu dienen ſoll, die Sklavenſtaaten vor Invaſionen aus den freien 
Staaten ſicher zu ſtellen. 5) Anlage der Südſee⸗Eiſenbahn als eine das 
beiderſeitige Intereſſe befriedigende Friedens⸗Maßregel. 6) Errichtung eines 
Staaten⸗Convents nach vollkommen überjtandener Kriſis, damit über fernere 
Emendirungen der Verfaſſung erforderlichenfalls Beſchluß gefaßt werden könne. 

Man glaubt allgemein, daß durch Nachgiebigkeit nur neue Präten⸗ 
ſionen des Südens hervorgerufen werden dürften. So iſt ſchon jetzt 
in den Sklavenſtaaten die Forderung gemacht worden, Sklaven durch 
die freien Staaten unbehindert transportiren zu dürfen, was doch 
ſchwerlich zugeſtanden werden könnte. 0 


Provinzial-Zeitung. 

Sitzung der Stabtverordneten-Berfanmlung. 

am 31. Januar. 

Anweſend 74 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl: 
ten die Herren 5 Hayn, Stetter. 

ur Mittheilung gelangten — die eingegangenen Jahresberichte des 
ſchleſiſchen Vereins zur Heilung armer Augenkranker und des Wohlthätig⸗ 
eitsvereins vom heil. Vincenz von Paul über die Wirkſamkeit ſeiner Klein⸗ 
lirder⸗Vewahranſtalten; ein Schreiben des königlichen Conſiſtorialraths, ſtäd⸗ 
iſchen Kirchen⸗ und Schulen⸗Inſpektors Paſtors Herrn Heinrich, welches eine 
Einladung zur en an dem Feſtmahle enthielt, das zur Feier des 
Aunfeigiäbeigen Amtsjubiläums des Hauptlehrers Herrn Gerſtmann von ſei⸗ 
gen Collegen, den Glementarlehrern Breslau's, veranſtaltet worden iſt. Die 
Lerſemm ung beſchloß die Betheiligung daran jedem Mitgliede zu überlaſſen, 
— Jubilar aber am Tage der Feier, für welche nach der früheren Mit⸗ 
heilung nur ein ſtilles Vegangniß in Ausſicht genommen war, durch eine De⸗ 
Pein zu beglückwünſchen; eine Vorſtellung der ee der kleinen 
eldgafie, worin dieſelben, unter Hinweiſung auf die vom Magiſtrat beab⸗ 
ichtigt ſein ſollende Verbindung der kleinen Feldgaſſe mit der Margarethen⸗ 
geile baten, das Bedürfniß einer ſolchen Maßnahme anzuerkennen und die 
erſicherung gaben, daß bei Abtretung des Grund und Bodens, ſo weit ſie 
dabei betheiligt wären, die möͤglichſt billigſten Forderungen von ihnen ge: 
ftellt werden würden. Es ward beſchloſſen, eine auf den Gegenſtand bezüg- 
liche Vorlage des Magiſtrats abzuwarten, 
„Der Vorſitzende gedachte des am 25. yanı zu Kontopp verſtorbenen köͤ⸗ 
55 Juſtizrath Herrn Gräff, der Verdienſte um die hieſige Stadt, 
welche derſelbe durch ſeine frühere lebendige Betheiligung an den Communal⸗ 
Angelegenheiten, namentlich an den Geſchäften der Verſammlung, deren Vor: 
teher er mehrere Jahre hindurch geweſen, ſich erworben hat, und beantragte, 
in Anerkennung deſſen, den Hinterbliebenen das Beileid und die Theilnahme 
des Collegiums in einem Schreiben auszudrücken. Die Verſammlung er⸗ 
Härte ſich damit einperſtanden. ; 

In Folge des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 20. März 1860, welcher ein un: 
mittelbares Aneinanderrücken der zu Breslau, Poſen, Landsberg a. W., 
Stettin und Berlin ftattfindenden Wollmärkte, fo wie die Unterdrückung des 
an den drei ſogenannten Vortagen bisher geduldeten Marktverkehrs anord⸗ 
nete, erließ das hieſige königliche Polizei⸗Präſidium mit Genehmigung der 
Rude Regierung die Verordnung: J. daß der Beginn des hieſigen Woll⸗ 
marktes vor Eintritt der konzeſſionsmäßigen Marktzeit vom 7. bis 10. Juni 
nicht mehr geſtattet, namentlich das Verwiegen der Wolle und das Auslegen 
derſelben auf den öffentlichen Plätzen vor den eigentlichen Markttagen unter⸗ 
fagt ſei; 2. daß das öffentliche Auslegen von Wolle in den Hausfluren und 
Öfen der in der Umgegend des Marktes befindlichen Häuſer behufs des 
erkaufs, das Aufſchneiden der Wollzuchen und das Aushängen von Adreſ⸗ 
ſen der Wollverkäufer früher als am 7. Juni eben ſo wenig erfolgen dürfe; 
3, daß die Zeltbeſitzer und diejenigen Wollbeſitzer, welche Wolle unter Zelten 
auslegen wollten, die Zelte nicht früber als am 6. Juni errichten, und die⸗ 
uni ab mit Wolle belegen durften. Die aus dieſen 
ränkenden Maßregeln entſpringenden, beim Frühjahrs⸗ 
markt pro 1860 ſchon ſchwer empfundenen Nachtheile veranlaßten die 
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Verſammlung zu dem Antrage an den Magiſtrat, auf Aufhebung jener Be⸗ 
ſchränkungen und Wiedererlangung des früheren Termins für den Anfang 
des hieſigen Wollmarkts bedacht zu ſein, zu dieſem Zwecke mit anderen 
Organen, — der Handelskammer, dem landwirthſchaftlichen Centralverein ꝛc. 
— in Verbindung zu treten und alsdann bei den Staatsbehörden die noͤthi⸗ 
en Schritte zur Erlangung abhilflicher Maßnahmen zu thun, der Verſamm⸗ 
ung aber von dem Geſchehenen Kenntniß zu geben. Die diesfällige Mit⸗ 
theilung lag in heutiger Sitzung vor. Magiſtrat hat in einem an die 
königlichen Miniſterien für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und 
für die lanwirthſchaftlichen Angelegenheiten erſtatteten Berichte den nachthei⸗ 
ligen Einfluß der jüngſten Verordnungen auf den hieſigen Wollmarkt dar⸗ 
gelegt, als dringendes Bedürfniß, das Freigeben des Verwiegens der Wolle 
und des Ausſtellens der Waagezettel ohne jegliche Friſtbeſtimmung, das 
Aufſtellen der Wolle in den Häuſern ſechs Tage vor Beginn des Marktes, 
die Errichtung der Wollzelte und der Hilfswaagen zwei Tage vor dem erſten 
Markttage, die Geſtattung des Belegens der Zelte und der öffentlichen Plätze 
am letzten Tage vor Eintritt des Markttermins, endlich ein Vorrücken der 
Markttage, wenn ein Sonntag oder Feiertag in dieſelben fällt, hervorgeho⸗ 
ben und zur Belebung des, ſeit der im Jahre 1847 feſtgeſetzten Marktzeit 
vom 7. bis 10. Juni ſichtlich geſunkenen hieſigen Wollmarkts als Erforder⸗ 
niß bezeichnet, daß der Wollmarkt in Schweidnitz an dem mit Ueberſprin⸗ 
gung eines Tages dem hieſigen Markt vorausgehenden Werkeltage, be 
hufs Erzielung eines beſſeren Anſchluſſes, abgehalten und der hieſige Woll⸗ 
markt, mit Hinweglaſſung aller Vortage, derartig angeſetzt werde, daß der 
erſte Wollmarktstag auf den 4. Juni jeden Jahres falle. Am Schluß des 
Berichts wird die Bitte vorgetragen: 
den Beginn des breslauer Wollmarkts, mit Wegfall der Vortage, auf den 
4. Juni und die Dauer deſſelben auf die Zeit vom 4. bis 7. Juni feſtzu⸗ 
ſetzen; — einen beſſeren Anſchluß des ſchweidnitzer Marktes an den bres⸗ 
lauer Markt anzuordnen — und die Polizei⸗Verordnung vom 18. April 
1860 aufzuheben. 


Die Verſammlung erklärte ihren früheren Antrag durch die erhaltene 


Mittheilung für erledigt, und beſchloß, dem Magiſtrat für den Eifer, mit 
welchem die Sache verfolgt worden war, zu danken. 

Für die dem Hoſpital zu St. Trinitas gehörigen Grundſtücke 44, 45, 46 
und 53 der Ufergaſſe war in dem zum Verkauf angeſtandenen Lieitations⸗ 
Termine ein Meiſtgebot von 12,100 Thlr. erkangt worden. Die Verſamm⸗ 
lung willigte im Einverſtändniſſe mit dem Magiſtrat und dem Hoſpital⸗Vor⸗ 
ſtande in die Ertheilung des Zuſchlages für dieſes Gebot; eben ſo ſtimmte 
ſie den Vorſchlägen zu — die Pacht der Fiſcherei im Oberwaſſer der Oder 
den Pluslicitanten fuͤr ihre Gebote von zufammen 60 Thlrn. auf die näch⸗ 


| ften drei Jahre zu überlaſſen, den Pachtvertrag um den am Glockenthurme 


der Kirche zu St. Bernhardin belegenen Platz auf drei Jahre, den Pacht⸗ 
vertrag um die der Kirche zu St. Maria Magdalena gehörigen Ackerparzel⸗ 
len in der Siebenhubener⸗Feldmark auf ein Jahr, und auf gleiche Dauer den 
Pachtvertrag um das der Stadtgemeinde gehörige Grundſtück 57 der Reuſchen⸗ 
Straße zu prolongiren. 
in Antrag, — die Miethsverträge bezüglich der Lokalitäten in dem vor Kur⸗ 
zem angekauften Hauſe 56 der genannten Straße dergeſtalt zu regeln, daß 
fie für den Fall der Ausführung der beabſichtigten Brückenerweiterung in 
jener Gegend und des dadurch bedingten Abbruches des Hauſes kein Hin⸗ 
derniß bieten. Die Penſionirung des Schaffners am Kinder⸗Hoſpital zum 
heiligen Grabe mit einem jährlichen Inactivitäts⸗ Gehalt von 270 Thalern 
ward genehmigt, und zugleich der Vorſchlag des Magiſtrats acceptirt, das 
genannte Hoſpital der kontraktlichen Verbindlichkeit zu überheben, wonach 


daſſelbe zu der dereinſtigen Penſionirung des derzeitigen Hauptlehrers an der 
evang. Elementarſchule 23 einen Beitrag von 100 Thlr. leiſten ſollte. Auf 


die vom Kirchen⸗Collegium zu St. Maria Magdalena beantragte, vom Ma⸗ 
giſtrat befürwortete, Erhöhung des Gehalts für den Kirchſchaffner und Ren⸗ 
Ban von 500 auf 540 Thlr. nebſt freier Wohnung, ging die Verſamm⸗ 
un 
Stelle mit 500 Thlrn. und freier Wohnung für ausreichend hielt und in den 
für die Erhöhung angeführten Gründen kein per Be gel Moment zur 
Abänderung des erſten Beſchluſſes fand. Die der Vorſtellung beigegebene 
Geſchäftsvertheilung beſagte, daß zu den Funktionen des Kirchſchaffners auch 
die Führung der die Taufen, Trauungen und Begräbniſſe betreffenden Kir⸗ 
chenbücher — des ſogenannten Originals — gehöre. Dieſe Angabe veran⸗ 
laßte den Antrag, den Magiſtrat um Auskunft über die Gründe anzugehen, 
aus welchen eine Führung des Original⸗Kirchenbuchs durch den Schaffner 
für genügend erachtet werde. 8 x 

Das für die Inquilinen des Hofpitals zu St. Trinitas pro 1861 mit 
8% Thalern pro Kopf und Monat enten Sete pee erhielt die 
Genehmigung. Zur Erbauung eines Rettungsleiterſchuppens im Marſtall⸗ 
Gehöfte an der Grenze des ſüdlich belegenen Nachbargrundſtücks wurden 
337 Thaler, zur Beſchaffung der Winterbekleidung für die Feuermänner das 


Bei der zuletzt erwähnten Pachtverlängerung kam 


nicht ein, weil ſie die am 6. September 1860 beſchloſſene Dotirung der 


Zeitung. — Sonntag, den 3. Februar 1861. 


cher Angelegenheiten und Intereſſen begründet ward. Der Verein hat 
einen leitenden Ausſchuß von 12 Mitgliedern gewählt, und wird ſich 
zunächſt alle Monat einmal verſammeln. Gewählt wurden die Herren 
v. Brakel, Braniß, Fiſcher, J. Friedenthal, Haaſe, Korb, 
Milde, Molinari, Röpell, Scholler, Trewendt, Wachler. 

— Zaum beſtändigen Teſtaments⸗Commiſſar des königl. Stadtgerichts 
iſt für den Monat Februar Herr Stadtgerichtsrath Nitſchke (Ritterplatz 4) 
und zu deſſen eventuellen Stellvertreter Herr Stadtgerichtsrath Güttler 
(Tauenzienſtraße 79) ernannt. 

D Die Vorverſammlungen, welche ſeitens der Stadtver⸗ 
ordneten am Abend des Mittwoch vor der gewöhnlichen Plenar⸗ 


Sitzung im „König von Ungarn“ ſtattfinden, werden immer noch 


nicht ſo zahlreich beſucht, als es im Intereſſe der Kommune wünſchens⸗ 
werth wäre. Wenn man auch annehmen wollte, daß die Herren 
Stadtverordneten ſich ſelbſt durch Einſicht in die im Bureau auslie⸗ 
genden Aktenſtücke und Protokolle vor den Plenar⸗Verſammlungen in 
Betreff der zu verhandelnden Gegenſtände zu unterrichten pflegen, ſo 


erſetzt dieſe Art der Informirung doch nicht-die in das Speziellſte ein⸗ 
Die Einſicht der Protokolle 
aus den Kommiſſionsberathungen (und wie viele mögen wohl dieſel⸗ 


gehende Debatte jener Verſammlungen. 


ben einſehen?) gewähren eine nur dürftige Auskunft gegenüber den 
ausführlichen Erläuterungen und Aufſchlüſſen, welche Mitglieder der 
Kommiſſion, oder vielleicht die Referenten derſelben ſelbſt, zu geben ver⸗ 
mögen. Dazu kommt, daß auch andere Mitglieder, die vielleicht durch 
ihre geſellſchaftliche oder amtliche Stellung befähigt ſind, ſich privatim 
genaue Kenntniß in Betreff der zu verhandelnden Vorlagen zu ver⸗ 
ſchaffen, in dieſen Vorverſammlungen, bei denen jede Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen iſt, ohne Scheu und Rückſichtnahme ſich aussprechen können, 
was bei den öffentlichen Plenar⸗Verſammlungen ſehr oft nicht zuläſſig 
ſein dürfte. Mit einem Worte, die Herren Stadtverordneten können 
nirgends eine eingehendere, ſpeciellere und genauere Inſtruktion erlan⸗ 
gen als ſie in dieſen Vorverſammlungen erhalten, zu denen jedes Mit⸗ 
glied des Kollegiums ohne Unterſchied Zutritt hat. 

— Der „kaufmänniſche Verein“ wird ſein diesjähriges Stiftungs⸗ 

feſt am 15. oder 22. Februar in ſeinem Sitzungsſaale zum „König von 
Ungarn“ feiern. Die Wahl des Tages ſchwankt noch, weil das Lokal jetzt 
allabendlich von Bällen, Kränzchen und anderen derartigen Vergnügungs⸗ 
Arrangements in Anſpruch genommen iſt. Am geſtrigen Abend vereinigte 
der „Böttcher⸗Innungs⸗Ball“ ein ungemein zahlreiches ſchau⸗ und tanzluſti⸗ 
ges Publikum in den eleganten Räumen des Liebich ſchen Etabliſſements. 
Das oft und ſtets gern geſehene mittelalterliche Faſtnachtsſpiel des 
„Reifentanzes“ ward von den trefflich eingeübten jugendlichen Gehilfen, 
im ſauberſten Koſtüm und mit dem Schurzfell bekleidet, nicht ohne die ge⸗ 
wohnte Grandezza und Bravour ausgeführt. Auch ein Feſtredner ließ ſich 
vernehmen, der in gewandten, fließenden Worten zur Eintracht ermahnte, 
und mehrfache, ſtürmiſch applaudirte „Hochs“ ausbrachte. 
_ —bb= Am Donnerſtag fand im hieſigen Gewerksſalon der ſogenannte 
Erbſaßball ſtatt, bei dem auch die verſchiedenſten Stände unſerer Stadt 
vertreten waren. Herr Schmidt hatte den Saal ſehr ſinnig und geſchmack⸗ 
voll dekoriren laſſen. Während des Cotillons gewährte eine koloſſale Pyra⸗ 
mide den Damen zierliche Körbchen. Während der Pauſe wurde, nach dem 
die Volkshymne von der Kapelle vorgetragen worden, Sr. Maj. dem Könige 
ein donnerndes Hoch gebracht. 

* X Seit geſtern haben die Offizier corps die Inſignien der 
tiefen Trauer um den hochſeligen König abgelegt. Dieſelben beſtanden 
vorſchriftsmäßig während der erſten 4 Wochen nach dem Tode Gr, 
Majeſtät in der Umflorung der Adler und Cocarden an den Helmen, 
der Epaulettes, Portepee's ꝛc. Auf höheren Befehl erſcheinen die Offt⸗ 
ziere von nun ab die nächſten 14 Tage mit dem einfachen Trauerflor 
am Arme. 

—bb= Der Waſſerſtand in unſerer Oder iſt noch immer ein 
ziemlich hoher. Hie und da hat ſich wohl etwas Eis losgeriſſen und 


1 von den Wellen fortgeführt worden, doch ſteht die bei weitem größte 


Maſſe deſſelben noch feſt und dürfte, wenn ſich das Niveau des Stromes 


beim Ausgabe⸗Etat des in ee pro 1860 gemachte Erſparniß in nicht ſehr hebt, ſchwerlich ſobald abgehen. — Leider iſt heut wiederum 
t 


Höhe von 200 Thalern, zur Ver 
gabe⸗Etats für die Verwaltungen der Kirche zu St. M. Magdalena, des 
Hoſpitals zu St. Hieronymi und des Claaſſen'ſchen Siechenhauſes pro 1860 
2 — 207 Thaler und zur Erweiterung des laufenden Etats der Mar⸗ 


ärkung der unzureichend befundenen Aus: Thauwetter eingetreten. 


Wir wollen wünſchen, daß es keinen Beſtand 
haben moͤge. 
Auf der Neuen Taſchenſtraße ſah die jüngſte Vergangenheit mannig⸗ 


tall⸗Verwaltung in dem Titel zur Beräumung der Stadt von Schnee und fache bauliche Veränderungen vor ſich gehen, und andere ſtehen in 


Eis die Summe von 1000 Thalern extraordinair bewilligt. 


Ueber die vor: |nädjfter Zukunft bevor. 


Schon künftiges Frühjahr ſoll auf der bislang 


liegenden Geſuche in Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten lautete die Befindung bracheliegenden Bauſtelle neben der Dürraſt'ſchen Konditorei ein neues 


dahin, daß man zu einem Antrage die Bedürfnißfrage bejahe, zu den übri⸗ 
gen vier aber verneine. 


umfangreiches Wohnhaus errichtet, und dadurch jene einzige Lücke in dieſem 
Rayon der eleganten Straße ausgefüllt werden. Ebenſo wird weiterhin das 


Mit dem für die Verwaltung der Kirche zu St. Salvator pro 1861 bis einzige noch vorhandene einſtöckige Gebäude, welches die ganze Umgebung 
1863 aufgeſtellten Etat erklärte die Verſammlung ſich einverſtanden und be: verunziert, demnächſt abgetragen und von ſeinem Beſitzer, Hrn. Glasmaler 


ge deſſen Genehmigung. 


Die darin veranlagten Einnahmen ſummiren Seiler, durch einen ſtattlichen Neubau erſetzt werden. 


Derſelbe wird die 


ich auf 915 Thaler, die Ausgaben auf 1495 Thaler, die Kämmerei Hat jo: | Benennung „zur heil. Hedwig“ erhalten, und deshalb an feiner Front 


nach 580 Thaler zuzuſchießen. 
Hübner. E. Jurock. 


Breslau, 2. Februar. [Tages bericht. 
+ [Kirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten von 


Dr, Grätzer. Worthmann. 


mit einer Coloſſalſtatue der Schützpatronin Schleſiens ausgeftattet ſein. Im 
hinteren Theile ſeines Grundſtücks hat Hr. Seiler bereits ein prachtvoll 
und zweckmäßig eingerichtetes Atelier für Glasmalerei erbaut, das bis 
zum Henckel'ſchen Palais hin ſichtbar iſt. Während die Parterrelokale für 


die Malerarbeiten beſtimmt ſind, befindet ſich in dem oberen Raume eine 


Halle mit großen gothiſchen Bogenfenſtern zur Auſſtellung der Glasgemälde, 


den Herren: Subſenior Herbſtein, Diak. Weingärtner, Propſt Schmeidler, deren Beſichtigung durch eine noch ringsum anzubringende Gallerie erleich⸗ 


Paſtor Faber, Paſtor Letzner, Oberprediger Reitzenſtein, Pred. Mörs, Pred 


tert werden ſoll. 


Das Dach läuft in eine thurmartige Erhöhung aus, die 


Dondorff, Kand. Magnus (bei St. Chriſtophori), Pred. David, Eccl. Laffert, eine hiſtoriſch merkwürdige Wetterfahne trägt. Dieſelbe ſtammt nämlich von 


Anſtaltsprediger Pfitzner (bei Bethanien). Ä . 3 
Nachmittags⸗ Predigten: Senior Penzig, Subſenior Weiß, Examin. 
Proske (bei Bernhardin), Kand. Pruſſe (Hofkirche), ein Kandidat (11,000 Jung: 
frauen), Ecel. Kutta, Paſtor Stäubler, Pred. Cßler. 8 
Mittwoch den 30. Januar wurden in der Magdalenenkirche durch Herrn 
General⸗Superintendent Dr. Hahn ordinirt: Der nach Weichau, Diöceſe 
reiſtadt, berufene Paſtor Neumann, der nach Ebersdorf, Diödceſe Sprottau, 
erufene Paſtor Prätſch, der als Vikar für Bernſtadt berufene Schumann, 
der als Hilfsgeiſtlicher bei den königl. Gefangenen⸗Anſtalten zu Breslau beru⸗ 
fene Strehle. Ä 
— Herr Dr. Lorinſer zeigt in dem „Schleſiſchen (kathol.) Kirchenbl.“ 


dem vorigen Sommer abgebrochenen „Goldberger⸗Thor“ zu Liegnitz, wo 
fie von einem Mitgliede der Seiler ' ſchen Familie in einer Auktion erſtanden 
wurde. Der Habn iſt vollſtändig neu vergoldet, der Fuß erſcheint von 
einem Kranz mit den Himmelszeichen eingefaßt, und die Spille iſt dieſelbe, 
an der einſt Jahrhunderte lang der Schädel eines Verbrechers figurirte, 
welcher angeblich aus gekränktem Ehrgeiz bei einer Jagd nach dem letzten 
Piaſtenherzoge in Liegnitz geſchoſſen haben ſoll. 


* [Ein verunglückte Auswandererſchiff.] Einer in Bre⸗ 
men angelangten telegraphiſchen Mittheilung zufolge iſt am 12. Ja⸗ 
nuar das bremer Segelſchiff „Globus“ (am 23. Nov. von der We⸗ 


den Subferibenten auf die Ueberſetzung der Calderonſchen Feſtſpiele an, 1 fer abgeſegelt) in See verbrannt; Paffagiere und Mannſchaſt find jedoch 


binnen kurzem der Druck des erſten Auto beendet ſein wird. Ferner melde 


derſelbe, daß die Einladung zur Subscription an vielen Orten ein befriedi⸗ gerettet. 
gendes Reſultat gehabt und der eigentliche Zweck (für die Reſtaurationſ wiſſen, ſich auf 


Wir theilen unſern Leſern dieſe Nachricht mit, weil, wie wir 
jenem Schiffe auch viele ſchleſiſche Auswanderer 


der St. Matthiaskirche hierſelbſt eine Beiſteuer zu gewinnen) in erfreus befanden. 


licher Weiſe erreicht werden wird. — Demſelben Blatte wird aus Rom über 
die im Mai ſtattfindende Verlooſung gemeldet: „Der heilige Vater jelbit 
liefert alle Verlooſungs⸗Gegenſtände aus ſeinem Privatbeſitz; er giebt 
freudig alle Geſchenke, die ihm in glüclichern Tagen von Königen und 
Fürſten gemacht wurden, her und beſtimmt ſie für eine Lotterie. Ich 
abe in der Sammlung bezaubernde Kunſtgegenſtände bemerkt: kleine Sta⸗ 
tuen in Marmor und Bronce, Oelgemälde, ſeltene Sachen aus Indien und 


Amerika. Es giebt dort u. A. ſchöͤne Schmuckkäſtchen, Schmuckſachen mit abgegangene 
Diamanten, Perlen ꝛc., Uhren, Armbänder, kostbare Roſenkränze, eine fil: ein anſtändi 


— Aus der herzogl. braunſchweigiſchen Faſanerie 2555 Sibyllenort 
und Peucke ſind dieſer Tage etwa dreißig Stück Faſanen geſtohlen 
und wahrſcheinlich nach Breslau zu Markte gebracht worden. Weder 
von den Dieben noch von dem entwendeten Gute hat man bis jetzt 
Spuren entdeckt. 

— * Als geſtern Morgen der vom märkiſchen Bahnhof in Berlin 
Verbindungszug die e entlang fuhr, warf ſich 
gekleideter Herr zwiſchen die Wagen auf das Schienengeleis, 


berne, koſtbare ciſelirte Caſſette, welche mit Gold gefüllt ſpaniſche Damen | wo der Unglüclliche durch Ueberfahren ſeinen Tod fand. Seine perſonlichen 


dem heiligen Vater geſendet haben. 

= b = In der am 29. Januar abgehaltenen, zahlreich beſuchten Ber: 
ſammlung des katholiſchen Vereins ſprach zuerſt Hr. Sejtpneniger Aſſeſſor 
Hertlein über die Einigkeit als erſtes Kennzeichen der wahren Kirche. Herr 
Pfarrer Dr. Wick bewies ſodann, daß es lee ſei, Religion und 
Humanität als gegenſätzllch hinzuſtellen. 


Schließlich lenkte Hr. Kanonikus] 13. Febr. bei dem landräthlichen Amte einzureichen. 


Verhaͤltniſſe find noch nicht bekannt. 


— Der Herr Landrath des breslauer Kreiſes weiſt ſämmtliche 
Dorfgerichte an, eine ſpezielle Nachweiſung aller in jedem Orte vor⸗ 
handenen Pferde, ohne Rückſicht auf deren Alter oder Fehler, bis zum 
Wegen der Vor⸗ 


Dr. Künzer die Aufmerkſamkeit in Verfolg ſeiner Vorträge auf den Streit führung der Pferde wird noch beſondere Verfügung ergehen. 


des Novatus gegen den Biſchof Cyprian von Carthago zc. 

M Herr II. Stein hielt geſtern im Verein junger Kaufleute einen Bor: 
trag über die Entwickelung der preußiſchen Verfaſſung. Der Vortrag wird 
Freitag den 8. Februar fortgeſetzt werden. 


Die Impfbezirke find im breslauer Landkreiſe anders eingetheilt 


und aus den bisherigen 9 nur 8 Bezirke gemacht worden. 
Der Schluß der kleinen Jagd iſt für den Regierungs⸗Bezirk Breslau 


ar Geſtern Abend fand auf Einladung des Herrn Commerzien⸗ auf den 10. Febr. feſtgeſetzt worden. 


rathes Molinari und mehrerer anderer Gleichgeſinnter eine zahlreich 


beſuchte Verſammlung im „König von Ungarn“ ſtatt, in welcher in den Beſitz Sr. Mafeſtät des Königs über. 


Sicherem Vernehmen nach geht die Herrſchaft Erdmannsdorf 
Buſchvorwerk iſt 


ein „Verein der Verfaſſungstreuen“ zur Beſprechung oͤffentli⸗J[vor Kurzem von der Hofkammer erworben worden. 


> 


weiſe bald beſeitigt. 


Breslau, 2. Febr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Gabitz Nr. 1, 
ein Ueberzieher von grauem Tuch, mit grau⸗ und ſchwarzwollenem 275 
gefuttert, und ein ſchwarz⸗ und weißwollener Shawl; im Bürgerwerder Nr. 7, 
eine ſilberne Taſchenuhr, im Werthe von 12 Thlrn., welche in der Nähe des 
enſters an der Wand hing; Karlsſtraße 41, eine ſilberne Suppenkelle, gez. 


„ circa 15 Thlr. im Werth, ein ſchwerer ſilberner Eßlöffel, gez. C. S., und. 


ein ſilberner Kinderlöffel, gez. Linna. In der Nacht vom 30. zum 31. v. M. 
außerhalb Breslau, mittelſt Einbruchs in die Behauſung eines Kaufmanns 
ca. 1500 Thlr., beſtehend aus 3 Doppel⸗Louisd., 1 hamb. u. öſt. Dukaten, 
1 Dollar, 2 Species⸗Thalern (einer alt, der andere neu), ½ Species⸗Thaler, 
mehreren 20 Franksſtücken,! Einhundertthalerſchein, 2 Fünfzigthalerſcheinen, 
40 Zehnthalerſcheinen, darunter eine danziger Stadtbank⸗Obligation, 60 Fünf⸗ 
thalerſcheinen, darunter eine bautzener Stadtbank⸗Obligation, 200 Einthaler⸗ 
ſcheinen, darunter 25 Stück ganz neue, 40 Thlr. in Coupons zur Höhe von 
reſp. 8 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., und 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. und 60 Thaler 
Courant in /, „, %, und % Thalerſtücken. (Pol. Bl.) 


Jauer, 2. Febr. [Zur Ta e Seit ſechs Tagen ver⸗ 
weilt der Regierungs⸗ und Schulrath Stolzenburg aus Liegnitz bier, um 
die evangeliſchen Stadtſchulen, wie auch die Klaſſen der Bürgerſchule einer 
der Bar zu unterwerfen. Desgleichen beſuchte derſelbe auch die Landſchulen 
der Parochie. — Hier beginnt das Leben in den geſelligen Vereinen wieder 
reger zu werden. Ein Ball folgt dem andern. So veranſtalteten im Laufe 
dex Woche die erſte Compagnie der Bürgerſchützen und dann die unifor⸗ 
mirten Schützen große Tanzfeſte, zu welchen auch die Spitzen der Behörden 
eingeladen waren. — Nächſten Bee giebt der hieſige Geſangverein zum 
Beſten der Spinnſchule ein großes Konzert. — In voriger Woche wurde 
durch einen heftigen Sturm der Schornſtein eines Hauſes in der Goldberger⸗ 
Straße eingeworfen. Die nicht unbedeutende Feuersgefahr ward glüdlicher 


Reichenbach, 1: Februar. [ Tageschronik.] Nach dem Vorgange 
der hiejigeu. Schuhmacher⸗ nnung vereinigen fi jetzt auch unſere Schnei⸗ 
dermeiſter zu einer Aſſociation behufs gemeinſamer Beſchaffung aller 
zum Betrieb ihres Gewerbes nöthigen Stoffe, Geräthe ꝛc. Die Deputirten 
des ſogenannten preußiſchen Handwerkertages, welcher im vorigen Jahre in 
Berlin tagte, Herren C. Lindner und Hartmann haben die Handwerks⸗ 
meiſter zu einer Zuſammenkunft eingeladen, um denſelben die Petitionen vor⸗ 
zulegen, welche die ſtändige Commiſſion des Handwerkertages den beiden 
Häuſern des Landtages einzureichen beabſichtiget. Dieſe Petitionen enthal⸗ 
ten im Allgemeinen die Bitte um Beibehaltung der jetzt giltigen Gewerbe⸗ 
- Im Gegenſatz hierzu wird auch der neue Gewerbegeſetz⸗Entwurf un: 
eres Abgeordneten L. Reichenheim viel geleſen und günſtig beurtheilt. — 
Die Criminalabtheilung des hieſigen kgl. Kreisgerichtes verurtheilte geſtern 
einen 2 1 des Kreiſes zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe, welcher wie⸗ 
derholt, den Fabrikanten zurückbehaltene Garnquantitäten von Webern 
1 11 während er von deren unredlichem Erwerb Kenntniß hatte. — 

ergleichen ſtrenge Beſtrafungen der Hehler dürften am allererſten dem Un⸗ 
weſen, welches in dieſer Hinſicht bei den Webern herrſcht, ſteuern. 


A. B. Aus dem Kreiſe Waldenburg, 31. Jan. Das Dahinſcheiden 
des Schulraths Barthel hat in der katholiſchen Lehrerwelt, nicht blos in 
der Provinz, er auch darüber hinaus, ſchmerzliche Theilnahme hervor: 
gerufen. ollte ſich nicht eine Feder finden, die das Leben Barthel's zeich⸗ 
nete? Lehrer Kühn in Breslau wäre nach meinem Dafürhalten ganz der 
Mann dazu. — Laſſen Sie mich dieſe Aufforderung mit einem charakteriſti⸗ 
ſchen Zuge aus Barthel's Schulleben beſchließen. Als Schulrath in Breslau 
revidirte er einſt die Schule zu B..... im Kreiſe Striegau. Der Hilfslehrer 
examinirte ſchleſiſche Geographie, wobei der anweſende Kaplan denſelben wie⸗ 
derholt unterbrach, obſchon auch der Ortspfarrer und Reviſor der Schule zu⸗ 
2 en war. Der Schulrath ſchwieg. Endlich frägt der Kaplan, dazwiſchen 
—— einen Knaben: „Sage mir doch, wie hoch iſt der Pitſchenberg?“ 
Der Knabe antwortet: „Das weiß ich nicht.“ Da tritt der Schulrath her⸗ 
vor, klopft den Jungen freundlich auf die Schultern und ſagt: „Tröſte Dich 


mein Sohn darüber, das weiß ich auch nicht.“ Und der Kaplan verſtummte. 


e Neinerz, 1. Februar. Aus dem Berichte über die Verwaltung und 
den Stand der . der Stadt Reinerz für das Jahr 
1859 —60 entnehmen wir Folgendes: Die Einnahmen der Kämmerei⸗Haupt⸗ 
ai betrugen 10,691 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf., die Ausgaben 7270 Thlr. 27 Sgr. 
3 Pf., mithin blieb beim Abſchluß 1859 Beſtand 3420 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. 
Uneinziehbare Reſte aus früherer Verwaltung blieben 545 Thlr., neue Reſte 
ſind unbedeutend. An unbeſtimmten Gefällen werd ein: an Sinzugs- und 
re 170 Thlr., an Klaſſen⸗ und Gewerbeſteuertantiemen 97 Thlr. 

Sgr. 9 Pf.. An feiten Gefällen gingen 1447 Thlr. 7 Pf. ein. Die Zie⸗ 
gelei gewährte wegen Neubauten keinen Ueberſchuß. An Kommunalbeiträgen 
wurden gegen früher 128 Thlr. mehr erhoben. Die Ausgaben betreffend, 
ſo wurden an Koſten der Stadt⸗ und Polizeiverwaltung 100 Thlr. 21 Sgr. 
1 Pf. weniger, dagegen an öffentlichen Abgaben, Bau⸗ unv Reparaturkoſten 
ıc. mehr verausgabt, als der Etat feſtſetzt, 748 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf.; davon 
kommen 628 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. auf Bau⸗ und Reparaturkoſten, welche im 
Ganzen 1216 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf, betrugen. — Die Stadtſchulden betragen 
28,250 Thlr.; davon ſind 15,000 Thlr. zur Erbauung eines neuen Badehau⸗ 
ſes aufgenommen. Das Depoſital⸗ oder Aktiv-VBermögen beträgt 7235 Thlr. 
15 Sg: Außer der Kämmerei⸗Hauptkaſſe beftehen noch 1) die Inſtituten⸗ 
oder Armenkaſſe. Die Zinſen betrugen 444 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf.; 2) die 


Pfarrer Breitherſche Maſſe mit einem Vermögen von 9308 Thlr. 7 Sgr. N 


7 Pf.; 3) die Ziegeleikaſſe; 4) die Forſtkaſſe; 5) die kath. und evang. Schul⸗ 
fafle: 6) die Sparkaſſe; 7) die Badekaſſe. Die Einnahme betrug 12,411 Thlr. 
4 Sgr., die Ausgabe 10,737 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf., jo daß ein Beſtand von 
1673 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf. verblieb. Von den Einnahmen fließen 1500 Thlr. 
in die Kämmereikaſſe, die übrigen Einnahmen werden beſonders verrechnet. 
Ein Vergleich mit früheren Jahren ergiebt allein während der drei letzten 

ahre eine Mindereinnahme von circa 6000 Thlr. — Auf Neubauten im 
Aae wurden laut Rechnung des v. J. 1899 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. veraus⸗ 
gabt. 8) Die Bade⸗Armenkaſſe. Der Abſchluß pro 1859 weiſet an Kapitals⸗ 
vermögen nach: a. in Staatsſchuldſcheinen 2200 Thlr., b. in baarem Gelde 
167 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf. — Die ganze Badeverwaltung bedarf durchgreifen⸗ 


der Reformen. 


d Ti Brieg, l. Febr. Das Oderwaſſer hat heut Nachmittag 2 Uhr 
am Unt 


erpegel eine Höhe von 12% 4 und iſt ſeit geſtern Mittag um 6 3. 
gefallen. Unmittelbar um die Brücke it der Strom frei; dagegen lagern 
oberhalb wie unterhalb bedeutende Eismaſſen, und iſt namentlich aufwärts 
die Eisdecke noch ſo feſt, daß ſie von der Abc aus noch gefahrlos 
überſchritten werden kann. Die heranſtrömenden Waſſermaſſen ſollen ſich 
bei Groß⸗Neudorf durch Zerreißen eines Dammes Bahn gebrochen haben. — 
Der Liebesdienſt unſerer Diakoniſſinnen übt ungeachtet der noch geringen 
Kräfte auch äußere Krankenpflege. 


Königshütte, 30. Jan. Ein höchſt tragiſcher Vorfall hat ſich ge: 
ſtern in unſerem Nachbarort Chorzow ereignet. Die daſelbſt wohnende, 
circa 50 Jahre alte Stellenbeſitzerin Mar. Olearzyk, die vor mehreren 

ahren das Unglück hatte, zwei Tage nach der Verheirathung ihrer älteſten 
ochter, ein ſelten fchönes Mädchen von 16 Jahren, als ſie vom elterlichen 
Hauſe Abschied nehmend, um ihr neues Aſyl zu beziehen, — während der 
ärtlichen Umarmung der Mutter, als geknickte Lilie — zuſammenbrach und 
t zu ihren Füßen liegen zu ſehen, — und die innerhalb des letzten Jah⸗ 
res Ihren vortrefflichen Mann verloren und zwei Kinder verheirathet, hatte 
zu der, auf geſtern feſtgeſetzten Hochzeit ihrer jüngſten, dritten und zwar 
„Lieblingstochter“, Alles aufs glänzendſte vorbereitet und war frohen 
Muthes. Um 10 Uhr erſchien der in ſeinem eleganten Nationalkoſtüm noch 
liebenswürdiger ausſehende Bräutigam in Begleitung von Verwandten, 
unden und vielen geladenen Gäſten, voran ein vollzähliges Muſil⸗Chor, 
im Parademarſch, um mit dem Gegenſtande ſeiner Herzenswahl, in der vis- 
a-vis gelegenen Kirche ſich gegenſeitig ewige Liebe und Treue zu ſchwören. 


Da mochten die Bilder der wechſelvollen und eindrucksreichen Vergangene |; 


heit, gehoben durch die aufs Herz ſtets ſo machtvoll wirkende Muſik, vor 
dem Geiſte der Mutter vorübergezogen und in der zärtlichſten Liebe zu 
dieſem Kinde, ihre Seele beſonders ſtark bewegt haben; ſie war nicht fähig, 
den mütterlichen Segen zu ertheilen. Mit thränenvollen Augen verließ ſie 
das Hochzeitszimmer und ſchwankte hinüber zu der ſeit 13 Jahren in Freud 
und Leid in friedlichſter Freundſchaft ihr lieb gewordenen, daſſelbe Haus be: 
wohnenden Familie des Kaufmann H. Goldſtein, und rief im wehmüthi⸗ 
en Tone nur die Worte: Frau Goldſtein, gehen Sie zum Begräbniß! ließ 
ie auf das Sopha, auf welchem jie vielfach ſanft geruht und welches fie 
oft im Scherze als ihr Sterbelager bezeichnet hatte, nieder und verſchied 
unter dem Jammer aller Herbeigeeilten, und trotz aller nur möglichen, ſo⸗ 
fort angewandten Wiederbelebungsverſuche und ärztlichen Mühe in wenigen 
Minuten, während es doch gelang, deren einzigen Sohn, der beim Anblick 
feiner ſterbenden Mutter, die er mit voller Hingebuug über Alles geliebt, 
dem Anſcheine nach „todt“ zuſammenſank, wieder erwachen zu ſehen. 


[Notizen aus der Provinz.. Görlſth. Hr. Bürgermeiſter Nicht: 
ſteig, der Vertreter unſerer Stadt im . iſt auf einige Tage, um 
einige Communal⸗Angelegenheiten zu ordnen, hierher zurückgekehrt. 
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T Hirſchberg. Am 28. Januar ſind die ſtädtiſchen Deputirten, Herr 
Bürgermeifter Vogt und Hr. Stadtverordneten⸗Vorſteher Apotheker Groß: 
mann, von Berlin wieder hier eingetroffen. Sie hatten am 24. Januar 
Audienz bei Sr. Majeftät. — Der bisherige Bade⸗Polizei⸗Direktor Frhr. 
v. Zedlitz zu Warmbrunn hat wegen Kränklichkeit ſein Amt niedergelegt, 
an deſſen Stelle tritt der Major a. D. Hr. Baron v. Reiſewitz, zu Cunners⸗ 
dorf wohnhaft. — Am 7. Neale beginnt die Geſellſchaft des Hrn. Schie⸗ 
mang auf dem hieſigen Theater ihre Vorſtellungen. 

a Liegnitz. Ber evangel. Kranken⸗ (Diakoniſſen⸗) Verein hat vom 
1. März bis ult. Dezember vorigen Jahres 133 Kranke (ohne Unterſchied 
der Konfeſſion) verpflegt. Von dieſen find 64 geneſen, 6 erleichtert, 39 ge: 
ſtorben und 24 in Pflege verblieben. — Unler Vorſchuß⸗Verein hat 
462 Mitglieder; die Einnahme betrug 29,600 Thlr., die Ausgabe 23,500 Thlr., 
folglich blieb ein verfügbarer Kaſſenbeſtand von 5,100 Thlr. 

Glaz. Am 28. Januar ſtand ein gewiſſer S. unter der Anklage 
des Mordes vor dem Schwurgerichte. Nachdem die Verhandlung bis 8 Uhr 
Abends gewährt hatte und die Beweisaufnahme beendigt war, wurde die 
Verhandlung am 29. fortgeſetzt. Der Spruch der Geſchworenen lautete, wie 
die neuroder „Gebirgsztg.“ meldet, dahin, daß der Angeklagte ſchuldig ſei, 
feiner Ehefrau vorſätzlich Gift eingegeben zu haben, das den Tod zur Folge 
hatte, belle. der Gerichtshof dense ben zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
verurtheilte. 

Beuthen O.⸗S. Das neue Regulativ für die East des Ein: 
er und Bürgerrechts⸗Geldes ordnet an: daß erſteres auf 6 und letzteres auf 
5 Thlr. normixt wird. — Vor ungefähr 10 Wochen iſt dem hieſigen Schub: 
machermeiſter Franz Zeisberger ſeine elfjährige Tochter Franziska 
auf unerklärliche Weiſe verſchwunden. Die Behörden thun das Mögliche, 


um die Verſchwundene zu ermitteln. — Am 28. Dezbr. v. J. iſt in der 


Nähe von Rosdzin die Leiche eines neugeborenen Kindes, welche zwar 
mit Erde überdeckt geweſen, von Krähen aber ausgeſcharrt und zum Theil 
zerhackt und verzehrt worden iſt, gefunden worden. 


* 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Beim königl. Ober⸗Tribunal iſt kürzlich eine für die Rechtsanwalte 
wichtige Entſcheidung ergangen. Nach den beſtehenden Prozeßgeſetzen haben 
allein die angeſtellten Rechtsanwalte die Befugniß, ſtreitende Civilparteien 
in Prozeſſen bei Gerichten zu vertreten. Dieſe Beſtimmung wird von Win⸗ 
kelkonſulenten und Concipienten nicht ſelten dadurch umgangen, daß ſie ſtrei⸗ 
tig gewordene Privatanſprüche ſich cediren laſſen und dann im eigenen Na⸗ 
men prozeſſirend auftreten. Der Agent Ruhwedel zu Berlin betreibt ſeit 
März 1858 ein ſogenanntes Incaſſo⸗Geſchäft, das heißt, er beſorgt für An⸗ 
dere gegen Entgelt die Eintreibung, nach Bedarf auch die Einklagung aus⸗ 
Bau: Forderungen. Zu dieſem Zweck läßt er ſich, um frei auftreten zu 
oͤnnen, die Anſprüche cediren, etwaige Wechſel giriren. Dieſes Treiben 
wurde als ein Eingriff in die Amtsbefugniſſe der Rechtsanwalte aus 8 104 
des Strafgeſetzbuches unter Anklage geftellt. Der erfte Richter, das Stadt: 
gericht Berlin, ſprach ihn frei, das königl. Kammergericht aber verurtheilte 
den Angeklagten zu 4 Wochen Gefangniß, weil er unbefugt Handlungen 
vorgenommen, die nur in Kraft eines öffentlichen Amtes vorgenommen wer⸗ 
den dürfen. Es wurde für erwieſen angenommen, daß der Angeklagte zu 
Berlin in der Zeit vom März 1858 bis April 1859 zu wiederholtenmalen 
für Andere, formell und dem äußeren Scheine nach als deren Ceſſionar, in 
der That aber als deren Vertreter und Sachwalter Prozeſſe vor Gericht ge⸗ 
führt hat. Die vom Angeklagten eingelegte, auf unrichtige Anwendung des 
Geſetzes geſtützte Nichtigkeitsbeſchwerde iſt vom königl. Obertribunal zurück⸗ 
gewieſen worden. Hiermit iſt der Praxis der Rechtsanwalte ein gewiſſer 
Schutz in Ausſicht geſtellt. 


— Die Nr. 5 des „Juſtizminiſterialblattes“ enthält ein Erkenntniß des 
königl. Obertribunals vom 17. Oktober 1860: „Wenn auch nur der Ange: 
klagte allein gegen das Urtheil der erſten Inſtanz das Rechtsmittel der Ap⸗ 
pellation . hat, ſo ſteht dennoch dem Appellationsrichter ohne Ein⸗ 
ſchränkung die Beſugniß zu, die dem Angeklagten zur Laſt fallende Straf⸗ 
920 — 855 zu qualifiziren, als dies in dem Uxtbeile der erſten Inſtanz 
geſchehen iſt.“ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
3 Amtlicher Börfen- Aushang. : 
Auf Neauifition des Herrn Provinzial⸗Steuerdirektors vom 30. v. M. 
wird hiermit bekannt gemacht, daß laut Verfügung deſſelben von gleichem 
Tage die ſeitens der Korporation der chriſtlichen Kaufleute von allen zur 
Zoll⸗Abfertigung auf dem Haupt⸗Steuer⸗Amte gelangenden Waaren bisher 
erhobenen ſogenannten Remiſen⸗Benutzungsgelder von 2 Pfenni⸗ 
en pro Centner für ungeſetzlich erklärt worden ſind und von vorgedachter 
Behörde fortan Niemand mehr zur Entrichtung derſelben für verpflichtet 
angeſehen wird. > 
Breslau, den J. Februar 1861. Die Handelskammer. 


* Breslau, 2. Febr. [Zucker⸗Bericht vom 2. Febr.] Ungeachtet 
der im allgemeinen herrſchenden Geſchäftsſtille, haben Zuckerpreiſe in den 
letzten 14 Tagen keinen weſentlichen Rückgang erfahren, da von feinen wei⸗ 
ßen Farinen und geringeren Qualitäten alles willig genommen wurde, wenn 
Inhaber einigermaßen den Käufern entgegen kamen. Ein Gleiches gilt von 
Melis und mittleren Sorten, die in dieſer Campagne in unſerer Provinz 
namentlich fehl;n, da mehrere Melis⸗Fabriken deem gen haben, nur auf 
e Zucker zu arbeiten, und kaufte aus dieſem Grunde in den letzten 

agen einer unſerer größten Zuckerhändler einen ziemlich bedeutenden Poſten. 

Nachdem der größte Theil unſerer Fabriken die Rüben aufgearbeitet, 
dürfen wir in der nächſten Zeit auf viel beſchränktere Zufuhren und deshalb 
wohl mit Sicherheit auf einen neuen namhaften Aufſchwung der Preiſe rechnen. 

Notiren lönnen wir heute: Raffinade 17—17% Thlr., Melis 15% — 
16 Thlr., ord. weiß Farin 14% Thlr., mittel bis fein wetß 141 —15 Thlr., 
gelb 12—13 Thlr., braun 10-11 Thlr. 


New⸗Orleaus, 14. Jan. Unſer Baumwollenmarkt iſt lebhaft und hat 
ungeachtet aller politiſchen Wirren ſteigende Tendenz angenommen. Telegra⸗ 
phiſche Berichte aus Europa reichen bis zum 4. d. und werden als günſti 
betrachtet. (pr. „Aſia“; Umſatz in drei Tagen ca. 23,000 B. middlg. Orl. 
7% ch. Der Umſatz der Woche beläuft ſich auf 78,000 B., die Zufuhren 
gleichzeitig auf 79,000 B. und ſtellt ſich Neworleans middlg., bei feſter Hal⸗ 
tung, . — 1 x 15 

Frachten nach Havre 1% © Ar 
g „ Bremen 178 e, les laden 3 Schiffe). 
Courſe: Paris 5.47. 
Bremen 77% (in Newyork). N 
Aus Mobile telegraphirt man middling 11% c. 


* Berlin, 1. Febr. [Vörſen⸗Wochenbericht.] Der Januar liegt 
hinter uns, ein Monat, der mit Ae ſceß begann, und im Grunde nach 
einer Seite hin mit mehr Beruhigung ſchloß. Die däniſche Frage iſt durch 
die Gefälligkeit des deutſchen Bundestages aus dem Geſichtskreiſe der Börſe 
zunächſt hinausgerückt, ſie, und mit ihr die Befürchtungen, welche man an 
den Gang der Politik Preußens knüpfte, ſind augenblicklich in den Hinter⸗ 
grund getreten. Die Frage dagegen: was wird mit Oeſterreich, Ungarn 
und Venetien? iſt noch fo ungelöft und beunruhigend, wie zuvor. Dieſen 
Augenblick iſt Ungarn der Herd der Bewegung. Die öfterreihiiche Regie⸗ 
rung hat dort 3 7 — das Heft aus den Händen verloren, und obgleich ſie 
mehrmals danach gegriffen, es nicht wiederbekommen können. Die Dinge 
treiben weiter, ohne Steuer, einem Konflikte entgegen. Das iſt für Wien 
und Verlin die Urſache einer durch alle Schwankungen zur Baiſſe hintrei⸗ 
benden Muthloſigkeit. Denſelben Effekt hat die Valutenfrage. Die öfterreis 
chiſchen Finanzen ſind durch Vorwegnahme künftig fälliger Steuern einer 
eee Verlegenheit entriſſen, und dafür in ihrem Fundament ver⸗ 
ſchlechtert. Die Valutafrage kann ebenſo wenig ohne die Finanzfrage gelöft 
werden, wie dieſe ohne jene. Dies vergeſſen die öſterreichiſchen Handels⸗ 
kammern in ihren Vorſchlägen zur Löjung der Valutenfrage durchweg. Sie 
muthen, wenn ſie auf Unabhängigkeit der Bank vom Staate losſteuern, dem 
Staate Leiſtungen an die Bank zu, zu denen er vollkommen unfähig iſt; fie 
ratben der Bank Verkäufe von Papieren, zu denen ſich im Inlande wie im 
Auslande keine Käufer finden. Und wenn fie, um öfterreichiiche Papiere 
verkäuflich zu machen, einſtimmig die Herſtellung einer konſtitutionellen Ver⸗ 
faſſung predigen, jo vergeſſen fie einerſeits, daß die weſentlichſten Schwierig: 
keiten in der auswärtigen Politik des Kaiferftaates liegen, andererſeits, — 
Vertrauen kein hartes Courant iſt, und hartes Courant die einzige Deviſe 
ift, unter welcher die Valuta fi beſſern kann. Man hat ſchon die Suspen⸗ 
fion der Zinszahlungen für die Staatsſchuld auf einige Jahre beſprochen, 
um mitteljt der dadurch gewonnenen Fonds die Bankbilanz auszubeſſern. 
Man vergißt, daß durch Nichtzahlung der Zinſen nicht vielmehr erreicht 
wird, als das vorübergehende Aufhören des Staatsdefizits, daß die Mittel 
zur Abzahlung der Bankſchuld durch Credit gewonnen werden müßten, wie 
jetzt die Mittel zu den Zinszahlungen und daß bei Suspenſion der Zinszah⸗ 


lungen der Credit ganz zu Ende iſt. Erſt und vor Allem müſſen die Wirren 


der auswärtigen Politik geloſt, dann durch Reduktion des Heeres das 
Budget und durch Banlfreiheit der Creditbedarf des Landes befriedigt 
entlaſtet, endlich durch Liquidation der Bank die Papierwährung beſeitigt 
werden. Ob dann der Staat im Stande wäre, ſeine ungeheure Zinſenlaft 
zu tragen, halten wir für ſehr fraglich. Jedenfalls müßten erſt die mate⸗ 
riellen Grundlagen der Beſſerung der Sfnanzlage und der Wiederheſtellung 
der Valuta gewonnen fein, ehe das Vertrauen, durch reale Verfaſſungs⸗ 
Garantien unterſtützt, als wirkſamer Faktor in Thätigkeit treten könnte. Wo 
leert f der Herkules, der dieſe in wenigen Zeilen bezeichneten Arbeiten 
iefert?! g 
Dieſen Verhältniſſen entſprechend, it der Monat Januar der Baiſſe 
günſtig geweſen, ohne ihr reele Vortheile zuzuführen. Von Eiſenbahnaktien 
ſchloſſen geſtern Köln⸗Mindener 1 % höher, als ſie im Januar eröffneten, 
Rheiniſche 2, Oberſchleſiſche 3 % niedriger. Dieſe Coursläufe haben un⸗ 
ſere Beurtheilung der einzelnen Aktien beſtätigt, Is haben der Baiſſe nur 
theilweiſe, und da Recht gegeben, wo beſondere Verhältniſſe für fie ſprachen. 
Von preußiſchen Fonds ſchließt die 5% Anleihe den Januar unverändert, 
4% Anleihen % billiger, letztere vücgängig, weil fie aus erfter Hand am 
tarkte waren. Lang Wien ſchließt 3 Thlr. aaa als am 2. Januar, 
während Nationalanleihe nur 1, öſterreichiſche Kreditaktien 1% % verloren, 
Staatsbahnaktien 2 Thlr. höher ſchloſſen. Dieſe ſcheinbare Emancipation 
der Effekten von der Valuta iſt theils aus der Wirksamkeit der Contremine, 
deren Deckungsbedarf den Effektencours hält, theils aus der vorbezeichneten 
Hinausſchiebung der Finanzverlegenheiten, welche die nächſte Zinszahlung 
ſicher ſtellt, zu erklären. enn aber die Valuta ſo dun e konnte, ob⸗ 
gleich unſere Börſe zur Liquidation viel Material von Wien bezog, alſo 
viele wiener Wechſel bedurfte, was würde mit der Valuta werden, wenn 
dieſer Bedarf nicht exiſtirte. Die Liquidation, deren Beginn wir 
ſchon vor acht Tagen beſprachen, verlief unter ſtarkem Stückenmangel für 
oſterreichiſche Kredit⸗ und Staats » Bahn = Aktien. Letztere wurden in 
gleicher Weiſe von Paris influenzirt, und während durch die augenblicklichen 
Mehreinnahmen (freilich in entwertheter Valuta) die Meinung gebeſſert wurde, 
mußte man bis 1% Thlr. hinauf Deport bewilligen. Nationalanleihe jtellte 
ſich reichlicher zu Gebote. Die Liquidation in Eiſenhahnaktien bewies, daß 
das Publikum bei weitem nicht jo viel auf den Markt brachte, wie die 
Contremine verkauft hatte. Sie würde unregelmäßigere Erſcheinungen zu 
Zuge gefördert haben, hätten ſich nicht die Dedungen auf die ganze zweite 
Hälfte des Monats vertheilt. Die beiden Tage der Hauſſe, welche wir in 
der vorigen Woche heraushoben, veranlaßten den größten Theil der Contre⸗ 
mine, ihre Engagements durch 2 d. h. durch Benutzung eines 
Materials, welches noch in feſten Händen bleibt, zu verlängern, und ſo kam 
es, daß in den letzten Tagen die Inhaber, welche in Erwartung großen 
Stückemangels zurückgehalten hatten, anbieten mußten. Oberſchleſiſche, für 
welche im Laufe der Woche bis 1% Deport bezahlt werden mußte, waren 
geſtern gegen 4% Deport willig zu haben und blieben dazu übrig. So 
übernimmt der neue Monat ein ſtarkes Decouvert, und die Spekulation bleibt 
überwiegend in der Baiſſe, welcher in dem ſehr flüſſigen Geldmarkt ein eigen⸗ 
williger Gegner beſteht. Unter dieſen Umſtänden iſt es ſehr erklärlich, daß 
heute der neue Monat mit feſten Courſen und großer Zurückhaltung der 
Inhaber begann. Selbſt öſterreichiſche Staatsbahnaltien behaupteten ihren 
geſtrigen hohen Cours; denn wenn fie 1 Thlr. niedriger notirt worden, ſo 
hat dies feinen Grund darin, daß der Ultimocours notirt wird und der De⸗ 
port geſtern 1 Thlr. betrug. Für öͤſterreichiſche Papiere wird indeß ſchon 
die Valuta die Feſtigkeit durchbrechen; im Uebrigen hängt das Schicksal der 
Contremine davon ab, daß ihr Ereigniſſe zu Hilfe kommen. Lang Wien 
bewegte ſich in dieſer Woche 64% —63%4—64, Nationalanleihe 48% — 4 — 
49—.48 4 — 4, Creditaktien 51—50½— 51. 
Ueber Elſenbahnactien iſt nichts Weſentliches weiter zu bemerken. Ab⸗ 
peieben von Oberſchleſiſchen waren ſchleſiſche Deviſen nicht an der Liquidation 
etheiligt und weiſen gut behauptete Courſe auf. Oberſchleſiſche wurden 
vielfach deportirt, da die Contremine den Rückgang noch nicht für erschöpft zu 
halten ſcheint. Man knüpft Ban für die Oberſchleſiſche Bahn an 
den in Angriff genommenen Bau der Bahn von Bromberg nach der pol⸗ 
niſchen Grenze zum Anſchluß an die Warſchau⸗Wiener Bahn. Ein Blick auf 
die Karte lehrt, daß dieſe Bahn den Weg von Polen nach Berlin und dem 
anzen nördlichen Deutſchland bedeutend abkürzen, und den durchgehenden 
Verkehr in dieſer Richtung der Oberſchleſiſchen Bahn abnehmen, auch den 
7 Theil des Verkehrs von Polen nach Mittel⸗Deutſchland (Leipzig) an 
ih reißen wird. Welche Bedeutung dieſe Veränderungen für die Oberſchle⸗ 
ſiſche 2 e Rh 5 Eiche feitjtellen. u x 
n dem Jahresber en n * 
zwei Zahlen über den direkten Verkehr mit der Wabſch un Wiener Bahn 15 
gegeben, indeß ſind dieſelben ſo gering, daß ſie ſchwerlich den ganzen polni⸗ 
ſchen Verkehr umfaſſen, von welchem vielmehr ein Theil in dem Verkehr der 
Endſtationen enthalten ſein muß. Die Ziffern des Jahres 1859, die wir 
weiter unten geben, können um ſo weniger maßgebend ſein, als ein ſchwung⸗ 
hafter direkter Verkehr mit der Warſchau⸗Wiener Bahn ſich erſt 1860 ent⸗ 
wickelt hat. Die direkte Schienen⸗Verbindung der Oberſchleſiſchen mit der 
Warſchau⸗Wiener Bahn wurde nämlich erſt am 24. 21 — 1859 eröffnet. 
Hiermit trat ein direkter Perſonenverkehr mit der Warſchau⸗Wiener Bahn 
ins Leben, der vom 25. Auguſt bis 31. Dezember 10,944 Perſonen umfaßte 
und 19,402 Thlr. einbrachte. Im Gütervekehr wurde am 10. Oktober 1859 
ein auf der Güterklaſſifikation der Oberſchleſiſchen Bahn beruhender Vereins⸗ 
Tarif für direkten Güterverkehr zwiſchen Stettin, Breslau und Kattowitz einer⸗ 
ſeits und Warſchau und Sosnowice andererſeits in Kraft geſetzt, in welchem 
die Frachtſätze in einer Summe in preuß. Courant ausgeworfen ſind. Dies 
vorausgeſchickt, wird man folgenden Ziffern ihren richtigen Werth beilegen. 
Der Jahresbericht der Oberſchleſiſchen Bahn für 1859 giebt an, daß im 
direkten Güterverkehr mit der. Warſchau⸗Wiener Bahn im Jahre 1859: 
48,295, 1858: 48,456 Thlr. eingenommen wurden (gegen 156,497 Thlr. mit 
der galiziſchen, 18,332 Thlr. mit der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn). Diejer 
Verkehr umfaßte in der Richtung nach Polen im Glen 146,356 Ctr., dar⸗ 
unter hauptſächlich Baumwolle (5152 Ctr.), Eiſen, Eiſenſchienen und Eiſen⸗ 
Fabrikate (ca. 30,000 Ctr.), Kohlen (33,369 Ctr.), Garne (6491 Ctr.), Kurz⸗ 
aaren (5666 Ctr.), Heringe, Chemikalien und Manufalturwaaren. In der 
Richtung von Polen umfaßte er 83,160 Ctr., darunter 35,210 Ctr. Getreide 
und Hülſenfrüchte, 28,218 Ctr. Wolle, 4887 Ctr. Oel, 5749 Ctr. Holz, 3676 
Ctr. Felle, mt Haare, 1157 Ctr. Flachs. In Ganzen umfaßte der 
direkte Verkehr mit der Warſchau⸗Wiener Bahn 1850: 229,516 Ctr. In dem 
ſeit September organifirten ſtettin⸗warſchauer Durchgangsverkehr wurden in 
der Richtung auf Warſchau 3504, in der Richtung auf Stettin 420 Ctr. 
transportirt. Dies ſind alle Notizen, die wir aus dem Jahresberichte der 
Oberſchleſiſchen Bahn über den Verkehr mit der Warſchau⸗Wiener Bahn 
zuſammentragen konnten. 0 
In preußiſchen Fonds haben die fixen Offerten aufgehört; ihre fefte Hal⸗ 
tung wurde durch die Liquidation unterſtützt, welche den Cours der Sproc, 
Bu etwas hob. In Pfand: und Rentenbriefen ſowie Prioritäten wenig 
€ . . 1 
Bank: und Creditaktien waren ſehr feſt. Eine weſentliche Coursbeſſerung 
erfuhren Deſſauer und Genfer, erſtere unter Begleitung der vor acht Tagen 
bezeichneten Gerüchte, letztere, weil die Verwaltung zur Amortijation ans 
kaufte. Der heute vorliegende Jahresbericht der hamburger Vereinsbank iſt 
ſehr günftig. Das ſolide und ſorgfältig geleitete Inſtitut dehnt ſeine Thätig- 
keit mit jedem Jahre mehr aus. Die Umſätze des Jahres 1860 übertrafen 
die des Vorjahres um 15% %, die Zahl der regelmäßigen Kunden iſt ge⸗ 
ſtiegen, und trotz eines durchſchnittlichen Platzdiskontos von 1? kann die 
Bank 4½ % vertheilen, % mehr als 1859, wogegen bekanntlich die nord⸗ 
deutſche Bank % weniger Teitiegte als 1859. Die Gejchäfte der Bank be: 
ſchränken ſich rein auf das ſolide Banlgeſchäft, während die norddeutſche ſich 
auf Banquiergeſchäfte im weiteren Sinne einläßt. — Die voſener Bank hat 
ſich im Courſe um 1% gehoben; wie wir vor acht Tagen darlegten, 
nicht unverdient. 8 j 
Der Geldmarkt war ſehr flüſſig, der Diskonto 2% %- 
Schleſiſche Deviſen J . ſich wie folgt: 


an. 25. Jan. Hoͤchſter Niedrigſter 1, Febr. 

N d C. 12Y b 15 1197 U 119% b 

Oberſchl. A. und C. 122% bz. 120 bz. 120 bz. A 5 

0 B.. — ö 108.4 b 108 0. 107% bz 145 G 

Br.⸗Schw.⸗Freib. 81 ½ B. 81% bz 485 . 817 bz. 81 
Brieg⸗Neiſſen - 50 bz. 48 B. 48 B. 48 B. 48. B. 

Koſel⸗Oderberger .. 34 G. 5317 B. 33% bz. 33½ B. 33½ 6 
Oppeln⸗Tarnowitzer 25 B. 27% G. 28% bz. 2752 G. 28 G. 

Schleſ. Bankverein 75 bz. 758 75 K bz. 7446. 75% 


5 G. b 
Minerva 19 B. 19 G. 194 G. 19 G. 19% G. 


Breslau, 2. Febr. aBrien-Bodenberiöt.] Theils die Ultimo⸗ 
Liquidation und theils auch die höheren auswärtigen Notirungen . 
die Börſe in eine feſtere Stimmung und verliehen dem Geſchaͤft eine größere 
Lebhaftigkeit wie bisher. . 2 

Namhafte Coursſteigerungen find nicht eingetreten, da der Stüdmangel 
zum Ultimo nicht in dem Maße vorhanden war, als man erwartete. Mit 
der immer mehr Conſiſtenz gewinnenden Anſicht, daß in dieſem Jahre krie⸗ 
geriſche Eventualitäten nicht zu befürchten ſeien, iſt auch die Contremine mit 


sri 


— 


. 


— 


— —— —— ——— — 


1 


den Blanco⸗Verkäufen etwas vorſichtiger geworden; da aber auch die Hauſſe⸗ 


mange 
3 
4 
von 


ändert 120 ſchließen. 
Aan 
Abſ ar 


zu Anfang der Woche (75%) geboten wurde. 


recht erheblich, die Nachfrage bielt die ganze Woche an: es ſcheint, daß ſich 
rivaten endlich doch a: die müſſigen Kapitalien in ſoliden 


die P 


Fonds anzulegen. Auch die Wechſel⸗Umſätze 


reicher, es wurde London, Paris und Hamburg in größeren Poſten zu er⸗ 


hoͤhten Courſen gehandelt. 
onat Januar und Fe 


und Br., % Thlr. Gld., pr. Febr.⸗März dito, pr. April⸗Mai 11½ Thlr. 
r 


bez., Br. und Gld. 
loco incl. Faß 11% 
men pernauer pr. Febr. Marz in einem Fall 


tus wenig verändert, (Stichtagspreis pr. Jan. 20% Thlr.) loco ohne Faß 


20% Thlr. bez., pr. Febr.⸗März 20½ Thlr. 
21%, Alk. bez. und Br. 21 2 : 


pr. Juni⸗Juli 21% Thlr. Gld. 


Heutiger Landmarkt: Weizen 70-80 Thlr., 


Gerſte 37—40 Thlr., Hafer 23—26 Thlr., 


. Breslau, 2. Febr. [Borſe. 
ng der öſterr. Effekten höher. 
ner 9 
Polniſche Valuten gedrückt. 

Breslau, 2. Febr. 


Thlr., feine 16—16% Thlr., h 


bis 184, Thlr., hochfeine 2022 Thlr. 


gen (pr. 2000 Pfund) feſter; gekündigt 2000 Gentner; pr. Februar 


Rog 
d ruar⸗März 47 / — 48 Thlr. bezahlt, 
April hal 49 Thlr. bezablt und Br., Mais} 


Die Verlobung unſerer Pflegebefohlenen, 

ulie Galler, mit dem Gutspächter Herrn 

tenant Ewald Migula zu Koslawa⸗ 
gura, zeigen wir hiermit nr an. 

Zabrze, den 3. Februar 1861. 726 
Edler. Materne. 


Heute Vormittag 11 Uhr wurde meine 
liebe Frau Marie, geb. Hirſchberg, von 
einem Mädchen glücklich entbunden. Dieſe 
Anzeige widme 25 meinen Verwandten und 
Bekannten. I1136] 
Breslau, den 1. Februar 1861, 
2 oritz Poppelauer. 


Heute Früh 3 Uhr wurde meine liebe Frau 
i geb. Wohlfarth, von einem 
ädchen glücklich entbunden [1118] 


Breslau, 1, Febr. 1861. E. Breslauer. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Morgen 8 Uhr wurde meine Frau 
Agnes, geborne Thiel, von einem Knaben 
glücklich entbunden. 

Laaſan, den 2. Februar 1861. [1157] 


Dr. Anderſon. 


Nach langen Leiden e i 
a ndete ſanft heut Früh 
55 Uhr das Leben meines Gelieen Mannes. 
- ies zeige ich tief betrübt allen entfernten, 
ieben Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung an. 752] 
Löwen, den 2. Februar 1861. 
Adele Schmotter, geb. v. Mletzko. 


[728 Todes: Anzeige. 

Gelern Abend entſchlie ent nach länge: 
tem Krantenlager unſre gute Mutter, Schwe⸗ 
er und Tante, die verwitt. Frau Poſthalter 
eb. Rümmpftel. Dies zeigen 
e Theilnahme bittend, hierdurch 
au, den 1. Februar 1861. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familien nachrichten. 

1 5 San n ent „PU. Stabshorniſt 
Todesfälle: Her, Gaſthossb 

mann geb. Höppmer in de hofsbeſ. F. Rohr⸗ 

Neutert geb. Siepold in N elo. 


nomie⸗Eleve Paul Horehly in ee eng 


Verlobungen: Frl. Ernſtine Spieß mi 

Hrn. Emil Wilſoet in Luckau, Fer. ech mit 

= — Otto v. Monte in 
ortmund. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Gymnafial- 
Lehrer W. Höffner in Cöslin, Hrn. Dr. Karl 
Löffler in Alt⸗Schöneberg, eine Tochter Hrn. 
Rittmeiſter v. Bötticher in Trier, Hrn. L 
Michaelſon in Berlin, 


daſelbſt. 
„ Witt rlotte Conxad 
Todesfälle: Wi 88 Organ Carl 


eb. iß in Berlin, { 
N Per Luckau, Frau Gutsbeſ. Pauline 


änicke in Jaslo, Frau Superintendent Luiſe 

ogel geb. Münch in Dresden, Hr. Theodo⸗ 
ſius Frhr. v. Levetzow, Domherr zu Magde⸗ 
burg und Halberſtadt, auf Kladen. 


5 Sing: Academie. 
Mittwoch den 6. . Plenar⸗Ver⸗ 
Sant de nach der 

Dahl des Wahlausſchuſſes. 7 


ffiv verhält, fo iſt auf eine durchgreifende Beſſerung in näch⸗ 
rechnen. Von den öſterr. Eff 
„Währung % %, während National⸗Anleihe mit dem Anfangscourſe 
11 0 ſchließt, nachdem dieſelbe vorübergehend den Cours von circa 49 
erreicht hatte. Von Eiſenbahnaktien ſchließen ſämmtliche etwas höber, mit 
Ausnahme der Oberſchleſiſchen, die nach mehreren Schwankungen ganz unver⸗ N 
n. Das Geſchäft in Bankaktien, welches längere Zeit | 25,000 Ctr. verfchiedener ? 
ruhte, ſcheint ſich mit der Veröffentlichung der Abſchlüſſe wieder be⸗ W. 
eben zu wollen: ſo waren die Antheile des ſchleſſ 
ein ſehr günſtiger fein ſoll, in den beiden letzten Tagen der 
ſehr geſucht, der Bedarf konnte nicht befriedigt werden, 


% 
Thlr. Gld., pr. 


[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 ½ Thlr., mittle 14—15% 
N ochfeine 16%—17% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert; ordinäre )—12 Thlr., mittle 13 —15 Thlr., feine 16½ 


Hrn. Guſtav Dieter | 77 


ebung. Tagesordnung: 
e 


ekten gewannen Creditaktien 


Zink. 


chen Bankvereins, deſſen 
Woche 


obgleich % mehr als 
Die Umſäge in Fonds waren 


waren in dieſer Woche belang⸗ 
Weißer 


bruar 1861. 


e 12% Thlr. bez. — Spiri⸗ 


bez. und Gld., pr. Frühjahr 
Mai⸗Juni 21% Thlr. Gib. 


Breslau, 


Rübböl ſtill; loco, 
April 11% Thlr. B 
September⸗Oktober 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; gek. 6000 } 
pr. Februar 20% Thlr. Gld., Februar⸗März 20% Thlr. Gld., März April 
20% Thlr. Gld., April⸗Mai 21 Thlr. Br., Mai⸗Juni — — 
Bei günſtiger 


. H. 5 Thlr. 12 Sgr. bis 12½ Sgr, gehandelt. 
zu bedingen, doch fehlen momentan Abgeber. Die Börfen-Commiffion. 
[Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Wir hatten heute in allen Getreidearten ſehr 5 Zufuhren wie 
Anerbietungen von Bodenlägern, und mit Ausnahme von 
beſſern Begehr gegen den Schluß des Marktes höher bezahlt wurde, haben 
alle übrigen Körnerarten keine Veränderung in den Preiſen erlitten; eine 
flaue Stimmun 


Breslau, 2. Februar. 


Gelber Weizen 
Brenner⸗Weizen 


Rohen Hirſe 5. i 
Ungariſcher Mais oder türkiſcher Weizen: 
170 Pfund, neuer 54— 56 Sgr. pr. 170 Pfund. 
Gemahlenen Hirſe 24—3 Thlr. pr. 87 Pfd. unverſteuert. 
Kartoffeln 1 fü Sr. Sgr. pr. Metze. 
8 Sgr. pr. Quart, Eier 28 Sgr. pr. Schock. 
Stroh 6—-6% Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 
Sen 25—28—30 Sgr. pr. Ctr. 

Roggen 45—50 Thlr., apskuchen 40 —42—45 Sgr., Leinkuchen 80—85 90 Sgr. pr. Ctr. 

Erbſen 46— 50 Thlr. 77 
Bei ſehr feſter Stimmung waren die 


ational⸗Anleihe 48 ½, Credit 51½, wie: 
jährung 65½ —65 “ bezahlt und Br. Fonds und Aktien et 


Butter 15— 


j Waſſer 
2. Febr. Oberpegel: 18 


13 


timmung wurden am 


blieb vorherrſchend. 

eizen 78—-85—90—93 Sgr. 
75 —80—85—90 „ 
68—72—76—78 „ 


45— 50— 54— 57 


a n d 


Eisſtand. 
Amtliche Waſſer⸗ Rapporte. 


y Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 1. Febr., Abends 6 Uhr, 
am Oberpegel 16 Fuß 8 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 2 Zoll, den 2. Febr., 
Morgens 6 Uhr, am Oberpegel 16 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 
8 Zoll, bei Eisſtand. 


März⸗April 48, Thlr. Gld., 
uni 49% Thlr. Gld. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 3. Febr. 
1) Zum erſten Male: „Ich werde mir 
den Major einladen.“ Luſtſpiel in 
1 Akt, nach dem Franzöſiſchen frei bearbei⸗ 
tet von G. v. Moſer. 2) Zum vierten 
Male: „Carolina, oder: Ein Lied am 
Golf von Neapel.“ Liederſpiel in 1 Akt 
von G. 5 Puttlitz. Muſik (mit Benutzung 
eines italieniſchen Volksliedes) von F. Gum⸗ 
bert. 3) Zum vierten Male: „Ein Fall 
im Nieſengebirge.“ Genrebild mit Ge⸗ 
ſang in! Akt von A. Verla und G. v. Moſer. 
Muſik von A. Conradi. 4) Zum vierten 
Male: „Der Polterabend.“ Komiſches 
Ballet in 1 Akt. Muſik von Unverricht. 
In Seene geſetzt vom Balletmeiſter F. Pohl. 
Montag, den 4. Febr. (Kleine Preiſe.) 
„Minna von Barnhelm, oder: Das 
Soldatenglück.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von G. E. Leſſing. 


Montag den 4. Februar, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


Dritte (letzte) Soirée 


gegeben von 


Dr. Leopold Damrosch. 


Programm. Quartette v. Haydn 
(G-dur) und Beethoven (E-moll), Lieder 
und Violinsolo, 

Billets zu numerirten Plätzen a 20Sgr. 
sind in den Handlungen von Hainauer, 
Hientzsch, König & Co., Leu- 
ekart und Scheffler zu haben. 

Das Comite. [742] 


Circus Blennow. 


Heute Sonntag, den 3. Februar 1861: 


Große Vorſtellung. 
Die Verbannung Mazeppa's 


unter die wilden Pferde nach der Ukraine. 
Große hiſtor. Pantomime von der ganzen Ge: 
ſellſchaft mit einigen 20 in Freiheit laufenden 
zügellojen Pferden ausgeführt. Zum Schluſſe 
wird der getödtete Fürſt mit ſeiner Frau und 
Mazeppa auf einer Bahre liegend bei benga⸗ 
liſcher Beleuchtung umhergetragen. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
Morgen: Große Vorſtellung. 
[1113] A. Blennow, Director. 


Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dinſtag den 5. Febr. Abends 
RN zu ge ee 
Diakonus Heſſe über „die Entſtehun 
des Kirchenſtaates.“ 173896 
Die Vorſſands⸗Mitglieder des Vereins zur 
Oräiehung bilfloſer Kinder werden zur Be⸗ 
rathung des elften Verwaltungs Berichtes 
auf, Dinſtag den 5. Februar, Abends 
6 Uhr, in das Conferenzzimmer der Börſe 
hierdurch ergebenſt eingeladen. [ 131] 
Propſt Schmeidler. 
Helm: Verein. [1105] 
Sonnabend, den 9. Februar: 
Ball im König von Ungarn. 


| 
(Kleine Preiſe.) 


Gewerbeverein. 


„Februar und Februar⸗März 11% Thlr. Br., März Wer 
d 1144 Thlr. Br., Mai⸗ rn Thlr. Br., Preiſe 
lr. Br. — Gekündi t 100 Cenkner Leinkuchen. 
uart; 10% 20%, Thlr. Gld., 


chluſſe dieſer Woche circa 
arken zu den geforderten Preiſen von 5% Thlr., 
Dieſe Preiſe ſind ferner 


oggen, der durch 


nach Qualität 


alter 5760 Sgr. pr. 


ſt N 
5 — 8. Unterpegel: 9 F. — 3. 


Inferafe f.d.Candwir(öfch. Anzeiger II. ahr. Nr. 6 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen 


2 eitung) werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer 20) 


eitung (Herrenſtr. 


| 
Montag den 4. Februar, Abends 7 Uhr (in 


der Börſe): Allgemeine Verſammlung: Vor⸗ 
trag des Herrn Geh. Raths Prof. Dr. Göp⸗ 
pert über eßbare und giftige Pilze. Aus⸗ 
ſtellung verſchiedener Bronce⸗Arbeiten durch 
Herrn Hönſch. 1741 


Handw.⸗Verein. Atarant. 
Mittwoch, 6. Febr. Hr. Ingen. Nippert 
über Gegenſatz der Theorie und Praxis 
und über den Einfluß der Theorie auf 
die Gewerke. — Sonnabend, 9. Febr.: Hr. 
Wundarzt Hanko über Gemüthsleben. 


Abend ⸗Geſellſchaft 


im Humanitäts⸗Lokale, Sonnabend den 
9. Februar d. J. 
Faſtnachts⸗Ball. 
Gäſte können durch Mitglieder eingeführt 
werden. Der Vorſtand. 


Verein d. Brüder u. Freunde. 
Stiftungsfeſt 


Mittwoch den 6. Febr., Ab.7 Uhr, im Cafe 
restaurant. Gaſtbillets werden im Reſ⸗ 
ſourcen⸗Lokale, Ring 1, am 2. u. 3. Februar, 
Abends von 7—8 Uhr verabfolgt. 

* 


Theatrum mundi 


Im Saale zum blauen Hirſch: Heute Sonn⸗ 
tag den 3. und Montag den 1. Febr.: Eine 
Winterlandſchaft mit Mondesaufgang. Vorher 
der Hafen von New⸗Nork. Hierauf das Lei⸗ 
chenbegängniß Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗ 
Mutter von Rußland. Zum Beſchluß ein 
Kunſtballet. Anfang 7 Uhr. > 
[1088] Gierke, Mechanikus. 


[1097] Die Herſtellung guter 


Gelegenheits⸗Dichtungen 
jeden Inhalts weiſet nach 

die Schletterſche Buchhandlg. (H. Stutſch), 
Schweidnißer⸗Straße Nr. 9. 

Anzeige. 

Mein Büreau befindet ſich vom 1, Febr. 


d. J. ab zu Parchwitz, dem Rathhauſe ge: [ 
5 


r. 73. 695 
Dr. Hirſch, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Ich wohne jetzt auf meiner Beſitzung zu 
Alk⸗Scheitnig, grüneicher Kalkbrennerei. 
[1095] F. A. Hertel. 


—— ——2D—s2—— —ẽ —ͤ—k . — 
Den Bedürfniſſen des Publikums allſeitig 
zu genügen, gebe ich das eigentliche 
Adreßbuch incl. Nachtrag von jetzt ab 
für 22% Sgr. ab. [1104] 
Theodor Suſt, Albrechtsſtraße 24. 
Ein Knabe ordentlicher Eltern, der Lackirer 
lernen will, kann ſich melden beim Wagen⸗ 


Lackirer Langer, 
1139] kleine Groſchengaſſe Nr. 10. 


genüber, am Ringe 


eintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für ertra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. für feine Handſchrift 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 

und achte Dr daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze 4 Blanckertz auf 

den Federn felbit befindet. [100] | 


Vorlagen für die außerordentliche Sitzun 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung Mittwo 
6. Februar, Nachmittags 4 Uhr. 

J. Erklärungen des Magiſtrats, betreffend die Einführung von Ge⸗ | 
meinde⸗Kirchenräthen, die Vereinbarung von Grundſätzen, nach denen | 
künftig bei Gewährung von Kindererziehungsgeldern ein= für allemal 
zu verfahren fein werde, und die Verlegung der zur Zeit im Kranken: | 
hoſpital zu Allerheiligen untergebrachten Unterſuchungs⸗Anſtalt. — 


ten wi er 5 dauerhafte Stahlſchreibſedern zu einem billigen 


den 


. 1% a BE 3 und Kommiſſions⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Normirung des In: 
Defterr, Credit⸗Aktien .. | 50% | 5124 [ 51% | 50 51% | 51% afe ..... 28—30—32—34 „ 5 ſeriptionsgeldes bei den ſtädtiſchen höheren Unterrichts⸗Anſtalten, über 
8 National Anlele. | 43% 8 18% | 48% | 48%, 281 alte a2 5 Gewicht. die beantragte Bewilligung der Geldmittel zur Verſtärkung verſchiedener 
0 — Beier = 1 2 ee 2 5 255 8 5 3 2 Ausgabe⸗Etats pro 1860 und zur Gewährung einer Entſchädigung für 
berfehleide Lite re 190% 120% 121 1207 11977 120 2 Deli aaten im Werthe feſt behauptet, gute Qualitäten hatten leichten abgetretenen Grund und Boden zur Straßenverbreiterung. — Rech⸗ 
Neiſſe⸗ Brieger == — — wi Bi, —  [Berfauf. — Winterraps 86—90—94—96—98 Sgr., Winterrübfen 80 bis nungs⸗Reviſions⸗Sachen. 
Oppeln⸗Tarnowitzerr 28 28 28% 82½% | 282 28½% 84—87—89—91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86.—88 Sgr., Schlag: II. Commiſſions⸗Gutachten über den Vorſchlag wegen Erwerb eines 
r 3 33%, 33% Seinfant 707580850 Gar, nad Qualität und Gewidt. Grundſtücks, über den Antrag — zwei Drittheile des Kaufgeldes für 
Schl. 37% proc. Pfdbr. Litt. A. | 88% | 88% | 88%, | 8812 88 | 8817 Rüböl ohne Geſchäft; loco 11% Thlr. Br., pr. Februar und Februar: 8 > 
4 > 25 8% | 98% 2 a N 9 5 Ira⸗olpril 115 April⸗Mai 112 das Grundſtück 56 der Reuſchenſtraße baar zu bezahlen, über das 
Schleſ. Renten riefe 9375 937% | BU | 93% 94 94%, März 11% Thlr. Br., März⸗April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br. 5 . 1 . 
Preuß. 4) proc. Anleihe . [100% | 99%, 100 % 1100 * 1004 100% Spiritus unverändert feſt, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. , Project zur Errichtung eines Wochenmarktes auf dem Tauenzienplatze 
Preuß. 5proc. Anleihe. . [1044 104% 11041, 104% 104% 104%, Kleeſaaten rother Farbe und in allen Qualitäten erfreuten ſich eines und über die Vorfchläge zur Regelung des Getreidemarkt⸗Verkehrs auf 
Staatsſchuldſcheine 85% | 85% | 85% 85% 85 % 85% kregen Begehrs und hochfeine Sorten holten höhere Preiſe; weiße Saat war dem Neumarkte. — Verpachtung eines Stücks Weidelandes vor dem 
Defterr, Banknoten (neue). 9775 855 65 64% | 64% | 65% ſchwac EA 832 en A7 Wi. Preiſen verkäuflich. Oderthore. — Wahl zweier Schiedsmänner. — Verſchiedene Anträge. 
i ... 3 7 327 2—14—15—16— E — . . 
Poln. Papiergeld % Ar 187% | 87% 87 86% Weiße Kleeſaat 12—15—18— 20 22 Thlr. nach Qualität. In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung 
f Thymothee 8—9—10— 1011 Thlr. hingewieſen. [754] Der Vorſitzende. 
au ee 5 var 8 I und höher, loco pr. 8öpfd. 75—82% Ju ac 8 3 an ee 2 r 
r. bez., 85pfo, gelber pr. Frühjahr 83% Thlr. Gld., 83—85pfd. 80% uchweizen oder Haidekorn 37— 39— 42— 44 2 g * 
Alle Gld., 81 Thlr. Br., pr. Nas un dito . Wlr. Perle Mog⸗ Weiße Bohnen (ſchleſiſche) 75— 78— 80— 82 „ Scheffel Wir find geſonnen, unſer Geſchäft mit allen Beſtänden, Ntenfilien, 
45 7 e 12 35— 70— 75. 80 pr. Scheffel | Mecepten u. dgl. im Ganzen zu verkaufen, und auf Verlangen bereit, 
en feiter, loco pr. 77pfd. 45—454, Thlr. bez., 77pfd. pr. Febr.⸗Mär „ Hgaliziſche) 65— 70— 75— 80 „ ' f - 1 1 
15% Thlr. Br. und Gld., pr. Frübſcahr 46% Shlr. bir 2 5 pe Linſen, größe 100105 —110 120 nach einen großen Theil des Kapitals gegen genügende Sicherheit zu 
5 8410 46% Thlr. bez a 1854 1 A a Ju 47 Al — 5 r Oualitit. reditiren. 1093) Price & Comp., Biſchofsſtraße Nr. 15. 
Gerjte und Hafer ahne Handel. — Rüböl matt, 100% 11% Thlr. bez. 1 eie er. 65— 70— 75— 80 Dualität 
. N + „ Joco 2 z. n „ 


Anderer Unternehmungen halber wollen wir unſer Geſchäft 
binnen Kurzem gänzlich auflöſen. — Parfüm⸗Cartonagen, feine 
Toilette⸗Seifen, Haar⸗Oele, Schönheits⸗Mittel ꝛc. ꝛc. — ferner 
Handlungs: und Fabrik⸗Utenſilien, Etiquetts, leere Flaſchen, 
Recepte u. ſ. w. werden daher im Ganzen wie im Einzelnen theils zu, 
theils unter dem Koſtenpreiſe verkauft. + 
[692] Price & Comp., Biſchofsſtraße Nr. 15. 


7 


Für . ae tein hat die 17 der Breslauer Zeitung 
ferner erhalten: Von Th. Oe. pro 1861 1 Thlr., A. S. bei einem Familien⸗ 
feſte geſammelt 21 Thlr., von — Mitgliedern der Graß⸗ und Barthſch n 
Offizin 15. und 16. wöchentlicher Beitrag 12% Sgr. [119] 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


un 


Monats ⸗ueberſicht 2 
der Provinzial⸗Aktten⸗Baul des Großherzogthums Poſen. 


t 

Geprägtes Gel 8 } It, 
Noten Per preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 40,910 * 

e NE ee A 1,403,560 „ 
GCC 242,760 „ ) 
RER NAT en es srann ehe 50,910 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungen u e e NEL are 73,950 „ 

a va 
Noten im Anlauf: er 979,880 „ 
Guthaben von Inſtituten und Privatperſone n 63,410 „ 
Verzinsliche Depoſiten: mit 1 Kündigung 25,200 „ 
3 mit 2monatlicher Kündigunggzgq -.: 1 se 
Poſen, den 31. Januar 1861. 750] Die Direktion. Hill. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Behufs Erhebung der neuen Couponsbogen zu den Stamm⸗Aktien der vorge⸗ 
nannten Bahn ſind die Talons mit einem nach der Reihenfolge der Nummern ge⸗ 
ordneten Verzeichniſſe in der Zeit vom 4. bis 11. März dieſes Jahres, Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr, bei mir einzureichen und die neuen Couponsbogen dagegen unter 
quittirter Zurückgabe des bei der Einlieferung der Talons von mir darüber zu erthei⸗ 
lenden Empfangsſcheines vom 20. bis 30. März' d. J., Vormittags von 9 bis 12 
Uhr, auf meinem Comptoir in Empfang zu nehmen. Auf Einſendungen und 
Zuſendungen durch die Poſt kann hierbei nicht eingegangen 
werden. [683 

Die vorſchriftsmäßigen Verzeichniſſe, ohne welche die Annahme der 
Talons nicht erfolgt, ſind auf meinem Comptoir unentgeltlich zu haben. 

Breslau, den 29. Januar 1861. E. Heimann. 


ſſtung den 4. Februar 1861 im Schießwerder⸗Saale 


Stiftungsfeſt des katholiſchen Geſellen⸗Vereins. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, des Feſtes 6 Uhr. — Reſervirte Plätze 10 Sgr. Erſter Platz 
7% Sgr. Zweiter Platz 5 Sgr. Gallerie 2% Sgr. — Billets ſind zu haben: für reſer⸗ 
virte Plätze nur bei dem Vereins⸗Kaſtellan Winkler, Schmiedebrücke Stadt Danzig, 1 Tr. 
hoch, Vorm. von 11—12 und Abends von 5 Uhr ab, für die anderen Plätze auch bei den 
Herren Kfm. Beck, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 9, Kfm. Jahn, Kl. Groſcheng. 32, Kfm. Lorcke, J 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, Kfm. Przybilla, Oderſtr. 17, Kfm. Schadeck, Fried.⸗Wilhſtr. 76, 

Kfm. Thiel, Ohlauerſtr. 52, Kim. Verderber, Ring 24, Handſchufabrikant Zimmer, 
211008] Sandſtr. 6, Barwiſch, Einhorng. 4, 1 Treppe hoch. 


Pyovinzial- Ressource. 


Zu dem am 21. Februar, stattfindenden Ressourcen-Ball, in 
Locale des Königs von Ungarn, ladet die Mitglieder der Gesellschaft er- 
ebenst ein: 110) 

Die Direction der Schles. Provinzial-Ressource. 
. ... .. ———ꝛ— re Be Fr a 


Künftigen Mittwoch, den 6. Februar, fällt wegen Mangels des Lokales das Con⸗ 
cert aus; dagegen findet am 6. Februar, Abends 7 Uhr und zwar dies⸗ 
mal im Cafe restaurant, Karlsſtraße Nr. 37, Männer⸗Verſammlung ſtatt, 
in welcher Herr Steuermann Emil Quaas über feine Erlebniſſe auf Zanzibar (an 
der Oſtküſte Afrika's) zu ſprechen die Güte haben wird. nN 

Der Vorſtand der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource. 


Freitags den 15. Februar findet unabänderlich ein Ball der konſtitutionellen 
Bürger⸗Reſſouree im Meyerſchen (Liebich ſchen) Lokale ſtatt; Billets für Herren N 
| 

| 

5 


Ze 


10 Sgr., für Damen 7% Sgr. find bei Herrn Dekorateur Heinze, Ohlauerſtraße 
Nr. 75, zu haben. Logen werden nur im Ganzen vergeben, die Loge für 6 Per⸗ 
Sgr. und für 10 Perſonen zu 


ſonen zu 2 Thlr., für 
Der Vorſtand. 


8 Perſonen zu 2 Thlr. 20 
3 Thlr. 10 Sgr. [642] 


F 


DEE” eneſte Unterhaltungs-Literalur. "EEE 


Sonnabend, 9. ſt der Abends 7 Uhr, in Liebichs Lokal: 


Narrenfeſt der ſtädtiſchen Reſſource, 


verbunden mit maskirtem und unmaskirtem Ball. 
Eröffnung des Lokals: 6 Uhr. Concert von 7—8 Uhr, dann Ball bis 9 Uhr. 
Hierauf: Narrenfeſtſpiel: „Die grosse Narren-Parade.““ 


Perſonen: Se. närriſche Majeität, Kaiſer Carnevalski LXI. — Schniffelinsti, Ober⸗ ziehen, ſowie in jeder namhaften Leihbibliothek zu finden: 


Ceremonienmeiſter. — Louis, aus Indien, Händler mit Friedenspfeifen. — Ein ſächſiſcher Eberty, Prof. Dr. Felix, — Walter Scott. Ein Lebensbild. Aus eng: 


Alkoven⸗Courier. — Madame Eugenie Kaiſern, Wodki, aus Kempen, Märzen, aus Mün⸗ liſchen Quellen zuſammengeſtellt. 2 Bde. 8. Eleg. broſch. 3 Thlr. 


chen, Sepperl, aus Gänſerndorf, ihr Gefolge. — Zwei deutſche Nachtwächter. — Erſter De⸗ 


gezogener Kanonier von Ritz⸗Ratz⸗Funkenſtein. — Andere Kanoniere. — Naſenſtieber, ein 
Sicherheits⸗Direktor a. D. — Chriſtian Lulle, Bauer aus Schimmelwitz. — Heulfritze, ein 
regulatoriſcher Kern⸗Deklamator. — Ein Automaten⸗Händler. — Malchen v. d. Elle; Putſch 
v. Zündholz; Peitſchenkarle; Wilhelm Monologus; böhmiſcher Klaſſiker; perſiſcher Giftmi⸗ 
ſcher; Juvenis, Inhaber eines höheren Milchgeſchäfts; ſämmtlich Automaten. — Zahmer 
und wilder Packträger. — Ein Bäcker, ein Müller und ein Kaufmann. — Theodorich Frei⸗ 
mann, ein Theater⸗Direktor. — Ein ſächſiſcher Kammerjäger. — Kohlenſaure Jungfer. — 
Bouillon⸗Nixe. — Wadelpeter, ein Vater einer Statt. — Eine polkwitzer Deputation. — 
Grimmbart und Gräulich, zwei Umſtürzler, zugleich Stadt⸗Parlaments⸗Mitglieder. — Sici⸗ 
lianiſche Siider. — Garibaldi. — Türr. — Bixio. — Garibaldi's Gefolge, — Kladdera⸗ 
datſch. — Mönche. — Marketenderin. — Banditen. — Kammerherren. — Harlekine. — 
Zugführer. — Banner: und Schildträger. — Trompeter. — Herolde. — Pagen. — Volk ꝛc. 
Von 10 Uhr ab: Fortſetzung des Balles. 


Frenzel, Karl — Meluſine. Roman. 8. Eleg. broſch. 1 ½ Thlr. 
danken und prächtigen Naturmalereien. — — (Elberfelder Zeitung.) 


Eleg. broſch. 1½ Thlr. 


übrigen Feſträume), à 20 Sgr., ohne Logenplatz: für Herren à 15 Sgr., für Damen & 
10 Sgr., find bei unſerem Kaſſirer, Hrn. Kaufmann Ja cob, Meſſergaſſe Nr. 1, (Ecke Neu: 
markt), ſo wie bei Hrn. Kaufmann Oſſig, Nikolaiſtraße Nr. 7, vom 4. d. Mts. ab gegen 
Vorzeigung der Mitgliedskarten zu haben. Die Einführung von Gäften iſt geſtattet. — 
Narrenkappen, ohne welche kein Herr im Saale erſcheinen darf, werden zugleich mit den 
Eintrittskarten verabreicht. — Programme werden an der Controle ausgegeben. [740] 
Das Rauchen iſt nicht geſtattet. Der Vorſtand. 


Berliniſche Feuer⸗Berſicherungs⸗Auſalt, 


gegründet im Jahre 1812, 


mit einem Grund⸗Capital von Zwei Millionen Thalern, 


übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobilien, Maſchinen, 


Inhalt fähig, dauernden Genuß zu bereiten. — — (Unterhalt. am häusl. Herd.) 


8. Eleg. broſch. 1% Thlr. 


Waaren, Getreide, Vieh u. ſ. w. in Städten und auf dem Lande, und erſetzt allen — — Es find nur vier kleine Geſchichten, welche uns der alte Herr erzählt, aber fie 

ſind ſo anmuthig geſchrieben, daß ſie jeden feinfühlenden Leſer anſprechen müſſen. Es iſt 
überaus wohlthuend, nach ſo vielen ſeichten oder überſpannten Modewerken wieder einmal 
Schilderungen zu begegnen, die aus der friſchen Lebensquelle ſchöpfen, Geſinnungen, welche 
ein tiefes, moraliſch⸗religibſes Gefühl verrathen, Scenen endlich, die ebenſo ſinnig aufgefaßt, 


Schaden, der durch Feuer, durch Blitzſtrahl — auch wenn er nicht zündet —, durch 
Niederreißen, durch Waſſer beim Löſchen, durch Abhandenkommen und durch noth— 
wendiges Ausräumen entſteht. 

Die Rechte der Hypothekengläubiger werden ſicher geſtellt. 

Nähere Auskunft ertheilt 


in Breslau die General-Agentur 


M. Schiff u. Co., 
Geſchäftslokal: Karlsſtraße Nr. 38, 
und die Agenten Herr Martin Deutſch, Roßmarkt Nr. 11, 
Carl Laugwitz, Kupferſchmiedeſtr. 26, 
Carl Scholz, Schmiedebrücke Nr. 34, 
F. H. Stegmann, Matthiasſtr. 81 und 
Albert Zencominierski, Altbüßerſtr. 61, 
ſowie die reſp. Agenten in der Provinz. 755] 


Die Feuer⸗Verſicherungs Auſtalt 
der Baier. Hypotheken⸗ und Wechſel⸗Bauk, 


mit einem baar und vollſtändig eingezahlten Grund⸗Capital von 
3 Millionen Gulden, denen der bereits completirte Reſervefonds von 
1 Million Gulden binzutritt, hat mir eine Agentur für Breslau und Umge: 
gend übertragen, und empfehle ich mich zur Vermittelung von Verſicherungen gegen 
Feuersgefahr zu feſten, möglihft billig geſtellten Prämien, a * 
Proſpecte, Verſicherungsbedingungen und Antragformulare händige ich jederzeit 
unentgeltlich aus und bin ich zu näherer Auskunft gern bereit. 
Breslau, im Februar 1861. [1140] 


Der Agent Siegmund Schneider, 


Karlsſtraße Nr. 46, 1 Treppe. 


Deutſche Seidenbau⸗Compagnie. 


Gegründet durch notariellen Contract vom 31. Dezbr. 1860. 
Die Deutſche Seidenbau⸗Compagnie beabſichtigt, allen mit dem Seidenbau zuſammen⸗ 


als zart durchgeführt ſind. — — (Liter. Mittheil. a. St. Gallen.) 


Eleg. broſch. 3% Thlr. 


bewahren. — — (Dresdner Journal.) 
Wolzogen, Alfred Freih. von — ueber Theater und Muſik. Hiſtoriſch⸗ 
kritifche Studien. gr. 8. Eleg. broſch. 1% Thlr. 


zeigt, die auf das wohlthätigſte derühren muß. — — (Hausblätter.) 


Rathhauſe zu Schwarzenberg 
den 2. Februar dieſes Jahres, Vormittags LO Uhr, 
eine eee ee und Frauen Gewerlen 
von Vereinigt Feld im Faſtenberge; 
den 24. Februar dieſes Jahres, Nachmittags 2 Uhr, 
eine Verſammlung der Herren und Frauen Gewerken 
von Unverhofft Glück an der Achte; 
den 22. Februar dieſes Jahres, Morgens 9 Uhr, 
eine Verſammlung der Herren und Frauen Gewerken. 
von Grüner Zweig Foͤgr.; 
den 22. Februar dieſes Jahres, Vormittags 11 Uhr, 
eine Verſammlung der Herren und Frauen Gewerken 
von Groſtzeche Fdgr.; 
den 22. Februar dieſes Jahres, Nachmittags 2 Uhr, 
eine Verſammlung der Herren und Frauen Gewerken 


von Treue Freundſchaft Fdgr. 


abgehalten werden. 


hängenden Gewerben einen gemeinſamen Mittelpunkt zu eröffnen, in welchem dieſelben nicht Indem wir zu jeder dieſer Verſammlungen die betheiligten Herren und Frauen Ge: 
werken hierdurch ergebenſt einladen, machen wir dieſelben noch darauf aufmerkſam, daß nach 
§ 113 des Geſetzes vom 22. Mai 1851 dieſelben, inſofern fie nicht perſönlich bekannt find, 
durch Vorzeigen ves mit dem Gegenbuche übereinſtimmenden Kuxſcheines, Bevollmächtigte 


nur mit den Anſprüchen ihrer reſp. Bedürfniſſe zuſammenfließen, ſondern von welchem aus 
fie auch jene oͤkonomiſchen, techniſchen und finanziellen Anregungen empfangen, ohne deren 
Einwirkung beute kaum noch ein Erwerbszweig auf florivende Zukunft zu rechnen berechtigt 
iſt. Die Compagnie wird alſo ihre Aufmerkſamkeit nicht bloß dem eigentlichen Seidenbau⸗ 
betriebe als ſolchem zuwenden, ſondern ſich eben ſo ſorgfältig mit der Belebung der Maul⸗ 
eerbaumzucht als mit Vereinfachung und Verbeſſerung der betreffenden Moulinir- und 
aspel⸗Werkzeuge, reſp. Maſchinen beschäftigen. 
f Die Compagnie nimmt auf: 5 j 
a, ordentliche Mitglieder, welche ein Eintrittsgeld von 2 Thlr. und einen Jahresbeitrag 
von 3 Thlrn. entrichten. Dieſelben erhalten die Zeitung gratis. 
b. Commanditäre. } l 
e. Letztere können ihre Antheile, welche über 10, 40 und 100 Thlr. lauten, in monatli⸗ 
chen Theilzahlungen von mindeſtens 15 Sgr. entrichten, wofür ſie an dem Geſammt⸗ 
vermögen und an dem Gewinn nach Verhältniß ihrer Antheile participiren. 
Die Deutſche Seidenbau⸗Compagnie iſt ein durchaus patriotiſches Unternehmen, und 
unterhalten die Gründer derſelben die Hoffnung, daß ſie zur rechten Stunde das Rechte ge⸗ 
troffen, um der wirthſchaftlichen Thätigkeit der deutſchen Nation neue, unberechenbar weit 
reichende Impulſe mitzutheilen. Sie ſehen deshalb mit Muth u. Freudigkeit in die Zukunft! 
Die Statuten der deutſchen Seidenbau⸗ Compagnie können nebſt Zeich⸗ 
nungsbogen in ihrem Comptoir, Leipzigerſtraße 43, gratis in Empfaug ge⸗ 
nommen werden. Auswärtige Aufträge werden franfirt erbeten. 
Die Probenummer der Deutſchen Seidenbau⸗Zeitung iſt durch alle Poſt⸗ 
ämter und ene des Sin: und Auslandes, ſo wie durch das 
Comptoir der Compagnie gratis zu beziehen. 


aber durch Production einer einfachen Vollmacht nebſt Kuxſchein oder einer gerichtlich ans 


Theil der ſtimmberechtigten Kure vertreten iſt, nach § 116 des angezogenen Geſetzes eine 
anderweite Verſammlung ausgeſchrieben werden muß. . 
Gegenſtände der Berathung in jeder einzelnen Verſammlung werden ſein: 
1) Ergänzung des Grubenvorſtandes, 
2) Remuneration deſſelben, 


fernern Betrieb. 
Johanngeorgenſtadt, den 15, Januar 1861, ji 
Die Gruben⸗Vorſtände von 


und Vereinigt Feld im Faſtenberge. 
Fedor Degen, d. Z. Vorſitzender derſelben. 


14. d. M. einſenden zu wollen. 
Breslau, den 1. Februar 1861. 2 ö : 
- Das Special-Eomite für Vereinigt Feld im Faſtenberge: 


Berlin, den 8. Januar 1861. f [582] * 1 l 
Der Vorstand der Deutſchen Seidenbau Compagnie. Theodor Morgenthal, Kaufmann. C. j. Keitſch, Kaufmann. B. Ba: 
Dr. Karl Löffler, Dr. Oldendorp, Baron von Treskow, Beamter. Theodor Liebich, Kaufmann. 56) 
Mitgl. gel. Geſ., Ritter ꝛc königl. Bau⸗Inſpektor a. D. in Gotha. : 
Albert Böhme, ? H. Baus, A. Maaß, Kempen, I. Februar Reachtenswertd. der Stadt Lututow 
— a — e im Koͤnigreiche Polen, 3 Meilen im Grenzbezirke gelegen, 2 Meilen von dem polniſchen 


duſtrielle Unternehmer auf, ſich vertrauensvoll bei dieſem Unternehmen zu betheiligen, wel⸗ 
ches vorausſichtlich durch die Lage des Ortes (Chauſſee bis Warſchau), durch den Conſum 
welcher nach richtigen Combinationen ſehr groß ſein, und einen über das gewöhnliche Ma 
hinausgehenden Gewinn abwerfen würde. Abgerechnet von der Nothwendigkeit eines indu⸗ 
ſtriellen Unternehmens für eine bedeutende Ausdehnung im Königreich Polen und Rußland 
hinein, hat Lututow ſelbſt 6 ſehr frequentirte Jahrmärkte. Beiläufig wird bemerkt, daß ein 
gewandter Windmüller einen recht zahlreichen Zuſpruch hätte. Adreſſen reſp. i 
nimmt der Lehrer Arnold Hoffmann in Kempen entgegen.“ [1156 


1861˙ Ober⸗Salzbrunnen, 


fo wie neue Sendungen Cheſter, Münſterthaler Schachtel⸗ und franz. Creme⸗Käſe, 
geräncherten und mar. Lachs und Aal empfiehlt: 757] 


Hermann Straka, Sunlernftr. Nr. 33, 


Colonialwaaren⸗Handlung, Mineralbrunnen-, Delikateſſen-, Thee:, Chocoladen: und Stearin⸗ 
kerzen⸗Niederlage. 


Künſtliche Gebiſſe und Erſatzſtücke, e, Ae 


Kranuſe, kgl. Aſſiſtenzj⸗Arzt a. D. und prakt. Zahnarzt, Altbüßerſtr. Nr. 42. 


Hoenig & Co., vorm. Bote &Bock | 


Musikalien-Handlung 
und Leih- Institut. 


Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. 
So eben erschien in unserm Verlage: Per [729] 
Freyhan, Th., Op. . Familien-Fest-Polka I. Piano. 
Preis 5 Sgr. 
Gleichzeitig empfehlen wir unser grosses Musikallen-Leih-EInstitut, 


welchem Abonnenten zu den vortheilhaftesten Bedingungen täglich beitreten können. 
Auf unseren neu erschienenen Catalog, die Vocal-Musik betreffend, machen wir 


wiederholt aufmerksam. 


Koenig & Co., Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind im Laufe des 
Jahres 1860 nachſtehende, von der Kritik allgemein ſehr anerkennend beſprochene, ge— 
diegene Unterhaltungsſchriften erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 


1 { } ter. =! D. — — Die Arbeit des Herrn Prof. Eberty iſt nicht eine trockene Biographie oder ein 
putirter der deutſchen Bundesnacht; zweiter Deputirter, Vertreter von Fichtenſtein. — Ein] Stück Literaturgeſchichte, ſondern fie giebt im ſtrengſten Sinne des Wortes das Lebensbild 
des Mannes, nach allen Richtungen ſeiner Eriftenz, und dieſes Bild vereint in ſich alle 
Vorzüge, welche es intereſſant machen können: eine große Perſönlichkeit im Mittelpunkt, im 
Hintergrund das engliſche Familienleben in ſeiner ſchönſten Geſtalt, eine mannigfaltige Um⸗ 
gebung, in welcher die beruͤhmteſten Zeitgenoſſen — Männer einer großen Zeit — erſcheinen, 
und Alles mit großer Kunſt und Sauberkeit geordnet und trefflich erzäblt. — — (Sp. Z.) 


— — „Meluſine“ iſt eines der intereſſanteſten Bücher, die uns feit langer Zeit zu Geſicht 
gekommen; der Roman enthält überaus fein gezeichnete Charaktere, iſt reich an ſchönen Ge⸗ 


Holtei, Karl von — Die Vagabunden. Roman. Dritte Aufl. 3 Thle. 
in 1 Bde. 8. Mit 12 Holzſchnitten illuſtrirt, nach Zeichnungen von Ludw. Löffler. 


5 N : : Antritts in d — — Einer Empfehlung der „Vagabunden“ bedarf es nicht mehr, da ſie ſich längſt 
Eintrittskarten zu Balkon⸗Logen⸗Plätzen (mit Berechtigung des Eintritts in die den ehrenvollſten Plaß unter den deutſchen Original⸗Komanen erobert haben; die Preſſe ei 
ihrer Pflicht genügt, wenn fie ihren Leſern einfach das Erſcheinen der dritten Auflage an: 
kündigt und auf den billigen Preis von 1½ Thlr. aufmerkſam macht. — — (N. Han. Z.) 
Oppermann, Andreas — Palermo. Erinnerungen. 8. Eleg. broſch. 1½ Thlr. 
— — Mit derſelben Klarheit der Zeichnung, den reichen Farben und vor allem dem 
echt deutſchen Gemüthston, den wir ſchon an ſeiner Schilderung des Bregenzer Waldes 
rühmten, entfaltet der Verfaſſer das Bild des „glückſeligen Palermo“ inmitten ſeiner 
Felſen, Orangenhaine, umgürtet vom blaueſten Meere. Wir begleiten ihn durch die 
traßen, des Molo wogendes Getümmel, betrachten mit ihm dieſe gebräunten, leis orien⸗ 
tal ſch gefärbten Geſichter der Bevölkerung, treten an feiner Hand in den Dom, zu den 
Saͤrgen und Bildern der Hohenſtaufen, oder er erzählt uns in anmuthigſter und rührendſter 
Weiſe echte wahre Volksgeſchichten. Unter fo vielen Skizzenbüchern iſt dies Buch ein klei⸗ 
ner Edelſtein, nicht für die Neugierde des Augenblicks W 1 ſondern nach Form und 


See, Guftav vom (G. v. Struenſee) — Erzählungen eines alten Herrn. 


See, Guſtav vom (G. v. Struenſee) — Zwei gnädige Frauen. 3 Bde. 8. 


— — Sowohl ein anziehender Stoff, als eine verſtändige und warme Behandlung 
deſſelben laſſen dieſen Roman aus der Ueberfülle werthloſer Unterhaltungsliteratur mit 
Auszeichnung hervortreten. Die vielleicht einem wirklichen Vorfalle entnommene Familien⸗ 
geſchichte ſpielt in Schleſien im ſiebenjährigen Kriege, der dazu eine bewegte, ſehr lebendig 
ausgeführte Staffage abgiebt, und die Handlung entſpringt dem Motive, eine Majoratsherr⸗ 
ſchaft dem preußiſchen Zweige der Familie zu erhalten und vor der öͤſterreichiſchen Linie zu 


— — Der Verfaſſer beobachtet ſcharf, und urtheilt nicht wie „ein Kritiker von Fach“, 
ſondern wie ein gebildeter Mann und ein denkender Kopf. Die pariſer und londoner Büh⸗ 
nenzuſtände ſind eingehend dargeſtellt, und dieſe Partien des Buches enthalten viel Intereſſan⸗ 
tes; was er über Muſik und den muſikaliſchen Jammer der Neuzeit ſagt, iſt überall gar be: 
herzigenswerth. Wir können das Buch als durchaus tüchtig und intereſſant empfehlen, um 
ſo mehr, da der Verfaſſer in all ſeinen Urtheilen eine Kath gabe und Unparteilichkeit 
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5 Bekanntmachung. 
Mit Vorwiſſen und Genehmigung des Königlichen Bergamtes ſoll im 


erkannten Vollmacht ſich zu legitimiren haben, und daß, wenn nicht wenigſtens der vierte 


3) Vortrag des Geſchafts⸗ und Rechenſchaftsberichts und Beſprechung über den 


Großzeche, Grüner Zweig, Treue Freundſchaft Fdgr., Unverhofit Glück an der Achte 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung fordern wir die Herren und Frauen 
auf, zu den ausgeſchriebenen Gewerkentagen ungeſtempelte Vollmachten, denen der Kurſchein 
beiliegen muß, an den mitunterzeichneten Kaufmann Theodor Liebich hierſelbſt bis zum 


Hauptzollamte Wieruszow und des von dem letztern preußiſchen Hauptzollamtes Podzamze, 
beabſichtigt eine umfangreiche Fabrik in irgend einem Zweige der Induſtrie oder Manufak⸗ 
tur zu etabliren. Er will die Hälfte der Anlagen und Betriebskoſten legen, und fordert in⸗ 


Amtliche Anzelgen. 


Oeffentliche Vorladung. [184] 


Die Inhaber der Handlung Gumpredt 


u. Comp. in Berlin haben gegen den Kauſ⸗ 


mann Louis Katz, früher hier wohnhaft, 


aus dem von A. Lande jun u. Comp. 
auf ihn gezogenen, von ibm acceptirten, am 
5. Februar 1858 fällig geweſenen Wech i 
über 218 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. auf Zahlung 
der genannten Wechfcſumme nebſt 6 Prozent 
Zinſen ſeit dem 5. Februar 1858 im Wechſel⸗ 
Prozeſſe geklagt. 

Zur Beantwortung dieſer Klage und zur 
weiteren mündlichen Verhandlung der Sache 
haben wir einen Termin auf 

den 19. Mai d. J., Vorm. 12 Uhr, 
vor der 2. Prozeß⸗Deputation des hieſigen 
Stadtgerichts anberaumt, zu welchem der 


Kaufmann Louis Katz unter der Warnung 
vorgeladen wird, daß, falls er im Termine 
nicht erſcheint, gegen ihn in eontumaciam 
die Behauptungen der Klage werden für zu⸗ 
geſtanden erachtet, und demnach was Rechtens 
iſt, erkannt werden wird. 
Breslau, 30. ann 1861, 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung I. Deputation II. 


Bekauntmachung. [83] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Mat: 
thiasſtraße Nr. 69 belegenen, auf 9470 Thlr. 
5 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grundſtückes, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf k 

den 2. September 1861, Vormmitt. 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Altmann, 

im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 5 3 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 


Pr 
* 


17 


ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Verklagte, 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Der Eigenthümer des Grundſtücks, Brannt⸗ 
weinbrennrr Auguſt Gillner wird zu obi⸗ 
gem Termine hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 18. Januar 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. [5] 
Die Gärtnerſtelle Nr. 2 zu Kleinburg, 
welche zur Gaſtwirth⸗ und i An⸗ 
ton Sandmann ſchen Konkurs⸗Maſſe ge⸗ 
hört, abgeſchätzt auf 5200 Thlr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 


am Mittwoch den 12. Juni 1861, 


Vormittags 11½ Uhr, vor dem Herrn 
Kreis⸗Gerichtsrath Grattenauer an or⸗ 
dentlicher Gerichtsſtelle im Parteien-Zim⸗ 
mer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. r 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ba: 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
-Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
Hufen päteſtens in dieſem Termine zu melden. 
jreslau, den 12, Oktober 1800. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Wieder⸗Verkauf. 
Das dem Tapezirer Schadow sen. gehö⸗ 
rige ee Nr. 35 zu Huben, welchem im 
Hypothekenbuche das Ackerſtück Nr. 44 daſelbſt 
zugeſchrieben iſt, ſammt der darauf befind⸗ 
lichen Ziegelei, abgeſchätzt auf 10,166 Thlr. 
7 Sgr. 5 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Mittwoch den 5. Juni 1861, 

Vorm. 11½ Uhr, vor dem Herrn Kreis: 

Gerichtsrath Grattenauer an ordent⸗ 

licher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2, 
reſubhaſtirt werden. 

Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei- uns anzumelden. 

Breslau, den 11. Oktober 1860. [44 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Nothwendiger Dean: 12 

Die dem Schmiede: und Schloſſermeiſter 
Naſenb Galuſchka junior gehörige Haus⸗ 
eſißung sub Nr. 165 zu Beuthen OS., abs 
0 ätzt auf 5977 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., zu⸗ 
fo ge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll' 

am 14. Juni 1881 von Vormittags 

11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 


Zu dieſem Termine werden, der Rechtsan⸗ 


alt Hirſch reſp. feine Erben, und der dem 
Aufenthalte nach unbekannte Schneidermeiſter 
8 Perl aus Gleiwitz öffentlich vor⸗ 
aden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 


dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Real⸗ 


8 aus den Kaufgeldern Befriedigung 

ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei 

dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 24. Oktober 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. [22] 

Die dem Maurerpolirer Eruſt Weiß ge⸗ 
hörige Hausbeſitzung Nr. 46 Beuthen, abge⸗ 
ſchätzt auf 10,167 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf., zus 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe ſoll am 

18. Juni 1861, von Vorm. 11 Uhr ab, 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt werden. f \ 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern —— 
ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei dem unterzeicheten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 27. November 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[182] Bekanntmachung 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. Bilewsky zu Ratibor iſt 
der Rechts⸗Anwalt Horzetzky hierſelbſt zum 
definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Ratibor, den 26. Januar 1861. ra 
Königl. Kreis: Gericht. J. Abtheilung. 


| Zweite Beilage zu Nr. 57 d 


4] 1 L 
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er Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 3. Februar 1861. 


1 181] Konkurs: Eröffnung. 
Königl. Kreis» Gericht zu Kempen. 
Erſte Abtheilung. 

m Kempen, den 29. Januar 1861, Vorm. 9 Uhr. 


2 Ueber das Vermögen des Kaufmanns 

10 5 C. G. Reichelt hierſelbſt iſt der kaufmän⸗ 

nt niſche Konkurs im abgekürzten Verfahren er 

ıfs öffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 2. Januar 1861 

ur feſtgeſetzt worden. 2 

vw. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


der Kaufmann Julius Kempner hier⸗ 
ſelbſt beſtellt. . 

m Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer: 
den aufgefordert, in dem 


e, auf den 7, Februar 1861, Vorm. 

ia 10 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 
ie Richter Grauer in unſerem Inſtruktions⸗ 

m Zimmer * 

fe anberaumten Termine die Erklärungen über Th 
18 ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 


Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 

- ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
| an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
. vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
* bis zum 26. Febr. 1861 einſchließlich 
A dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
. ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon: 
„ kursmaſſe abzuliefern. g 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 

gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


n ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 

lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
) 1 werden alle Diejenigen, welche an 
9 die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
1: machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 

Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
. ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
55 Vorrecht 


bis zum 25. Febr. 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
1 ten Forderungen, 0 
H auf den 5. März 1861, Vormittags 
5 10 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreisrich⸗ 

ter Grauer in unſerem Inſtruktionszimmer 
zu erſcheinen. ee 
| Mer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
1 gen beizufügen. s 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten En 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Hecht, 
Salomon und Brock zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


| 186] Nothwendiger Verkauf. 
| Das der verwittweten Frau Lieutenant 
| 
| 
1 


von Foerſter, Charlotte geb. Burger, 
ehörige Haus, Hypotheken⸗Nr. 263 zu Frei⸗ 
— 25 abgeſchätzt auf 5394 Thlr. 20 Sgr., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen, as der Regiſtratur einzuſehenden 
axe, ſo . 
„April 1881, Vorm. 11 Uhr, 
3 ee erich stelle reſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
5 Freiburg i. Schl. den 15. Septbr. 1860. 
i ö 


5 187] Bekanntmachung. 

3 In der General-Verſammlung vom 

a 28. Januar 1861 find an Stelle der aus: 
ſcheidenden Herren: Director Klauſa und 
Oberſteiger Beyer, die Herren Berg⸗ 

} meiſter a. D. Schmidt zu Zabrze und 

14 Oberſteiger Klingberg zu Friedrichs⸗ 

: grube, zu Mitgliedern, und Bergverwalter 
Buntzel an Stelle des Oberſteiger 
Klingberg zum Stellvertreter des 
Vorſtands des Oberſchleſiſchen Knappſchafts⸗ 
Vereins erwählt worden. 

Tarnowitz, den 28. Januar 1861. 
Königl. Berg Amt. 
‚a Leuſchner. 


[140] Bekanntmachung. 
Die mit e eee ver⸗ 
5 ſehene, an der Bergwerksſtraße zwiſchen Mys⸗ 
lowitz und Brzeſinka belegene Chauſſeegeld⸗ 
| Hebeſtelle zu Brzenskowitz ſoll hoherer 
1 Anordnung zufolge vom 1. April d. J. ab 
meiſtbietend verpachtet werden. Zu dem des⸗ 
uo auf den . d. J., Nach⸗ 
mittags don 3 bis 6 Uhr, in unferem hieſigen 
Amts Lokale anberaumten Termine werden 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen, 
daß jeder Bieter zur Sicherſtellung ſeines 
Gebots in dem Termine eine Kaution von 
Einhundert Thalern baar oder in Staats⸗ 
Papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen hat. 
Die Lieitations⸗ und Kontrakts⸗Bedingungen 
liegen während der Dienſtſtunden in unſerem 
Amts⸗Lokal zur Einſicht offen. 
Gebote werden im Termine nur bis 6 Uhr 
Abends angenommen. 
Myslowitz, den 21. Januar 1861. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Bekauntmachnun 5 188] 
Dem Fabrik⸗Beſitzer Herrn as oft: 
iſchel zu Langenbielau iſt unterm 20jten 
uguſt v. J. von dem unterzeichneten Haupt⸗ 
Amie ein Depoſitenſchein über 84 Thlr. 5 Sgr. 
6 Pf. Zollgeſälle auf Maſchinentheile ausge: 
ſtellt und behändigt worden. g 
Da das vorbezeichnete Dokument uns nicht 
hat zurückgegeben werden können, ſo wird 
daſſelbe hierdurch für ungiltig erklärt. 
weidnitz den 1. Februar 1861. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Fenn Pianinos u. Tafelf orm⸗ 
Inſtrumente unter Garantie preismäßig 


4 zum Verkauf: Neue⸗Weltgaſſe 5. 


— 2 u 


Bekanntmachung. [185] 
Die auf dem hieſigen Stadt⸗Bauhofe la: 
ernden 9 Schock 39 Stück Baumpfähle 
Polen zum Preiſe von à 6 Thlr. verkauft 
Breslau, den 11. Januar 1861. 
Der Magiſtrat. 


Erledigung einer Lehrerſtelle. 

Es ſoll an der hieſigen Bürgerſchule, deren 
Erhebung zu einer öklaſſigen höheren Bürger: 
ſchule im Sinn des Reglements vom 6. Oktober 
1859 beabſichtigt wird, eine Lehrerſtelle ſofort 
oder ſpäteſtens zu Oſtern d. J. mit einem 
Literaten beſetzt werden. 

Die Lehrgegenſtände, in denen der Lehrer 
vorzugsweiſe zu unterrichten haben wird, ſind 
Lateiniſch, Deutſch und für die mittleren Klaſ⸗ 
ſen Mathematik, Rechnen, Geſchichte und Geo⸗ 


werden. 


graphie. 
es jährliche Gehalt beträgt Fünfhundert 
aler. 


Diejenigen, welche in den bezeichneten Lehr: 
gegenſtänden die Prüfung vor einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſion beſtanden 
haben und gewilligt ſind, an unſerer Schule 
zu arbeiten, fordern wir hierdurch auf, ſich 
ſpäteſtens bis zum 15. Februar d. J. 
unter Einreichung ihres Lebenslaufes und ſh⸗ 
rer Zeugniſſe bei uns zu melden. 

Croſſen, den 31. Januar 1861. 

[1108] Der Magiſtrat. 


[150] Bekanntmachung. 

Wir haben beſchloſſen, für das hierorts in 
Folge hoher miniſterieller Genehmigung vom 
29. Auguſt v. J. errichtete Gymnaſium, wel: 
ches bereils aus den Klaſſen Sexta bis incl. 
Tertia beſteht und denen zu Oſtern d. J. die 
Sekunda angeſetzt wird, ein neues Schulge⸗ 
bäude zu erbauen und den Bau ſelbſt ſchon 
in dieſem Jahre in Angriff zu nehmen. 

Wir erſuchen Baus und Sachverſtändige, 
Baupläne und Anſchläge anzufertigen, und 
ſolche binnen 6 Wochen verſiegelt einzureichen, 
Die näheren Bedingungen werden den hierauf 
Reflektirenden auf Erfordern von uns mitge⸗ 
theilt werden. 

Die eingegangenen Bauprojekte werden un⸗ 
ter Zuziehung eines hoͤheren Bauverſtändigen 
von uns geprüft und das beſte Bauprojekt 
mit 20 Friedrichs'dor, das zweitbeſte aber mit 
10 Friedrichsd. prämtirt. 

Bunzlau, 23. Jan. 1861. 

Der Magiſtrat. (gez.) Flügel. 

Als erſten Hilfslehrer meines Lehr: und 
Erziehungs⸗Inſtituts ſuche ich zum 1. April 
d. J. einen für die höhern Gymnaſial⸗Klaſ⸗ 
ſen geprüften Philologen. Darauf reflektirende 
Herren bitte ich, ſich bei mir zu melden. 

8 bei Jauer, den 31. Jan. 1861. 


1 * a * tz 
rediger und Vorſteher eines höbern conceſſ. 
Lehr: und Erziehungs⸗Inſtituts. 


Auktion. Dinstag den 5. d. Mts. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, ein Pelz, Möbel und 
Hausgeräthe und eine Partie Cigarren ver⸗ 
ſteigert werden. } : 
[7355] Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. Mittwoch den 6. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen in Nr. 9 Breiteſtraße in der 
Kaufmann Sachs'ſchen Konkurs⸗Sache, Spe⸗ 
erei⸗Waaren, Cigarren, Tabak, diverſe Flüſſig⸗ 
eiten, Lichte, Seife, Band, Zwirn ꝛc., ſowie, 
die Ladeneinrichtung, Utenſilien und Möbel, 
verſteigert werden. 746 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Große 17531 
Oelgemälde-Auction. 
Für auswärtige Rechnung werde ich 
Fruutee den 8. Februar Vormittags von 
0 Uhr ab in meinem Auctions⸗Lokale Ring 
Nr. 30, eine Treppe hoch, 
eine große Sammlung von Oelge⸗ 
mälden, beſtehend in Landſchaften, 
Genrebildern, Seeſtücken ꝛc., ſämmt⸗ 
lich in Goldrahmen, 


meiſtbietend verſteigern. a . . 
H. Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 3. Februar: [723] 


großes Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Herrn 
Muſikmeiſter Rosner. 


Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 3. Februar: [1137 


großes Inſtrumental⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. 2. ſchleſ. Grenad.⸗Agts. 
Nr. 11, unter Leitung des Kapellmſtrs. Herrn 
C. Fauſt. 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 3. Februar: [1152] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Sonntag den 3. Februar: [1125 
großes Nachm a u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des fol. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Bravour⸗Variationen von Mapſeder, geſpielt 

von der zwölfjährigen Franziska Schön. 

Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Montag, den 4. Februar: 


Großer Hof. 


Der Gambrinus Verein. 


[1130] 


Jur Tanzmuſik in Rofenthal 


Sonntag, den 3. Febr., Mittwoch, den 6. und 
Donnerſta „den 7. Februar, zur Te tuacht 
ladet ergebenſt ein: [1069] eiffert. 


Für Sparer. 


Nachdem der hieſige Vorſchuß⸗Verein 
die Mitgliederzahl von 500 überſchritten und 


in ſeiner Organiſation und in ſeinen Mitteln 
vermöge der Solidarität dem ſparenden Pu⸗ 
blikum vollſtändige Sicherheit gewährt, iſt 
nunmehr auf Grund von § 2 der Statuten 
mit der Einrichtung der Annahme von 
Spar⸗Einlagen vorgegangen worden. Es 
werden von jetzt ab Spar-Einlagen von 
einem Thaler aufwärts ſowohl von 
Mitgliedern, als auch von Nichtmitgliedern 
bei unſerem unterzeichneten Kaſſirer, Kaufm. 
Jacob, Meſſergaſſe (Ecke Neumarkt) ange⸗ 
nommen und mit 4% verzinſt. Jeder Ein⸗ 
leger erhält ein von uns unterſchriebenes 
Abrechnungsbuch, welchem die Spar⸗Ordnung 


unſeres Vereins vorgedrudt iſt. — Beſonders 


abgedruckte Exemplare der Spar⸗Ordnung ſind 

bei den Unterzeichneten a ½ Sgr. zu haben. 
Vorſchuſt⸗Verein. 

Die Beamteten: [739] 

Laßwitz, Vorſitzender. Jacob, Kaſſirer. 

Re inh. Sturm, Kaſſen⸗Controleur. Paul 

Schneider. Schriftführer. 


Leihbibliothek A2 


Herrenstr. 20. 


Monatl. Abonnement zu 5,74, 10, 124 Sgr. ꝛc. 


Eintritt tägl. Pfand 1 Wöchentl. d. Neueſte. 


— Gute Bücher = 


aller Art, billiger wie irgendwo verkauft 


J. Samoſch, Schuhbr. 27. 
Kauft noch ſtets ſolche. [1143] 


Viſitenkarten, Portraits, 


Photographien u. Panotypien 


werden vorzüglich ſchöͤn angefertigt in 
Lobethals Atelier, 
[1127] Ohlauerſtr. 9, Zte Etage. 


C. Walter, Neue⸗Kirchſtr. 10a, empfiehlt 
ſaubere Photographien zu billigſten Preiſen. 


300 Thlr. 1. Hypothek, à 5 , find zu cediren 
b. H. Kleinert, Albr.⸗Str. 30 par terre. 


Verloren unde Dinstag Abend eine 


> Pelzmanſchette. Man bittet 
dieſelbe gegen Belohnung abzugeben Univer⸗ 
ſitätsplatz Nr. 12 par terre. 11089] 


Vor Ankauf des verlorenen Viertel⸗Looſes 
Nr. 11402 a 1. Klaſſe 123. Lotterie wird hier⸗ 


mit gewarnt. | euer, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Wer Flechten oder flechtenartigen Ausſchlag 
ſchnell und ſchadlos los ſein will, gebe 
ſeine Adreſſe fr. unter Dr. R. Breslau — 7 
restante, 11124] 


Dez große Seiden⸗ u. Sammetband⸗ 
Ausverkauf wird fortgeſetzt, Schweid⸗ 
nitzerſtr. Nr. 52, 1. Etage. 1102 


1 Ergebene Anzeige. 

Daß ich das Liqueur⸗Geſchäft, verbun⸗ 
den mit Ausſchank und einer baieriſchen 
Bierſtube, Nikolaiſtraße Nr. 32, übernom⸗ 
men habe, erlaube ich mir einem geehrten 
Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Um gütigen Zuſpruch bittet: 

[1154] B. Habicht. 


Der Verkauf 


mit Garantie 


für Frühbeete, 


in den vorzüglichſten Sorten. 
So wie als Produeent. 


Rieſen⸗Wurzel⸗Möhren⸗ 
Samen 
eigener 1860er Ernte. 


Pohl's 
Riefen - Sutter- 
Runkelrüben- 
Samen, 
eigene 1860r Ernte 
mit gelber ) 
„ Kl 8 
„weißer ß °& 
und für's freie 
Land alle Arten 
Gemüſe⸗Sa⸗ 
men, Futter⸗Tur⸗ 
nips⸗ und in der 
Erde wachſende 
Runkelrüben⸗Spe⸗ 
eies- und Möhren: 


Sorten, fo wi Erdrüben⸗ u. Kraut:Samen, hat 


begonnen und offerirt von erprobter Keimkraft 
und Echtheit zu geneigter Abnahme. [690] 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, 


Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatze. 


Scpaſtſeßh Verkauf. 


150 Stück junge Schöpfe als Wolle: 
träger ſtehen zum Verkauf. Von den 
für dies Jahr zum Verkauf geſtellten 
Zudtböden iſt noch eine kleine Anzahl 
übrig und ſollen deshalb jetzt zu den 
billigſten Preiſen abgelaſſen werden. — 
Die Mutterſchafe ſind für dies Jahr 
vergeben. 2 751 

Dambrau bei Bahnhof Löwen. 
Das Freiherr v. . Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt. 


Rindvieh⸗ Verkauf. 


Das Domin. Zülzendorf bei Gnadenfrei 
hat 7 ſchöͤne tragende Kalben zu verkaufen. 


Rindvieh Verkauf. 


Das Domin. Ruppersdorf bei Strehlen 
hat mehrere ſchöne tragende Kalben und 
junge ſprungfähige Stiere zu verkaufen. 


20 Stück fette Ochſen 
ſtehen zum Verkauf in Neuhof bei Liegnitz. 


hat mir zur Vertheilung eine Anzahl ihrer diesjährigen Katalo 

nahme von Aufträgen autoriſirt. Ich erlaube mir demnach die gee d 

7 einzuladen und darf, geſtützt auf die bekannte Reelikät der erwähnten Firma, die 
ro 


Ausverkauf. 


Der Ausverkauf der zur Hentſchel u. Batzdorffſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen 
Waaren und zwar: 
Diverſer Pack⸗ und Schreibpapiere, ſächſiſcher und ſchleſiſcher Manufactur⸗Waaren, 
gebleichter Leinwand, Parchente, Züchen: und Inletleinwand und einem beſonders 

8 ſtarken Lager Kattuntücher 
findet vom Montag, den 4. Februar an in dem bisherigen Geſchäfts⸗Locale an der 7 Ra⸗ 
debrücke, Roßmarkt Nr. 7, ſtatt. [758] Der Concurs⸗Verwalter. 


Verkauf einer Dampfmaſchine. 


Die unterzeichnete Verwaltung beabſichtigt eine Dampfmaſchine mit Condenſation von 
ca. 40 Pferdekraft, welche außer Betrieb geſetzt werden mußte, da ſtärkere Dampfmaſchinen 
nothwendig wurden, zu verkaufen. Der Turchmeſſer des Cylinders beträgt 22“, die Hub⸗ 
höhe 3“. — Die Maſchine, welche in ihre einzelnen Theile zerlegt iſt, it von ſolider Kon⸗ 
ſtruktion und guter Beſchaffenbeit und kann täglich während der Geſchäftsſtunden beſichtigt 
werden. Die Kaufbedingungen ſind auf dem Haupt⸗Bureau der Verwaltung zu f 

1 


173 
Kobes. Erbrich. 


Erdmannsdorf, den 31. Januar 1861. 
Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei. 


Geschäſts-Eröfnung. 


Breslau, 1. Februar 1861. 


Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, dass 


wir am hiesigen Platze unter der Firma 


Frankenstein & Bildhauer 


Manufaktur-Waaren-Engros-Geschäft 


errichtet haben. — Wir empfehlen unser Unternehmen dem Wohl- 
wollen eines geehrten Publikums, und werden wir uns bemühen, das- 


selbe durch streng rechtliche Handlungsweise zu rechtfertigen. 


Geschäfts- Lokal: 
Karlsstr. 27, M. S. Frankenstein. 


im Hofe links, 1. Thüre. Samuel Bildhauer. 
[1110] 


hineſiſches Haarfärbemittel, 
a Flacon 25 Sgr., 

Die vorzüglichſte Compoſition, Haare, Bart und Augenbrauen, 
in 5 für das Geſicht paſſenden beliebigen Nüance ſofort echt 
zu färben. 

Neueſte Haarfarbe N [36] 

Extrait Japonais 
2 N in Etui mit 2 Flacons 1%, Sr. 3 
Tee n Berlin 
40 We. R Rothe u. Co., Kommandantenitr, 31. 
Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 50 und S. G. Pe Oblauerſtraße Nr. 21, bei Herrn J. Kozlowski 
in Ratibor und Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


Die neue 
Band⸗, Putz⸗, Weißwaaren⸗ und Mode⸗Handlung 


von 


N. Aufrecht in Gleiwitz, 


Ning Nr. 13, 
empfiehlt den geehrten Damen die neueſten Ballkränze in allen nur erdenk⸗ 
lichen Farben⸗Zuſammenſtellungen, wie ſolche noch nie jo fhön und billig hier 
am Platze zu finden waren. — Eine immenſe Auswahl der ſchönſten Ball: 
Aufſätze, in Chenille, Sammet und Band, garnirt mit den ſchönſten Gold⸗ 
Fournituren; eine große Auswahl Ballkleider, weiß geſtreift (rage); die 
neueſten Ballfächer mit Bouquets zu billigen Preiſen. 

Außerdem mache ich eine geehrte Damenwelt von hier und der Um⸗ 
gegend darauf aufmerkſam, daß ich durch Connaiſſance in den größten Städten 
eine der tüchtigſten Modiſtinnen engagirt habe, die nicht allein Modelle copirt, 
ſondern durch ihre außerordentliche Tüchtigkeit in ihrer Branche Modelle ſelbſt 
in den mannigfaltigſten Muſtern arbeitet. Ich kann daher mit Recht allen An⸗ 
forderungen im Putz den geehrten Damen genügen. — Sollte wider Erwar⸗ 
ten etwas von den bei mir gekauften Putzgegenſtänden nicht conveniren, ſo bitte 
ich die geehrten Damen, mich davon in Kenntniß zu ſetzen. 

Auswärtige Aufträge werden pünktlich effectuirt. [725] 


N. Aufrecht in Gleiwitz, Ring Nr. 13. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich . [1453] 


in Breslau, Sterngaſſe Nr. 12, 


eine Niederlage meiner 


landwirthſchaftl. Maſchinen 


errichtet habe. 


E. Januuſcheck, 


Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen in Schweidnitz. 


Die Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtnerei 
der Herren Gebrüder Vorn in Erfurt 


geſandt und mich zur An⸗ 
en Gartenfreunde zu Be⸗ 


mptejte und beſte Ausführung verſprechen. Koſten werden möͤglichſt wenig berechnet, 


auch bin ich berechtigt, Gelder für dieſelben in Empfang zu nehmen. 


Kataloge liegen bei mir zur Abholung bereit. 


Breslau, im Januar 1861. . [948] 
Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße Nr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 


7 
Romershauſen's Augen⸗Eſſenz, 
TTT 
ein zu ap: otheke in Bre * 2 
Auch iſt daselbst das Bauer ſche Heil: und Wundpflaſter zu 1 — * 


rg 


W 
A. S. I, Breslau poste restante, [1107] am billigſten Biſchofsſtraße, Stadt Rom, 


1847. 


Petum optimum. 


272 


1859. 


Nach einer 12jährigen Anwendung der Dampfkraft zum Betriebe unſerer Tabaks— 
fabrik, hat ſich ſo mancher Vortheil in der Behandlung der Rauchtabake herausgeſtellt. 
Damit dieſe Vortheile auch dem geehrten Publikum zu Theil werden, halten wir es für 
Pflicht, hierdurch anzuzeigen, daß es unſern Bemühungen gelungen iſt, ſchon zum Preiſe von 


6 Sgr. pro Pfund 


ein Fabrikat von „nur amerikaniſchen Tabaken“ herzuſtellen! 
Wir liefern mit dieſem Fabrikat etwas noch nie Dageweſenes, und übergeben dem 


verehrten Publikum dieſes neue Fabrikat unter dem Namen: 
Petum optimum (der beſte Rauchtabak) 


in % und % Pfund⸗Packeten, 


oder 2 und 1 Sgr. pro Packet, | 
indem wir hoffen, das Vertrauen zu rechtfertigen, welches unſerer Firma ſchon mehr denn 
50 Jahre zu Theil geworden iſt. 


Berlin, im Auguſt 1859. 


Obigen Tabak empfiehlt zur geneigten Abnahme: 


Breslau, im Februar 


Peuſions Anerbieten. 


1861. 


Lehrers, der ſchon ſeit vielen Jahren 


ſich keiner anderen Beſchäftigung widmet, als die ihm anvertrauten Knaben ſtets zu bes 
aufſichtigen, ihnen nachzuhelfen und fie tählich ins Freie zu führen und bei dem 


fie gute Koſt und jede Pflege finden. » 100 Thlr. jährlich. Das Nähere auf 
Adr. sub W. K. 42, in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung zu Breslau franco. 


gefällige 
[596] 1 


Zucker Rüben ⸗Samen, 


beften weißen Quedlinburger, rothen und gelben Futterrüben⸗Samen, Burgunder und Wiener 
ellerrüben⸗Samen, Nieſen⸗Rüben⸗ und Rieſen⸗Möhren⸗Samen, Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Rüben⸗ 
amen, Weißkraut⸗Samen, fo wie echte franz. Luzerne, rothen, weißen und gelben Klee: 


Samen, alle Sorten Grad: Samen; ferner: Kiefer-, 


Fichten: und Lerchenbaum⸗ 


Samen, ſämmtlich von letzter Ernte, empfiehlt zu zeitgemäß billigen Preiſen: 


Carl 


743] 


Meine bisher Hummerei Nr. 25 beſtandene 


Fr. Keitſch, 


in Breslau, Kupferſchmiede-Straße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


[516] 


Tuch⸗ und Kleider⸗Appretur⸗, Dekatir⸗und Waſch⸗Anſtalt 
befindet ſich jetzt Schuhbrücke Nr. 55. 


Ich bitte, das mir in dem bisherigen Lokal geſchenkte Vertrauen, auch in dem 


neuen zu bewahren. 
Breslau. 


J. Schwesner. 


James Booth & Söhne, 


Eigeuthümer der Flotthecker Baumschulen bei Hamburg, haben 
ist derselbe gratis zu haben bei 
©. F. G. Kaerger, Breslau, Neue Oderstrasse 10, 


Catalog für 1861 publieirt und 


Friſche, geſunde, grüne Rapskuchen 
offerirt billigſt: Ed. Neuberg, Comptoir: Reuſcheſtraße 1. [1026] 
— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [165] 


ala Reglisse 2 


DE GEORGE 


| Br PEGTORALE 


D’ARGENT 
1843. 2 
Pharmaeien d Epinal( Vosges) . 


ihren 
700 


Bruft:Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 
Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, Katarrhie. „Schachtel 8 Sg. 
Breslau, IIerrenstr. 20. J. F. Ziegler. 


e e TE 2 X 
N von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden Facons, empfieblt unter Garautie des Gut: 

us en gros & en détail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wasch get 

IX 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Matratzen, Steppdecken ſowie wollene Schlafdecken 


empfiehlt in Auswahl billigſt: 
11134] 


circa 60 Stü 


S. Grätzer, 
Große Pferde⸗Aultion. 


Montag, den 11. Februar Vorm. von 10 Uhr ab ſollen 
am Schlöfjel (auf dem hieſigen Pferdemarkt Odervorſtadt) 
ck ober⸗öſterreichiſche und ſteierſche 


vorm. C. G. Bean 
Ring 4. 


I 


Wagen:, Poſt⸗ und Arbeits: Pferde, 4 bis 6 Jahr alt, 


meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden 


H. Saul, Aukt.⸗Komm. 


Ampeln, Wand⸗ und Tafel⸗Leuchter 


empfiehlt in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen: 


[432] 


J. Friedrich, Hintermarft Nr. 8. 


Hamburger Photogene und Solaröl, 


Ewald Müller, Albrechtsſtraße 15. 


empfiehlt billigſt: 

[1060] Holz: Verfauf. 
Monlag den 4. Februar, von 10 Uhr Vor: 
ittags an, ſoll auf dem ſogen. „Kottwitzer 
ntheil“ bei Elend, 1 M. von Deutſch⸗Liſſa, 
rennholz⸗Reiſig in Haufen an Ort und Stelle 
egen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 

bietenden verkauft werden. Die näheren Be⸗ 

dingungen werden am Termin bekannt gemacht. 


erſchiedene große Oelgemälde neuerer Zeit 
find Stockgaſſe Nr. 21 im Möbelgewölbe 
höchſt billig zu verkaufen. [1031] 


So eben empfing wieder 


frischen Silberlachs, 
4 der, Seehechte und kleine 
P een den Ones. 


Aalen, Forellen, großen 3 14. 


. empfiehlt RE 
Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 
ei den mir zum Verkauf übergebenen 


echt ungariſchen [1149] 


Knoppern 


find die Preiſe bedeutend ermäßigt worden. 
Moritz Lobethal, Karlstr. 31. 


Eine Gartenbeſitzung, 
ehr vortheilhaft für einen Gärtner, in einer 
rovinzialſtadt an der Eiſenbahn, in der Nähe 
von Breslau, iſt wegen Ableben des Beſitzers 
bei geringer Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere in der Pap⸗ 
penfabrik Lehmdamm Nr. 10. [1119] 


in gut gelegenes Putzgeſchäft iſt billig 
E 1 welten, Offerten erbittet man 


4 


[1030] 


52,000 Thaler 


wünſche ich auf Landgüter auszuleihen und 
wollen ſich die Herren Reflektanten bis zum 
9. d. M. an W. Hinzdorf poste restante 
reslau wenden. Unterhändler finden keine 
Berückſichtigung. [109 


Gin ſchwarzer Jagdhund 


iſt verloren gegangen. 
Der Finder wolle denſelben gefälligſt gegen 
Belohnung Albrechtsſtr. 48 abgeben. [1100 


Anzeige. Ein gebildeter Herr oder eine 
Dame, welche ſich einer kleinen ſtillen Familie, 
die einen reizenden Sommer⸗Aufenthalt nahe 
bei Breslau beſitzt, anſchließen wollen, belieben 
unter H, UI. Breslau poste restante Anzeige 
zu machen. [1096] 


Anzeige. 

Montag, den 4. Februar eröffne ich Gar⸗ 

tenftraße 19, in dem ehemaligen Liebich⸗ 

ſchen Etabliſſement ein zweites Geſchäft. 
Um gütige Beachtung bittet: 1150 

Karl Kater, Wurſtfabrikant. 


Bei Gelegenheit Inventur habe 
ich verſchiedene Gegenſtände meines 
Weißwaaren⸗ und Stickereien ⸗La⸗ 
gers recht bedeutend im Preiſe zurück⸗ 
geſetzt und empfehle dieſelben, insbeſon⸗ 
dere noch einen kleinen Reſt ſchwarze 
und weiße Glacee⸗Handſchuhe zum 
vortheilhaften Einkauf. 747 


Chriſt. Friedr. Weinhold, 


Uirüber Schubert u. Meier, Ring 3 


iener Zeug: und Lederſtiefeln 


Empfohlen wird die Penſion eines 


[735] 


Wilhelm Ermeler & Co. 
Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. 6. 


Ein Haus 


1 Fenſter Front, mit Seiten⸗ und Hinter: 
Gebäude, großem Hof und ſchönem Garten, 
ſeit 30 Jahren in feſter Hand, in einer Haupt⸗ 
ſtraße Breslau's, iſt mit Ueberſchuß und feſten 
Hypotheken für den ſehr billigen Preis von 
22,500 Thlr. mit 5— 6000 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen. Zahlbare und ernſte Käufer er⸗ 
fahren das Nähere durch Moritz Alexau⸗ 
der, Reuſcheſtraße Nr. 24 in den 3 Kronen. 
Sprechſtunden: von 1—4 Uhr Nachmittags. 


Ein Haus wird von einem zahlungsfähi⸗ 

gen und ernſten Käufer, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, zu kaufen gewünſcht. Spezielle 
Anerbietungen unter Chiffre F. K. poste 
restante franco Breslau. Discretion wird 
zugeſichert. [1148] 


Friſche geſunde Citronen, 
8 100 Stück 70 Sgr., 

empfiehlt: Carl Steulmann, 

[1142] Schmiedebrücke Nr. 36. 


Ball⸗Geſchenke für Damen, 


von 6. Pf. an bis 25 Sgr. das Stück, 
Cotillon⸗Orden für Herren 12 Stück 
2% Sgr. und Maskenzeichen empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, 
an der grünen Röhre. . [756] 
en uets werden billig ge⸗ 

liefert Nikolaiſtraße Nr. 49 an der Ohl⸗ 
brücke, in der Damenputzhandlung. [1106] 


Nußbaum Fourniere 
ſind billig zu haben. Näheres zu erfahren 
Karlsplatz im Pokoihof beim Tiſchlermeiſter 
Sudeck. 11121] 


Ausgefallene Frauenhaare, ſo ver⸗ 
wirrt wie ſie aus dem Kamm kommen, kauft 
zur Anfertigung v. Zöpfen Linna Guhl, 
Hummerei 28, 1 Tr., d. Kirchpl. gegenüber. 

lügel, Pianinos und Tafelform⸗In⸗ 
i ſtrumente in vorzüglicher Auswahl, 
in allen Holzarten, find unter Garantie Sal: 
vatorpl. 8, par terre zu haben und zu verleihen. 


Friſche Auſtern 
be Guſtav Friederici, ““ 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Theater. 


Friſche Auſtern, 


geſchälte, getrocknete 


amerikaniſche Aepfel 


empfiehlt als ein ſchöͤnes, ſüßes und Do 
Compot, das Pfund 6 Sgr.: [1099] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Friſchen Dorſch, Seezander, 
Seehechte, Bleie, Blätze, Bar: 
ſchen, Caviar, geräud. und ma: 
rinirten Lachs, mar. Aal, Brat⸗ 
Aal, geräuch. Feit⸗Heringe, alle 
Sorten Salzheringe u. echte holl. 
Hexinge empfing und empfiehlt 

G. Donner, Stockgaſſe 29. 


u verkaufen 
iſt ein ſchöner 7oltav. Mahagoni⸗Flügel und 
einer dergleichen von Kirſchbaumholz Bahn: 
hofsſtraße Nr. 8 a., drei Treppen. [1117 


Feine Mahagoni⸗Möbel ſtehen wegen 
8 Umzug ter Nr. 24 im J. Stock 
zum Verkauf. [1152] 


Ein gebrauchter Handwagen iſt billig zu 
verkaufen, Siebenhufenerſtr. 7, im Keller. 


as Wirthſchafts- Amt Lubſchau bei 
Woiſchnik, Kreis Lublinitz ſtellt eine Partie 
Esparſette⸗Samen zum Verkauf. [737] 


R rr 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Die Herren Kaufleute, Spediteure 
und Geſchäftsbeſitzer aller Branchen 
werden gebeten, einen zuverlaͤſſigen Mann 
routinirter Buchhalter) bei ſehr geringen An⸗ 
prüchen, durch Anlegung, ane Ab⸗ 
ſchließung der Bücher, Correſpondenz, Abſchrif⸗ 
ten, Bokendienſte u. ſ. w. zu beſchäftigen. 
Herr Berger, Biſchofsſtraße 16, wird ge 
fälligſt Auskunft geben. [744] 


Ein verheiratheter Revierjäger, der na⸗ 
mentlich mit der Jagd vollſtändigſt 795 
emüſe⸗ 


traut und nächſtdem einen kleinen e 
Garten zu bebauen verſteht, = vom J. April 
d. J. ab eine dauernde gute Anſtellung. Fran⸗ 
kirte Adreſſen unter 1, S. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. (669 


2 * 

Ein Werkführer! 
nicht von hier, der unter anderm 4 Jahre in 
einem hieſigen feinen Herren⸗Garderobe⸗Ge⸗ 
ſchäft konditionirt hat, und zugleich mit Buch⸗ 
führung vertraut iſt, ſucht in ſolcher Branche 
bald ein anderweitiges Engagement. Gefäl⸗ 
lige Offerten werden erbeten unter der Chiffre 
II. Z., 20 niederzulegen bei den Herren 

Schwartz u. Müller, Ohlauerſtr. 38. 


Ein Commis, mit der Buchführung ver⸗ 
traut, kann in meinem Tuch⸗ u. Herren⸗ 
Garderobe⸗Geſchäft placirt werden. [703] 
Neuſtadt OS. J. Schott. 


in Commis, der Buhfübrung wie Cor⸗ 
reſpondenz gewachſen, noch in Kondition, 
ſucht Termin 1. März ein anderweitiges En⸗ 
gagement. Offerten fr. O. U. 4, an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [1144] 


Ein Woll⸗Agent in der gewerbreichſten 
Gegend Rheinpreußens wünſcht ein tüch⸗ 
tiges breslauer Haus in dieſem Artikel 
zu vertreten. Referenzen ſtehen zu Gebote. 
Frankirte Briefe unter D, E. 29 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [726] 


Ein Oeconomie⸗Eleve, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, kann auf einer 
größeren Herrſchaft Schleſiens für eine mäßige 
Penſion eine Stelle finden. Das Nähere 
Weidenſtraße 30 bei E. Müller. [1108] 


In unſer Leinen⸗ u. Banmwollenwaaren⸗ 
Fabrikations⸗ und Detailgeſchäft ſuchen wir 
zum ſofortigen Antritt einen Lehrling von 
auswärts mit angemeſſenen Schulkenntniſſen, 
und bitten darauf Reflektirende, ſich portofrei 
direkt an uns zu wenden. [1138] 

Exner & Stockmann in Schweidnitz. 


De Erzieherinnen für kleine Kinder 
können zu Oſtern mit 150, 130 und 
120 Thlr. Gehalt in achtbaren Häuſern placirt 
werden durch Frau Dr. Helmuth in Berlin, 
Charlottenſtraße 79. 201] 


in Rittergutsbeſitzer ſucht eine gebildete 

Wittwe ohne Anhang, oder ein Fräu⸗ 
lein in den geſetzteren Jahren zur Führung 
ſeiner umfangreichen Wirthſchaft. Anerbieten, 
mit genauer Angabe der perſönlichen Verhält⸗ 
niſſe, werden unter H. FP. P. 101 franco an 
die Expedition der Breslauer Zeitung zu ſen⸗ 
den erſucht. [679] 


Ein Dr. phil. wünſcht noch einigen Kindern 
bis zu 12 Jahren Elementar⸗ oder 
Gymnaſtalunterricht zu ertheilen, à Std. 
5 Sgr. Fr. Offerten unter Dr. C. Breslau 
poste rest. [1123] 


CC ³·—ꝛ . Sl 2Umn0Sia LaFee 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen 
Eine herrfchaftliche Wohnnu 
iſt Vorwerksſtr. Nr. Id zu vermietben. Nähe⸗ 
res Neuegaſſe Nr. 18 bei W. Hiller. [1092] 


Yır der Kleinburger⸗Straße Nr. 11 iſt in 
der Villa die erſte Etage, von fünf elegan⸗ 
ten Zimmern, Kochſtube und vielem 9 5 
nebſt Gartenbenutzung, zu vermiethen, welche 
jetzt oder zu Oſtern bezogen werden kann. 
Auch kann Stallung und Wagenremiſe beige⸗ 
geben werden. [1061] 
a a Ga, erſte Eta 


e 
werden wollene Sopha⸗ und Bett Tey⸗ 
piche, Läuferzeuge und engl. Patent: 


Velour⸗Teppiche unter Fabrikpreiſen 
verkauft. [982] 
[1057] Zu vermiethen. 


Yüttnerftrape 2 iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 Stuben und Zubehör zu vermie⸗ 
then und im zweiten Stock zu erfragen. 
Wohnungen zu vermiethen She 65. 
Geſchäftslokal zu vermiethen Fr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 
In der Nähe des Central-Bahnhofes 
iſt Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 24 

eine möblirte Balkon⸗Stube 
zu vermiethen. [1055] 
ealitrabe 14 iſt zu Oſtern d. J. eine Bar: 

terrewohnung von 3 Zimmern, Alkove, 

Küche, Keller und Boden zu vermiethen. 


lenser e, dicht der Albrechtsſtraße 
iſt ein Quarter, beſtehend aus 2 Stu⸗ 
ben, 1 Alkdve, Kuchenſtube nebſt Beigelaß, zu 
vermiethen. Näh. Biſchofsſtr. 12, im 3. St. 


In der Nähe des Stadtgerichts 


ind herrſchaftliche Wohnungen bald zu ver⸗ 
miethen. Näheres Gräbſchnerſtraße Nr. 
beim Wirth. a [1085] 


“= 


8 Eine Stube [:111) 
mit oder ohne Möbel iſt an einen anſtändi⸗ 
gen Herrn ſofort zu vergeben. Goldene Rade⸗ 
gaſſe 8, 2 Treppen bei Zwettel. 


[1093] Eine Wohnung, 
beſtehend in Stube, Kabinet und Beigelaß iſt 
Neuegaſſe Nr. 18 zu vermiethen. [1093] 


Sofort und Termin Oſtern ſind 2 Woh⸗ 
nungen Roßmarkt Nr. 13 zu vermiethen 
und zu beziehen. Auskunft par terre. [112] 


SS eldenftraße 12 ſind Wohnungen von 
50—80 Thlr. zu vermiethen. Näheres 
J. Etage vorn heraus. [1122] 


Fut Rennpferde ſind Stallungen in der 
grüneicher Kalkbrennerei zu vermiethen. 


Yyntonienitraße Nr. 4 iſt der erſte Stock von 
Oſtern ab zu beziehen, beſtehend aus vier 
Stuben, Küche nebſt Beigelaß. [1146] 


ahnhofsſtraße zur Palme iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung und eine Wohnung im Hinter⸗ 
hauſe Oſtern zu beziehen. 11114 
urlerihmiede-Strabe Nr. 20 iſt der erſte 
Stock von Oſtern ab zu vermietben. 
Näheres daſelbſt im Comtoir. [1098] 
lbrechtsſtraße Nr. 7 iſt die dritte Etage, 
drei Stuben, Kabinets, Küche ꝛc., zu ver: 
miethen. Näheres zweite Etage. [1145] 


Neue⸗Kirchſtraße Nr. 9 
werden alle Arten Schnitthölzer in der 
daſelbſt befindlichen neu konſtruirten Holzdarre 
zum ſofortigen Gebrauch ſchnell und billig 
getrocknet. [1133 


} 


ES 


ulſch 


s Hotel garni» 
33 Albrechtsſtraße 33. 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide ⸗Halle. 
Breslau, den 2. 8 1861. 


Weizen weißer p. 84 % 86 80 Sgr. 
„ gelber pro 84 . 90 85 80 „ 
Roggen pro 81 %% 62 60 58 „ 
Gerſte pro 70 6. 54 49 44 „ 
Safe pro 50 ..3 31 29 „ 
rbſen pro Scheffel. 66 58 51 „ 


Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 2. Februar 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 87— 91 83 72-80 Sgr 
dito gelber 87— 90 83 70-78 „ 
Roggen. . 61— 83 59 54 57 „ 
Gerſte 52— 57 49 0 44 „ 
Hafer . . 32-- 34 30 28 29 „ 
Erbſen 63— 67 61 55 58 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeiegten Kommiſſion. 


Sgr. Thl. Sgr. Thl. Sgr. 
Raps p. 150 % 6 14 6 28 * 
Sommerrübſen 5 12 5 4 20 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
20% Thlr. G. 


- 
1. u. 2, Febr. Abs. 0. Mg. u. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 027711744 27711732 277i 


Luftwärme + 02 — 10 + 19 
Thaupunkt — 15 — 27 7. 0,1 
Dunſtſättigung 86 pCt. SöpCt. S4ot. 
Wind NW Pit} 
Metter heiter heiter bedeckt 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach 6 U. 50 


Anl, von 


chnell⸗ 


(Abgang nach Tarnowitz (per 


von Oppeln reſp. Morg. 10 


S 
Oberschl. züge (Sara 
Verbindung mit Meiffe Morgens und Abends, mit 
en Morg. 6 U. 50 


Mg. Perſonen⸗ A NM. 


{ 6 U. 30 M. Ab. 

züge IM. 3 M. Vm. (12 U. 5 M. Mitt. 

ien N und Mittags. 
u. Ab. 6 U. 30 M. 


* 


br und Ab. 5 Ühr.] 


Abg. nach 7 U. 35 M. Vorm. II U. 5 M. Vorm. 5 U. — M. NM. 
An 8 Posen. (il. N Bern. { 8 U. 10 M. Ab, {om 10 M. Ab. 
Abg. nach in Schnell- (9 U. 20 N. Ab. 7U. Mg. 5 / U. Ab 
Ma en) Berlin. zige ( f. Me. Berfomengüge (9 H. Mg 7 a. 
Abg. nach ex 5 U. 20 M. Mg. 12U.— M. Mitt. 6 U. 30 K 
Aut. von; Freiburg. (8.20 M. Mg Ju. 3 Nl. Mitt. ae Ab. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 


Von Liegnitz na 


Frankenſtein 5 U. 20 . Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 2. Febr. 


M. Mag., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab 


1861. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, n 0 9 6. 5 4 — 
katen 3% G. Schl. Lit. B. % B. dito Prior. —.— 
3 1038 6. dito dito % — | dito Ser. IV. 5 | 2 
Poln. Bank-Bill. 87% B. dito dito C. 95% G.] Oberschl. Lit. A. 3/120 % B. 
Oesterr. Währ.“ | 65% B. Schl. Rst.-Pfdb. 4 | 96% B. dito Lit.B, 5 107% 6. 
Schl. Rentenbr.4 | 9%B || dito Lit. 0.18141120%, B. 
Posener dito . 4 | 91% B. dito Prior.-Ob 86%, 8. 
Inländische Fonds. Sehl. Pr.-Oblig.|4%|100% G | dito dito 3% 93 % f. 
Freiw. St.-Anl. 4/100 % B. Ausländisehe Fonds. dito dito 3, 74% B. 
Preus, Anl. 18500 f 100 % B.||Poln. Pfandbr. |4 | 85% B || Rheinische . 4 — 
dito 1852 4½% 100 % B. dito neue Em. 4 — [Kosel-Oderbrg. 334.6. 
dito 1854 185614 100 % B. Poln. Schatz-O. 4 — dito Prior. -Ob. 4 — 
dito 185915 104% G. Krak.-Ob.- "Hl. 4 — dito dito 44 — 
Präm.-Anl. 1854371163. Oest. Nat.-Anl.|5 | 48% B. dito Stamm . % — 
St.-Schuld-Sch. 3 % 86%, B Bisenbahn-Aktien. Oppl.-Tarnow. d | 28% G. 
Bresl, St.-Oblig. 4 — 81% G. | Warsch.-Wien. — 
dito dito 4100 , C0. 85% G. | Meininger-Bank — 
Posen. Plandb. 4 |100% B. 4%| 93% G. Minerva. 5 | 19% Bl. 
dito Kreditsch. — — Schles. Bank 4 75% 6. 
dito dito 3, 88% B — N. Oest.-Loose — 
Schles, Pfandbr } Mecklenburger |4 — dito Credit! | 51% bz. 
à 1000 Thlr. |5%|'88% B. | Neisse-Brieger |4 — 
Die Börsen-Connhinsion. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


